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Großaltion gegen die R5D A.
Kur ein Wahlmanöver Severings?

Wie im Hauptteil der geſtrigen Ausgabe
bereits gemeldet, hat in ganz Preußen geſtern
eine Großaktion des ſozialiſtiſchen Jnnen-
miniſters gegen die nationalſozialiſtiſchen Ge
ſchäftsſtellen ſtattgefunden.

Jrgendwelche weſentlichen Ergebniſſe der
anſcheinend an tauſenden von Orten gleich-
zeitig vorgenommenen polizeilichen Durch-
ſuchungen und Beſchlagnahmen ſind bisher
nicht bekannt geworden Sehr bemerkens-
wert iſt jedenfalls, daß der Reichsinnen
miniſter und alſo auch die Reichsregierung
von der großen Severingaktion vorſichtig
abrückt (ſiehe unten) und datz in den bis-
herigen Preſſeſtimmen, ſoweit es ſich nicht
um ausgeſprochene regierungsparteiliche oder
kommuniſtiſche Orgone handelt, ſchon fetzt
ſtärkſte Zweifel über die Berechtigung dieſer
polizeilichen Großunternehmung und ſtarke
Bedenken wegen der damit verfolgten Ab-
ſichten laut werden. Auch die Erklärungen
der NSDAP. klingen in ihrer Zuverläſſig-
keit durchaus nicht (o, als ob ſie das Auf
finden von Beweiſen für einen Hochvérrät
der Partei denn darum geht es doch
irgendwie befürchteten.

Angeſichts der bisherigen, die Staats
autorität bedenklich beeinträchtigenden kläg-
lichen Fehlſchläge aller früheren Groß-
aktivnen der Preußenregierung gegen die
NSDAP. wird die durch die jetzige ganz
ungewöhnliche Maßnahme mit Recht beun-
ruhigte Oeffentlichkeit mit ganz beſonderem
Intereſſe der hoffentlich recht bald erfolgen-
den Bekanntgabe der Unterſuchungsergeb-
niſſe entgegenſehen.

Der preußiſche Innenminiſter Severing

veröffentlicht zur Begründung des polizei-
lichen Vorgehens eine etwa ſechs zwei-
zeilige Schreibmaſchinenſeiten umfaſſende Er-
klärung, in der es u. a. heißt:

Die polizeilichen Feſtſtellungen im Geſamt-
gebiet des Freiſtaats Preußen haben er-
geben, daß am Wahltage die ſogenannten
SA.-Formationen der NSDAP. in Alarm-
bereitſchaft ſtanden. Die Anordnung dieſer
Maßnahmen war von der Münchener Be-
fehlsſtelle ergangen. Es iſt belanglos, ob die
Leitung der NSDAP. die Vorbereitungen
ihrer Parteibezirke zum Bürgerkrieg offiziell
billigt oder verleugnet. Die vielfachen Feſt-
ſtellungen der Polizei in faſt allen Gebieten
des preußiſchen Oſtens und Nordens laſſen
keinen Zweifel darüber aufkommen, daß
„Syſtem“ in den Vorbereitungen lag und mit
dem Temperament einzelner örtlicher Führer
nicht erklärt werden kann. Sie waren auch
nicht erſt am Tage der Präſidentenwahl an-
geordnet ſondern ſchon vor längerer Zeit ge-
troffen Brinagat man ſie mit den prahleriſchen
Reden der NSDA P.-Führer vor der Präſi-
dentenwahl in Verbindung, dann gewinnt
man den Eindruck. daß mindeſtens viele
Gruppen- und Unterführer der SA. ernſthafteGewaltmaßnahmen ins Auge gefoßt haben.

Jm Kreiſe Oldenburg in Holſtein war
den Angehörigen der SA. aufgegeben worden,
ſich am 12. März für längere Zeit mit Pro-viant zu verſehen. Der Grund für dieſe An-
ordnung war die Abſicht, die SA.-Leute auf
Kraftwagen nach Berlin zu transportiere r
in die gleiche Richtung weiſen die Feſtſtellun-
gen in Wandsbek. Wie ernſt es der SA.
Le ag mit ihren Plänen geweſen iſt, be-
weiſen die Mitteilungen, die u. a. im Kreiſe
SüdTondern (Schleswig) ein SA. Führer
in einer vertraulichen Sührerbeſprechung ge
macht hat. Dieſer Führer wies auf die Nöt-wendigkeit ſchleuntger Aufſtellung von SA.-

Reſerven hin. da ja nun die aktive vom
Lande fortgezogen werden müßte. Denn die
aktine SA müſſe den zur Macht gekommenen
Hitler in den Großſtädten unterſtützen, da
dort die Polizeikräfte nicht ausreichten. Die
aktive SA. würde für dieſe Tätigkeit Ge-
wehre aus den Beſtänden der Polizei er-
halten!

Gleichzeitig mit dieſer planmäßigen Zu-
ſammenziehung der SA. geht die ver ärkte
unterirdiſche Arbeit in der ſtaatlichen Polizei,
um dieſe in ihrer verfaſſungstreuen Haltung
wankend zu machen. In Fluagblättern, die
illegal verbreitet wurden, forderte die
NSDAP. die Polizeſbeamten auf, weder
Gummiknüppel noch Schußwaffen gegen Na

SA.

liſten

tionalſozialiſten oder SA.-Leute anzuwenden.
Die wenige Tage vor de mWahltag in Ber-ün erfolgte Verhaftung des Schutzpolizei-
leutnants Lange und des Polizeiwacht-
meiſters Schultz-Brieſen hat den Nachweis
dafür erbracht, daß auch die Nationalſozia-
liſten verſuchen, Polizeibeamte zum Verrat
von Dienſtgeheimniſſen zu verleiten. Nach
eigenem Eingeſtändnis der Verhafteten
haben ſie auf Veranlaſſung von National-
ſozialiſten Pläne der polizeilichen Waffen-
und Munitionslager an maßgebende Stellen
der NSDaAP. weitergeleitet.

Jn kraſſem Widerſpruch zu der vomFührer der NSDAP. ſogar beſchworenen
Verleugnung aller Gewaltpläne ſtehen auch
die gerade in den letzten Tagen bei Ange-
hörigen der SA. gemachten Waffenfunde.(Hier werden dann die Waffenfunde der letz-
ten Tage, u. a. in Einbeck, Salzwedel und
Pinneberg aufgezählt.) Die in den letzten
Tagen der Wahlarbeit von Nationalſozia

begangenen ſchweren Ausſchreitungen
in Breslau, Wolmirſtedt, Hückeswagen,Münſter, Winſen, Elbing und Jnſterbura be-
weiſen ebenfalls die un erlaubte Be-
waffnung von weiten 8 re iſen der

e r t Partei.Dieſe Feſtſtellungen erfahre n noch eine be-

ſondere Beleuchtung durch Aufzeichnungen,
die vor einigen Tagen bei Durchſuchungen
in Berlin gefunden ſind. Nach dieſen Plänen
wurde eine Einſchließung Berlins durch vor-
her herausgezogene Berliner SA.-Ein-heiten mit Unterſtützung der im weiteren
Umkreiſe von Berlin in der Provinz zu-
ſammengezogenen SA.-Formationen vorbe-
reitet und ſorgſam betrieben.

Nach weiteren Einzelangaben kommt Seve-
ring zu folgendem Schluß: Alle dieſe Vor-
bereitungen ſind ſchlechthin Vorbereitungen
und Rüſtungen für den Bürgerkrieg, die von
dem Vorwand, nur für Unruhen von kommu-
niſtiſcher Seite zu gelten, nicht gedeckt werden.
Sie ſind ein frivoles Spiel mit dem Feuer,
dem die preußiſche Staatsregierung nicht
länger zuſehen wird. Eidliche Verſicherungen
auf die Legalität der national ſozialiſtiſchen
Organiſativnen können die preußiſchen Ver-
waltungsbehörden nur dann reſpektieren,
wenn die Praxis der NSDAP. mit den
Eiden der Führer im Einklang ſteht. Die
preußiſche Regierung iſt jedenfalls nicht ge-
ſonnen, ſehenden Auges eine Armee aus-
rüſten zu laſſen. die nicht nur auf eine Her-
abminderung der Staatsautorität hinaus-
läuft, ſondern auch ein ſtändiges Element der
Beunruhtgung ſein muß.

Proteſt der n95D5Ap.
Die Preſſeſtelle der Reichsleitung der

NSDAP. teilt mit: „Das Vorgehen derpreußiſchen Staatsregierung gegen die
NeSDAP. iſt ein neuer Verſuch, ein Verbot
bzw. eine organiſatoriſche Vernichtung der
NSDAP. und ihrer Einrichtungen, die Sa.,

Hitlerjugend uſw. zu erreichen unterSS.,
der Beha:.ptung, daß die NSDAP. auf age-
waltſame Weiſe ſich die politiſchen Kampf-
mittel im Staate erkämpfen wollte. Die
Reichs leitung der NSDAP. erklärt, daß
dieſer Verſuch ebenſo wie alle bisher unter-
nommenen an der abſolut unbedingten vnd
organiſator! iſch einwandfrei geſicherten Geſetz
mwäßigkeit des Vorgehens der Führer der
NSDAP. ſcheitern wird. Adolf Hitler und
ſämtliche Führer und Unterführer der
NSDAP., mögen ſie an organiſatoriſch ver-
antwortlicher Stelle ſtehen, ſie immer wollen
und werden das politiſche Ziel der NSDAP.
auf vollkommen verfaſſungsmäßigem Wege
erreichen. Unſere Gegner organiſieren jetzt
unter geradezu lächerlichen, von ihnen ſelbſt
konſtruierten Vorwänden, auf die im einzel-nen noch heute geantwortet werden wird, ein
großangelegtes Keſſeltreiben gegen die
NSDAP., ihre Führer und Gliederungen.
Die Behauptung der Jllegalität derNSDAP. iſt in vollem Umſange einer der
Vorwände, auf die geſtützt, man glaubt
mechaniſche Maßnahmen gegen die NSDAP.
noch durchführen zu können.

Die Rs5AP. will den Rechtsweg
beſchreiten.

Weiter wird von der Preſſeſtelle der
NSDaAP. parteiamtlich mitgeteilt:

Die Nationalſoz'ialiſtiſche Deutſche Ar
beiterpartei erklärt ſchon jetzt, daß ſie alle
nur möglichen rechtlichen Maßnahmen
ſowie die Verwaltungs- und Verfaſſungs-
klage ergreifen wird, um dem unerhörten
Vorgehen des preußiſchen Jnnenmini
riums entgegenzutreten, das geeignet iſt,
die von der NSDAP. in vorbildl'cher Weiſe
gehaltene Ruhe und Ordnung zu gefährden
und künſtliche Unrnheſtimmung in der
Oeffentlichkeit hervorzurufen, wo ſie vhne
die Maßnahmen der preußiſchen Polizei
nicht vorhanden iſt.

Zu den Polizeimaßnahmen gegen die
SDAP., in Groß-Berlin erklärt das Ber-e Preſſeamt der Partei u. a.
Die Berliner VPoltzei hat am Donners-

tagmorgen mit Hausſuchungen und. anſchlie-
ßenden Beſchlagnahmen größten Stils gegen
die NSDAP. eingeſetzt Ohne einen Grund
für ihr Vorgehen anzugeben, durchwür'te
und beſchlagnahmte ſie größtenteils bei allen

arteiſtellen in Groß-Berlin von der Gau-eitunag bis zu einzelnen Sektionsführungen
ſämtliche Karteien und Akten. Jn den mei-
ſten Fällen wurden ſämtliche Schriftſtücke bis
zum letzten beſchriebenen Blatt zum Pol zei-
präſidium gebracht und damit jegliche Arbeit
der Geſchäftsſtellen unmöglich gemacht. Der
ſtellvertretende Gauleiter Dr. Meinshauſen
ſetzte ſich ſofort mit dem Berliner Polizei
präſidenten Grzeſinſki perſönlich ins Beneh-
men, um ſich über das geſetzwidrige Vor-
gehen der Polizeiorgane zu beſchweren.
Polizeipräſident Grzeſinſki verweigerte die
Angabe der Gründe für die Aktion und
ſtellte lediglich Beſchwerde beim preußiſcher
Miniſter des Innern anheim

Auch im Reiſchsinnenminiſterium wurde
von nationalſozialiſtiſcher Seite ſofort
ſchärfſter Proteſt gegen das verfaſungs-
widrige Verhalten der Berliner Volizei
eingelegt und das ſofortige Eingreifen des
Miniſters Groener gefordert.

Das Reich iſt unbekeiligt.
Wie von zuſtändiger Reichsſtelle mit-

geteilt wird, iſt das Reich an der polizei-
lichen Aktion gegen die Nationalſozialiſten
in Preußen völlig unbeteiligt. Die Unter-
ſuchung iſt vom Reich weder angeregt noch
angeordnet worden.
Bedenken guch beim Zenlrum.

Wie aus Berlin verlautet, iſt man auch
innerhalb der preußiſchen Regierungsparteien
durchaus nicht einer Meinung über die
Zweckmäßigkeit, geſchweige denn Notwendig-
keit, des Vorgehens Severings. Beſonders
in führenden Zentrumskreiſen iſt man
äußerſt zurückhaltend und betont, daß mög-
licherweiſe die Bevölkerung durch Severings
Vorgehen ganz unnötiger Weiſe beunruhigt
werde.

Die Rs59Ap. ſie'ert Freitag bei

Groener Legalitätsdokumenkte ab.

Die Preſſeſtelle der Reichsleitung der
NSDaAP. gibt eine Mitteilung heraus, wo-
nach gegenüber dem Verſuch, die national-
ſozigliſtiſche Bewegung mit illegalen Abſich-
en zu belaſten, um gegenüber den von den
Nationalſozialiſten ſchon ſeit Monaten vorhergeſehenen und ihnen bekanntgewordenen
Abſichten des preußiſchen Jnnenminiſters
alle maßgebenden Unterführer der Partei

ſchon aus anderem Anlaß ihrerſeits eine Er
klärung des Führers über die abſolute Ge
ſetzlichkeit und Legalität der Abſichten und
des Vorgehens der Partei und ihrer geſam-
ten Glieder perſönlich unterzeichnet hätten.
Alle dieſe Dokumente ſeien noch geſtern
(Donnerstag) nach Berlin geſandt und wür-
den am Freitag dem Reichsinnenminiſter
Groener durch Hauptmann Göhring über-
reicht werden.

gſter-Burgfriede.

Verſchärfung der Polizeizenſur für Plakate
und Flugblätter.

Amtlich wird mitgeteilt:
Auf Anregung der Oberbehörden der

evangeliſchen und der katholiſchen Kirche hat
der Herr Reichspräſident eine Verordnung
erlaſſen, durch die ähnlich wie es für die
Weihnachtszeit durch die Verordnung vom
8. Dezember 1931 geſchehen iſt. auch für die
Oſterzeit das innerpolitiſche Leben befriedet
werden ſoll. Jn der Zeit vom Palmſonntagbis zum Weißen Sonntag mittag 12 Uhr
dürſen keine öffentlichen politiſchen Ver-
ſammlungen und keine politiſchen Verſamm-
lungen und Aufzüge unter freiem Himmel
ſtattfinden. Für die gleiche Zeit iſt jede Art
der öffentlichen Verbreitung von Plakaten,
Flugblättern und Flugſchriften politiſchen
Jnhalts verboten.

Die Reichsregierung iſt nicht gewillt, die
in den letzten Wochen beobachtete maßloſe
Verhetzung durch Flugblätter, die in den
Häuſern verteilt worden ſind, noch weiterhin
zu dulden. Nach den bisher geltenden Vor-
ſchriften der Verordnung zur Bekämpfung
politiſcher Ausſchreitungen vom 28. März
vorigen Jahres brauchten nur ſolche Plakate
und Flugblätter politiſchen Jnhalts der Poli-
zei zur vorherigen Kenntnisnahme mitgeteilt
zu werden, die an oder auf öffentlichen Wegen,
Straßen vder Plätzen angeſchlagen. aus
geſtellt, verbreitet oder der Oeffentlichkeit
zugänglich gemacht werden. Nunmehr iſt dieſe
Vorſchrift dahin ergänzt worden, daß die
Vorlegungspflicht auf alle Plakate und Flug-blätter politiſchen Fnhalts ausgedehnt iſt
die in irgendeiner Art, alſo auch durch Ver
teilung in den Hänuſern, öffentlich verbreitet
werden.

Dueſterberg kandidierk nicht wieder.
die Bundes führer des Sfahlheim

zur Reichsptäſidentenwahl.

Die beiden Buvroesſührer des Stahlhelm
haben Erklärungen zur Reichspräſidenten-
wahl am Sonntag abgegeben. Der erſte
Bundesſührer Franz Seldte hat eine Kund-
gebung erlaſſen, in der es heißt: „Allen
Stahlhelmkameraden, die während der letz-
ten Wochen in vorbildlicher Hingebung für
die Parole Dueſterberg gefochten haben, ſage
ich meinen kameradſcheftlichen Dank. Meinem
Kameraden Dueſterberg gebührt der beſon-
dere Dank des ganzen Bundes dafür, wie
ſelbſtlos er ſich dem Rufe des Kampfblockes
Schwarz-Weiß-Rot zur Verfügung ſtellte
und wie ritterlich er dieſen Kampf durchge-
führt hat.“

Der zweite Bundesführer Dueſterberg
veröffentlicht eine Erklärung, in der er ſeinen
Wählern dankt und dann fortfährt:

„Jch habe angeſichts unſerer gemein-
ſamen vaterländiſchen No' mich bemüht, den
Wahlkampf 'achlich zu führen, damit endlich
eine nationale Einigung ſich anbahnen kann.
Wir haben nicht gegen ſondern um Hinden-
burg gekämpft. Sein Sieg iſt in erſter Linie
der Sieg des Generalfeldmarſchalls aus
großer Zeit. Unſer 13jähriger Kampf gegen
das Syſtem geht weiter.“

Die Einſtellung des Stahlhelm zum Aus-
gang der Reichspräſidenterwahl wird in der
letzten Nummer des Bundesorgans der
„Stahlhelm“ eingehend dargelegt. Es heißt
in dem Artikel u. a.: Jm übrigen haben wir
keinerlei innere Hemmungen, das Ergebnis
des 13. März als politiſchen Tatbeſtand an-
zuerkennen. Unſer Kampf hat nicht der Per-
ſon des Generalfeldmarſchalls ſondern dem
Syſtem gegolten das hinter ſeiner Perſon
in Deckung gegangen war. Nachdem ſich ge-
zeigt hat, daß dieſe Deckung viele Gegner des
Syſtems behindert hat, ihren Kampf mit der
notwendigen Schärſe fortzuführen, daß alſo
die Verebrung für den Feld marſchall (die
wir durchaus teilen) vom Syſtem für einen
Scheinerfolg ausgenutzi werden konnte.
werden wir dem Suſtem nicht den Gefallen
eines Angriffes von dieſer Seite tun.

Der nächſte Angriff gilt Preußen! Am
Sonnabend und Sonntag tagt der Bundes-
vorſtand des Stahlhelm. Nach dieſer Ta-



wird die Bundesführung die Fo
mmen, in der wir den Angriff durchführen.
ß er zum entſcheidenden Einbruch in die

feindliche Stellung führen wird, dafür bürgt
die in dem letzten Wochen aufs neue er-
härtete Stoßkraft und Geſchloſſenheit des
Stahlhelm.

Roſenberg an die Deutſchnationalen

und den Stahlheim.
Im „Völkiſchen Beobachter“ ſchreibt der
Chefredakteur Alfred Roſenberg: „Wenn die
Deutſchnationale Volkspartei und der -tahl-
helm den Befehl der Wahlenthaltung gegen-
über Hitlers Kandidatur im zweiten Wahl-
gang ausgeben ſollten, ſo wäre das nicht nur
kleinliche Politik wie es die erſte Sp. ter-
kandidatur Dueſterberg geweſen ſei, ſondern
eine bewußte Sabotage im Kampfe gegen das
ſchwarzrote Syſtem. Außerdem würde da-
rin ein Nichtkennen der Stimmung in den
weiteſten Kreiſen der eigenen Anhängerſchaft
liegen. Sie ſei zwar durch das Dueſterberg-
Reſultat zunächſt enttäuſcht worden, ſie ſei
aber jetzt erbittert. Die Führung der
Deutſchnationalen Volkspartei werde gut
tun, dieſe Tatſachen in Betracht zu ziehen
und nicht einer ungangebrachten Verärgerung
den Sieg über die Vernunft einzuräumen.
Einem Enthaltungsbefehl Hitler gegenüber
würde ſich nur ein Teil ihrer Anhängerſchaft
fügen, der andere dürfte aber doch Hitler
wählen. Das wäre gleichbedeutend mit einer
Spaltung beider Organiſationen.

400 Güker brechen zuſammen.

Nach Mitteilung aus der Provinz Pom-
mern ſollen rund 400 landwirtſchaftliche Be-
triebe mit 500 000 Morgen, die ſich im Sichce
rungsverfahren befinden, nicht mehr u
ſanieren ſein. Durch den Zuſammenbruch
dieſer Betriebe würden 15 000 Arbeiter zur
Entlaſſung kommen. Zur Aufrechterhaltung
der Betriebe iſt eine einmalige Summe von
8 Millionen notwendig, davon 4 Millionen
zur Auszahlung von Löhnen und 4 Millionen
zur Beſchaffung von Saatgut. An die preu-
ßiſche Staatsregierung iſt deswegen die An-
frage gerichtet, ob ſie bereit ſei, bei er
Reichsregierung vorſtellig zu werden, daß
dieſe Mittel unverzüglich bereitgeſtellt wür-
den, und ob ſie ferner bereit wäre, in Anbe-
tracht der dringenden Notlage dieſe Anfrage
zut beſchleunigen.

Heute Bierſtener-Senlung.

Die Notverordnung über die Senkung
der Bierſteuer iſt jetzt fertiggeſtellt und wird
vorausſichtlich im Laufe des heutigen Tages
bekanntgegeben werden, ſo daß die Bierſteuer-
ſenkung am 20. März in Kraft treten kann.
Jn der endgültigen Faſſung der Vorlage iſt
die Senkung der Reichsbierſteuer um 3 Mark
in ſämtlichen einzelnen Staffeln vorgeſehen,
woraus ſich für die kleinſten Betriebe eine
ſteuerliche Entlaſtung um 32 v. H. ergibt, die
bei den größten Betrieben bis auf 25 v. H.
ſinkt. Jn erſter Linie ſind alſo die kleinen
und mittleren Betriebe berückſichtigt worden

Bei der Gemeindebierſteuer ſoll eine
kung um 40 v. H. eintreten, aber nicht unter
4 Mark. Wenn alſo die Gemeindebierſteuer
jetzt auf 6 oder 5 Mark feſtgeſetzt iſt, wird
eine Senkung auf 4 Mark, d. h. um 33 oder
auch um 20 v. H. eintreten. An der Entſchä-
digung der Gemeinden für den Bierſteuer-
ausfall in Höhe von 28 Millionen iſt feſtge-
halten worden.

Genehmigt iſt. daß außerdem eine Ver-
billigung des Trinkſprits eintreten ſoll, und
zwar in der Weiſe daß die Monopolabgabe
an das Reich von 400 auf 250 Mark geſenkt
wird, wodurch ſich der Hektoliterpreis des
Trinkſprits von 600 auf 400 Mark ermäßigt,
Weitere Aenderungen ſind auf dem Gebiet
der Realſteuern und der Kraftfahrzeugſteuern
geplant.
Zaunius verhöhnt die Unterzeichner

mächte.

Der litauiſche Außenminiſter Zaunius er-
klärte geſtern zu Vertretern der in- und aus-
ländiſchen Preſſe über die Memelfrage: Bis
zur Stunde habe die litauiſche Regierung
weder eine Note noch einen Hinweis erhal-
ten. Bei Meinungsverſchiedenheiten über
die Auslegung des Memelſtatuts könnten die
Unterzeichnermächte höchſtens an Litauen mit
der Bitte um Aufklärung herantreten. Selbſt
eine Auflöſung des Landötages dürfte zu
einer Meinungsverſchiedenheit mit den
Unterzeichnermächten nicht mehr führen, a
dieſe diesbezügliche Hinweiſe im Völker-
bundsrat ohne Widerſpruch zur Kenntnis
genommen hätten. Falls der Landtag dem
Direktorium das Mißtrauen ausſprechen
ſollte, würde er aufgelöſt werden. Jm übri-
gen ſeien alle Maßnahmen, die im Rahmen
des Statuts lägen, eine rein litaniſche Ange-
legenheit.

Zum Memelkonflikt.

Aus Memel wird gemeldet, daß auf Grund
des beſtehenden Kriegsrechts die perſönliche
Anmeldung aller Ausländer (Deutſche!) bei
den Polizeiverwaltyungen angeordönet iſt. Die
bisher erteilten Aufenthaltserlaubniſſe wer-
den allgemein zum 1. April zurückgenommen
und ſind neu zu beantragen.

Das Stockholmer „Dagblad“ meldet: Der
König von Schweden iſt zur Uebernahme des
Schiedsrichteramtes im Memelkonflikt bereit.
Da bisher nur eine inoffizielle Anfrage der
Sianaturmächte in Stockhoſm vorliegt. konnte
auch die Antwort König Guſtavs nur inoffi-
ziell gegeben werden. Jn unterrichteten
Stockholmer Kreiſen nimmt man an, daß die
Schiedsrichterfrage durch die Ereigniſſe der
letzten Tage zurückgedrängt iſt, beſonders
durch den Proteſtſchritt der Signaturmächte
in Kowno.
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Eine Erklärung Hill
Front und auch der ihnen weſens- undDie Preſſeſtelle bei der Reichsleitung der

National ſozialiſtiſchen deutſchen Arbeiter
JIrtet teilt folgende Erklärung Adolf Hitlers
mit:

„Das Preußiſche Jnnenminiſterium hat
den uns ſchon ſeit längerem bekannten Plan
eines Ueberfalles auf die nationalſozialiſtiſche
Bewegung nunmehr ausgeführt. Der na
altem Rezept aufgezogene Verhaftungs u
Beſchlagnahmerummel ſoll der Oeffentlichkeit
die Meinung ſuggerieren, die Nationalſozia
liſtiſche Partei und ihre Organiſationen be
abſichtigten, ungeſetzliche aßnahmen in
einem Augenblick zu ergreifen, da die legale
Entwicklung ihr ohnedies bereits die Stel-
lung der ſtärkſten Partei Deutſchlands ge
geben hat.

Der preußiſche Innenminiſter Dr. h. e.
Severing weiß, daß die legale Machtergrei-
fung durch die NSDAP. nur noch eine Frage
der Zeit iſt. Der völlige Verfall der SPD.
des Herrn Miniſters Severing iſt durch die
Reichspräſidentenwahl einwandsfrei feſtgeſtellt.
Nun ſoll dieſe Polizeiaktion in letzter Minute
eine neüe Handhabe ſein, auf dem Wege
weiterer Ungeſetzlichkeiten und Verfaſſungs-
brüche das herrſchende Syſtem noch einmal
zu retten.

Miniſter Severing ſieht den Beweis für
die von ihm der NSDAP. unterſtellten ge-
ſetzwidrigen Abſichten in der am Tage der
Reichspräſidentenwahl erfolgten Zuſammen-
haltung der SA. in ihren Vereinslokalen. Er
teilt dabei der erſtaunten Oeffentlichkeit mit,
daß die Erhebungen ſeiner wachſamen Poli-
zei ergeben hätten, daß dieſe Verfügung ge-
raume Zeit vorher von der SA.- Führung
ausgegeben worden ſei. Das Haltloſe, ja Ab-
ſurde dieſer neuen preußiſchen Polizeiaktion
ergibt ſich allein ſchon aus folgenden Feſt
ſtellungen:
1. Die NSDAP. hat noch bei jeder bisheri-

gen Wahl am Wahltage bzw. ſchon in der
Nacht vorher ihre SA.- und Vertrauens-
leute zuſammengezogen, weil dieſe die ge
ſamte Wahlarbeit in der Nacht zum Wahl-
tage und am Wahltage ſelbſt durchzu
führen haben.

2. Die nationalſozialiſtiſche Parteileitung hat
insbeſondere aber auch deshalb die SA.-
und SS.-Männer an allen Wahltagen zu-
ſammengefaßt, um bei der geſteigerten
Hetzkampagne ihrer Gegner das wehrloſe
Abſchlachten einzelner auf der Straße
gehender SA.- und SS.-Männer durch die
Genoſſen der Nartei des Herrn Miniſters
Severing, des Reichsbanners, der Eiſernen
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wahlverwandten Kommune zu verhindern.
Durch dieſe Parteien ſind erſt in den letz
ten Wochen 40 meiner Kameraden, die
ihnen waffenlos in die Hände fielen, ge-
tötet worden. Tauſende wurden verletzt.
Dieſe Maßnahmen der Zuſammenhaltung
unſerer SA. Männer zu ihrem Schutz vor
dem roten Untermenſchentum war um ſo
nötiger als es bekanntlich der Polizei des
Miniſters Severing ſehr zum Unterſchied
ihrer ſonſtigen aktiviſtiſchen Findigkeit
nicht gelungen iſt, auch nur einen Bruch-
teil dieſer Verbrechen aufzuklären oder
gar der Täter habhaft zu werden.

3. Von der geplanten Zuſammenhaltung der
SA.- und SS.- Männer in ihren Ver-
einslokalen wurde um von mir vor-
ausgeſehenen Manövern amtlicher und
nichtamtlicher Stellen beizeiten vorzu
beugen in meinem Auftragedas Reichsiunenminiſte riumdurch meinen Stabschef in
Kenntnis geſetzt. Stabschef Röhm
teilte dieſe beabſichtigte Maßnahme dem
Vertreter des Reichsinnenminiſterinms
eine Woche vorher amtlich mit. Ein
Einſpruch dagegen wurde nicht
erhoben.

4. Die Richtigkeit dieſer Maßnahme hat ſich
im übrigen dadurch erwieſen, daß am letz-
ten Wahltage den ſozialdemokratiſchen und
kommuniſtiſchen Mordabſichten weniger
Leute als ſonſt zum Opfer fielen und die
Polizeibehörden von einem im ganzen
Reich wider Erwarten ruhigen Verlauf
der Wahlhandlungen zu berichten wußten.
Bezüglich der anderen ins Einzelne gehen-

den öffentlichen Beſchuldigungen des Herrn
Severing gegen die NSDAP. habe ich ſofort
durch meine Parteidienſtſtellen Erhebungen
vornehmen laſſen. Jn den bisher unterſuchten
Stellen hat ſich bereits die völlige Haltloſig-
keit der Severingſchen Unterſtellungen er
geben. Jm Laufe des Freitags iſt mit dem
Abſchluß unſerer Feſtſtellungen zu rechnen.
Jch werde dann durch meinen Stabschef der
Oeffentlichkeit den Beweis liefern, daß es ſich
bei dem Vorgehen des Herrn Severing um
ein Angſtmanöver handelt, das die SPD. vor
der nun einmal notwendig gewordenen Ab-
rechnung durch das deutſche Volk bei den be-
vorſtehenden Wahlen retten ſoll.

Auch dieſe Aktion wird ebenſo in ihrem
Ausgange die unbedingte Geſetzlichkeit der
Nativnalſozialiſtiſchen Partei und ihrer
Handlungen erweiſen, wie umgekehrt den

Braun verkeidigt
Im Preußiſchen Landtag hielt geſtern der

ſozialiſtiſche Miniſterpräſident Braun eine
große Rede zur Verteidigung ſeiner Politik
U. a. verglich er die heutigen Zuſtände in
Deutſchland mit denen, die früher im wilden
Weſten und in gewiſſen Balkanländern üblich
waren. Davon, daß er und die ſchwarzrote
Koalition ſeit Jahren in Preußen regieren
und alſo für die Zuſtände verantwortlich
ſind, ſagte er kein Wort. Die Stnudierenden,
die ſtaatsbürgerliche Rechte in Anſpruch
nähmen, müßten auch ihre Staatsbürger-
pflichten erfüllen. Bedauerlicher Weiſe hätten
unter dem Druck der finanziellen Not eine
ganze Menge Errungenſchaften auf kultu-
rellem Gebiet abgebaut werden müſſen, aber
es liege nicht die geringſte Veranlaſſung vor
von einem Abbau der Kultur in Preußen zu
ſprechen. Die Aufwendungen des Staates für
die Landwirtſchaft ſeien gleichfalls erheblich
höher als unter dem alten Syſtem. Ledig-
lich die Agitation der Rechtsparteien habe die
Bevölkerung der öſtlichen Gebiete veranlaßt,
ihre Einſtellung gegenüber dem Reichspräſi-
denten zu ändern.
Unter dem lebhaften Widerſpruch der

Rechten erklärte Braun, die Bevölkerung
Oſtpreußens werde durch übertriebene poli-
tiſche Agitation in eine Angſtpſychoſe verſetzt.
Bei einem polniſchen Angriff auf Oſtpreußen
werde das geſamte deutſche Volk geſchloſſen
für Oſtpreußen einſtehen.

Das Vorgehen der Reichsregierung in der
Memelfrage habe den Memelländern beſſere
Dienſte geleiſtet als alle Ratſchläge zu einem
gewaltſamen Vorgehen.

Der Vorwurf, daß der Rundfunk bei der
Reichspräſidentenwahl den Regierungs-
parteien allein zur Verfügung geſtanden
habe, ſtimme mit den Tatſachen nicht über-
ein (7), denn es habe ſich ja nicht um einen
Kampf zwiſchen Regierungsparteien und
anderen Parteien gehandelt. (7?)

Weiter wandte ſich Braun gegen die ihm
zugeſchriebene Aeußerung, daß die Linke
einen Staatsſtreich machen werde, wenn
Hitler gewählt werden ſollte. Die nächſten

ſeine Politik.
Wochen würden zeigen, ob im preußiſchen
Volk Vertrauen zu der jetzigen Regierung
vorhanden ſei

Abg. Meyer-Hermsdorf (Chr. Soz.) brachte
Klagen darüber vor, daß der evange-
liſche Voltsteil pon der jetzigen
Regierung unparitätiſch behan-delt werde. Der Nationalſozialiſt
Kube ging in längerer Rede auf den Kampf
um die Reichspräſidentenwahl ein. Die
Sozialdemokratie will an die Stelle der Erb-
monarchie die Erbdemokratie ſetzen. Die
Landtagswahlen würden die jetzige Koalition
in eine hoffnungsloſe Minderheit verwan-
deln.

Finanzminiſter Klepper (Soz.) wandte ſich
gegen die Vorwürfe, daß die finanzielle Lage
der Gemeinder. im Staatshaushalt unge
nügend berückſichtigt worden ſei. Die
Staatsregierung habe bei Aufſtellung des
Haushalts vor der Alternaktive geſtanden, die

Finanzordnung mit einer gewiſſen Brutali-
„tät aufrecht zu erhalten oder es auf einen
Bruch der Währung ankommen zu laſſen.

Der dentſchnationale Abg. Oelze ver-
langte Wiederherſtellung der finanziellen
Selbſtändigkeit von Ländern und Gemeinden
und wandte ſich gegen eine Wahlkreis-
geometrie, bei der eine beſtimmte Wähler-
zahl für einen Abgeordneten angenommen
und danach die Wahlkrerſe gebildet würden.
Unglaublich ſei es, daß die Miniſter unge-
ſcheut unter einem Wals von roten Fahnen
Reden hielten, den Beamten aber jede poli
tiſche Tätigkeit unterſagten.

Abg. Heilmann (Soz) bezeichnete es als
einen Verdienſt der Sozialdemokraten, daß
es trotz der großen Arbeitsloſigkeit gelungen
ſei, die kommuniſtiſche Partei faſt zum Still
ſtand zu bringen. Wenn die Kommnniſten
wieder ſo anſtändig würden wie vor zehn
Jahren, ſo wäre die Einheitsfront der Arbei-
ter unter ſozialdemokratiſcher Führung ſofort
wieder hergeſtellt(!).

Die Weiterberatung Freitagwurde auf
vormittag vertagt.

Die iriſche Gefahr.
Die Londoner „Times“ meldet aus Dub-

lin, daß viele Engländer Jrland verlaſſen in
der ſicheren Erwartung von Volksausſchrei-
tungen gegen die Engländer. Ein Teil der
Abwandernden geht in das englandfreund-
lichere iriſche Ulſtergebiet. Die neuen Poli-
zeiverwaltungen in Dublin und Cork ent-
laſſen alle Beamten aus der früheren Zeit
und ſtellen Angehörige der Unabhängigkeits-
bewegung ein. Der Miniſterpräſident De
Valera hat die Dubliner Polizei durch 1200
Mann militäriſch aus gebildete Jrländer er-
gänzt und ſich damit eine perſönliche Schutz
truppe für die kommenden Entſcheidungen
geſchaffen.

Die Pariſer Ausgabe des

z

„New York
Herald“ gibt folgendes Stimmungsbild von
der Lage in Jrland: Das ganze Land ſei in
fieberhafter Erregung und erwarte De Va-
leras Proklamierung der Loslöſung Jrlands
von England. Maßvollere Kreiſe ſehen aber
das Schickſal Aegyptens für Jrland voraus.
Die vor iriſchen Häfen ſeit Tagen kreuzenden
engliſchen Kriegsſchiffe ſeien Englands letzte
Warnung an Jrland.

Zum Präſidenten der Vandwirtſchafts-
kammer Niederſchleſien in Breslau wurde
mit 67 Stimmen der NSDAP. und des Land-
bundes, bei 16 Stimmenthaltungen des
Bauernbundes, der
Reichstagsabg. Schneider gewählt.
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wirklichen Hintergedanken dieſes polizeilichen
Kunſtgriffes enthüllen. Das Wahlmanöver
des Herrn Severing wird ſeine Partei nicht
vor der kommenden Niederlage retten.

gez. Hitler.“

Prokeſttelegramm
an den Reichsinnenminiſter.

Die Vorſitzenden der nationalſozialiſtiſchen
Reichstagsfraktion Dr. Frick und Gregor
Straſſer haben folgendes Telegramm an deu
Reichsinnenminiſter Groener gerichtet:

(Hier fehlen acht Worte, die mit Rück
ſicht auf die Preſſenotverordunng nicht ver
breitet werden können. Die Schriftleitung.)

„Jm Namen von 110 deutſchen Reichs
tagsabgeordneten hinter denen heute eine
Wählerſchaft von 11,5 Millionen deutſcher
Staatsangehöriger ſteht, erheben wir gegen
den Verſuch des Sozialdemokraten Seve-
ring, der Partei illegale Pläne zu unter
ſtellen, zu denen das Material aus will
türlichen Hausdurchſuchungen herbeigeſchafft
werden ſoll, allerſchärfſten Proteſt und
brandmarken die Aktion als Wahlmache
einer ſich in ihrer Machtſtellung bedroht
fühlenden internationalen Partei. Die
Fraktionsvorſitzenden Dr. Frick und Gregor
Straſſer.“
Der Gau Großberlin hat an den Reichs

Zug winiſter ein ähnliches Telegramm ge
ſandt.

Der Führer der nationalſozialiſtiſchen
Landtagsfraktion Kube, har an den Reichs-
innenminiſter folgendes Telegramm geſandt:
„Preußiſche Landtagsſraktion der National-
ſozialiſten erhebt ſchärfſien Einſpruch gegen
die Wahlmache des Rerchsinnenminiſters, da
die Sicherheit des Oſtens gefährdet und for-
dert ſofortiges Einſchreiten gegen das marvxi-
ſtiſche Einſchreiten“

Der Reichslandbundpräſident Willkens

ſandte folgendes Telegramm an den Reichs
innenminiſter:
„Für das deutſche Landvolk erhebe ich
ſchärfſten Einſpruch gegen Vorgehen preu-
ßiſcher Dienſtſtellen gegen deutſchen National-
ſozialismus.“

Ferner haben Proteſttelgramme an das
Reichsinnenminiſterium geiandt: die national
ſozialiſtiſche Provinzialland tagsfraktion von
Sachſen und Rheinland ſowre der Gauleiter
der NSDAP. Schleswig-Holſtein, Lohſe,
M. d. L.

h

Der Donguplan erledigt?
Auslandsmorgatorium Oeſterreichs

Aus Wien wird gemeldet: Tardieus
Genfer Verſuche, die Donauföderation zu be-
ſchleunigen, werden in der Wiener Preſſe als
geſcheitert bezeichnet. Deſterreich macht, ſo
ſchreibt das „Neue Wiener Tageblatt“, ohne
Deutſchland nicht mit. Geſtern ſchrieb der
„Mailänder Sera Secolo“: Jtalien und
Deutſchland ſind ſich darüber einig, daß ſo-
wohl die Einbeziehung der Tſchechoſlowakei
in ein Zollgebilde der Donauſtaaten wie eine
jede andere Bindung, die neben Oeſterreich,
Ungarn, Jugoſlawien und Rumänien nicht auch
Deutſchland und Bulgarien umfaßt, nicht
akzeptiert werden kann.

Die Haltung Englands iſt weniger klar.
Während das offizielle England ſich nach wie
vor zu den französ“hen Plänen bekennt,
neigen die finanziellen Kreiſe durchweg der
deutſchen Auffaſſung zu. Das ergibt ein
langer Artikel im Wirtſchaftsteil der geſtri
gen Londoner „Times“.

Da der Tardieuſche Plan in ſeiner gegen-
wärtigen Faſſung keine Ausſicht hat, gegen
den Willen Jtaliens und Deutſchlands ver-
wirklicht zu werden, wird das franzöſiſche
Jntereſſe an den Donauprojekten raſch er-
lahmen. Die Angelegenheit ſoll nunmehr
dem Europakomttee des Völkerbundes zur
weiteren Behandlung übertragen werden,
was nach den bisherigen Erfahrungen mit
einem Begräbnis erſter Klaſſe identiſch iſt.

Das Ausbleiben einer ſofortigen Hilfs-
aktion bringt aber die Gefahr einer finan-
ziellen Kriſis in Oeſterreich. Dazu kommt,
daß die engliſchen Gläubiger der Kredit-
anſtalt jedes finanzielle Entgegenkommen ab-
lehnen. Sie beſtehen vielmehr darauf, daß
auch im Falle einer Liquidation der Bank
die öſterreichiſche Regierung im Sinne der
übernommenen Haftung für deren Schulden
von faſt einer Milliarde Kronen voll auf-
kommen müſſe. Unter dieſen Umſtänden er
örtert die öſterreichiſche Preſſe und Oeffent
lichkeit ernſtlich die Erlaſſung eines allge-
meinen Morgeoriums für Auslandsſchulden.
Die Wiener „Volkszeitung“ ſchreibt, daß auch
im öſterreichiſchen Kabinett darüber ver-
handelt werde.

Das Grazer „Tageblatt“ weiſt darauf hin,
daß nach den parallelen Entſchlüſſen Ungarns
und Bulgariens die Weltfinanz alle Urſache
habe, eine Ausdehnung der internationalen
Moratoriumswelle zu verhindern.

Aus Berlin wird gemeldet: Am un
finden im Preußiſchen Kultusminiſterium
Verhandlungen mit dem Oberkirchenrat ſtatt
über die Neuregelung der Einſichtnahme in
den Religionsunterricht. Wie verlautet, wird
Kultusminiſter Grimme perſönlich die Ver-
handlungen leiten.
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Aus Merſeburg.
Telefonitis.

Jch möchte in Kamſchatka leben,
hoch oben am kalten Beringsmeer.
Jn Moabit möcht ich Tüten kleben,
bewährungsbefriſtet und nebenher.

Jch möchte durch die Sahara reiten,
und ſei das Kamel auch noch ſo dumm.
Auch trieb ich mich gern in ſüdlichen Breiten,
ſo in der Gegend von Chile herum.
Jn China möchte ich Ratten ſchießen,
ſelbſt meinetwegen in Ham-Heng-Tſchang.
Jn Lappland möchte ich Robben ſpießen,
in heftigſtem Betätigungsdrang.
Jch möchte in Zentral-Auſtralien
wettlaufen mit einem Känguruh.
Jch möchte auf Ceylon Mineralien
und Briefmarken ſammeln immerzu.
Jch möchte, daß in des Dſchungels Röhren
mir ſtündlich vor Tigern und Schlangen bangt,
nur, um das Wort nicht mehr zu hören:
„Sie werden am Telephon verlangt!“

Puck.

reitag, den 18. März 1932

Haushalts-Enken.
Jn einer halliſchen Zeitung fand ſich un

längſt eine völlig irreführende und nicht
amtlichen Quellen beruhende Mitteilung über
den Haushaltsplan der Stadt Merſeburg für
das Rechnungsjahr 1932. Wenn auch vor-
ausſichtlich der neue Etat mit einem Fehl-
betrag abſchließen wird, ſo läßt ſich doch
zurzeit ſchon deswegen über die Höhe des
Fehlbetrages nichts auch nur annähernd Ge-
naues ſagen, weil die vorausſichtlichen Ein-
gänge an Ueberweiſungsſteuern von
Reich und Staat noch nicht feſtſtehen.
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Schulſchluß ſchon am Dienstag!
Im letzten Augenblick iſt durch Runderlaß

des preußiſchen Miniſters für Kanſt, Wiſſen
ſchaft und Volksbildung angeordnet worden,
vaß überall da, wo am 22. März Goethe-
Gedenkfeiern in den Schulen ſtattfinden
(und das iſt überall der Fall, wo der Ferien-
beginn urſprünglich auf den 23. März feſt
gelegt war), den Schülern ihre Zeug niſſe
ſchon am 22. März ausgehändigt w. rden
ſollen, ſo daß am Mittwoch bereits der
erſte Ferientag ſein würde. Der Schnlbeg.enn
bleibt nach wie vor auf den 5. April feſt
geſetzt.

Abſtimmungsgedenkfeier für O. S.
Aus Anlaß der 11. Wiederkehr des Ab-

ſtimmungstages in Osperſchleſien veranſtallen
die Vereinigten Verbände Heimat-
treuer Oberſchleſrer, Ortsgruppe Mer-
ſeurg und Umgegend, am mor igen Sonn
abend, um 20 Uhr, in Wieſes Feſt älen, eine
Abſtimmungsgedenkſeier. Die Begrüßunngs
anſprache wird der Ehrenvorſitzende Ober-
bürgermeiſter Dr. Moſebach halten, wäh-
rend die Feſtrede von Studiendie.tor Dr.
Koerlin übernommen wurde. Außerdem
iſt ein reichhaltiges mu ikaliſches Programm
vorgeſehen; es wirken mit als Soliſten Fräu
lein Eva-Ruth Kiſchka, Herr Kurt Malpricht
und Fräulein Ch. Malpricht ſowie Herr
Oelbeck, ferner die Vereinigten Frauen- und
Männerchöre des MTV. und des Dilettanten-
vereins mit Walter Utecht als Dirigenten.

Abſchiedsfeier der Landwirtſchaftsſchüler.
Der Unterricht an der Landwirtſchaftsſchule

Me.ſeburg iſt mit dem heutiren Tege keendet.
Nach dem Schulſchluß um 12 Uhr findet um
18 Uhr eine Feier im Tivoli ſtatt. Bei dieſer
Gelegenheit werden auch einige Filme vorge-

führt werden. x

„Luftſ
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tzort Merſeburg Leunga“.
Endlich Kegierungsmaßnahmen zum 5—Schutz der gefährketen Bevölkerung.

Durch Erlaß des
ernehmen mit dem Reichs

die Bildung des zivi-
utzes angeordnet worden.

Luftſchuz werd auf das geſamte
t ausgedehnt werden und bezweckt,

uzmaßnahmen die Werkung von Luft-
angriffen gegen das Heimatgebiet auf ein
möglichſt gerrnges Maß herabzuſetzen. Sein

el iſt, das Leben der Bevölkerung zu
ſchützen, Störungen des öffentlichen Lebens
und in lebenswichtigen Betrieben infolge von
Luftangriffen auf möglichſt kurze Zeit zu be-
ſchränken und damit zur Aufrechterhaltung
der Sicherheit und Ordnung beizutragen, ſowie
eingetretene Schäden aller Art möglichſt ſchnell
zu beſeitigen.

Das Wirkſamwerden des Luftſchutzes ſtellt
ſich ſeinem Weſen nach als Ausfluß po.izeilicher
Tätigkeit dar, da die Kataſtrophenabwehr nach
den geſetzlichen Beſtimmungen oberſte Aufgabe
der Polizei iſt. Da die normale Stärke der
Polizei, wie der kommunalen Einrichtungen,
für die Durchführung der Luftſchutzaufgaben
nicht ausreichen, müſſen ſie durch zivile
Hilfskräfte weitgehendſt unterſtützt werden

Vom Regierungspräſidenten wurde auch
Merſeburg einſchließlich Le un a als „Luft-
ſchutz ort“ beſtimmt. Um die für den zivilen
Luftſchutz benötigten zivilen Hiliskräſte zu er
faſſen und ſie auf ihr Arbeitsgebiet zu ver-
teilen, iſt am 11. März für Merſeburg ein-
ſchließlich Leuna ein Luft ſchutzbeirat
zuſammengetreten, in dem laut miniſterielle-
Anordnung der hieſige Vertreter der ſtaat-
lichen Politei, Regierungsrat Dr. Herrmann
den Vorſitz führt. Als techniſcher Sachbear-
beiter iſt ihm Polizeioberleutnant Bolle-
Merſeburg beigegeben.

Als Mitglied des Merſeburger Luftſchutz
beira!es ſind Vertreter der Behörden, der
Jnduſtrie, des Handels ſowie aller Bevöl-
kerungs- und Berufskreiſe berufen worden.
Die Liſte der Vertreter des Luſtſchutzbeirates

zeigt im einzelnen folgendes Bild: für die
Gemeindeverwaltungen Bürgermeſſter Daniel
und Dipl.-Jng. Dobert als Vertreter der
Stadt Merſeburg ſowie Schöfe Möders-heim und Baurat Jahn als Vertreter der
Gemeinde Leuna, für die örtlichen Feuer-
wehren Branddirektor Scheibe für die Frei-
willige Feuerwehr in Merſeburg und Ober-
brandinſpektor Roesler für die Feuerwehr
des Ammoniakwertes Merſeburg; für das ört
liche Geſundheits- und Rettungsweſen Stadt-
arzt Dr. Beer und Dr. Hetzer als Vertreter
des Aerztevereins; ferner Vertreter der Tech
niſchen Nothilfe; für die Reichsbahn (die im
übrigen einen eigenen Luftſchutz bildet) Reichs-
bahnoberamtmann Brand für die Reichs-
poſt Poſtdirektor Fröhling; für die Ar-
beitgeber- und Arbeitnehmerorganiſationen
Kaufmann Dobkowitz (Wirtſchaftsverband
für Handel und Jnduſtrie für Merſeburg und
Umgegend), Gewer ſchaſtsſelrekfär Tenhagen
(Allgemeiner Deu cher Gewe kſchaſtsbund), Ar
beiter Otto Mund (Werhvereine), Ver-
meſſungsinſpektor Mehler (Ortskartell des
Deutſchen BeamtenLundes), Handlungsgehilfe
Adolf Beiſter (Gewerkſchaftsbund der An-
geſtellten) und Handkungsgehilfe Alex Bo ck
Leuna (Deut'ſchna!ionaler Handlungsgehitfen-
verband); für die ſanitären und charitativen
Organiſationen Schneidermeiſter Hugo Leh-
mann Sanitätskolonne vom Roten Kreuz)
und Maurer Willy Grothum Arbeiter
ſamariterkolonne Merſeburg); für die Schul-
behörden aller Art Bürgermeiſter Daniel
für die Städtiſchen Schulen und Studiendirek-
tor Dr. Hertling für das ſtaatliche Dom
gymnaſium; für die Verkehrsanſtalten und
Verkehrsverbände Oberingenieur Bet hke
(Merſeburger Ueberlandbahnen A.-G.) und
Kaufmann Kohl (Verkehrsverein); für die
Jnduſtrie- und Handelskammer Kaufmann

Otto Dobkowektz und Fabri.beſitzer Robert

reuziſchen Miniſters des Dietrich;ch; für Vereine aller Art, deren
Mitarbeit bei der Durchführung des Luft
ſchutzes erforderlich iſt: S.H. iſtlei.er Otto Ge
orgi (Merſeburger Luftfahrtverein); Kauf-
mann Rudolf Oeltzſchner (Ring der Flie-
ger), Dr. Hetzer (Aerzteverein), Regierungs
baumeiſter Graf (Merſeburger Turnerſchaft)
und Schloſſer Willi Gagelmann (Arbeiter-
ſportkartell); für die Hausbeſitzer und Mieter-
organiſationen: Hugo Pfeiffer (Haus- und
Grundbeſitzerverein) und Robert Dannen-
berg (Reichsbund Deutſcher Mie!er); für das
Gewerbeaufſichtsamt Gewerberat Schürholz
ferner Vertreter von Jnduſtrieunternehmungen.

Ber der erſten Sitzung des Luftſchutzbe'rates
Ende vergangener Woche wies nach einführen-
den Worten des Polizeipräſidenten Krüger-
Weißenfels der Vorſitzende, Regierungsrat
Herrmann, auf die Wichtigkeit des Luft-
ſchutzes hin. Anſchließend hielt Polizeiober-
leutnant Bolle ein ausführliches- Referat
über den zivilen Luftſchutz. Nach Hinweis auf
die an den Reichsgrenzen ſtationierten Luft
ſtreitkräfte der fremden Mächte ging der Vor
tragende näher auf die Einrichtung des zivilen
Luftſchutzes ein. Derſelbe gliedert ſich in dem
Flugmeldedienſt, Warndienſt und örtlichen
Hilfsdienſt. Alle dieſe Tätigkeiten werden von
Perſonen wahrgenommen, die ehrenamtlich tä-
tig ſind.

Der örtliche Hilfs- und Sicherheitsdienſt
ſoll die vorhandenen behördlichen und privaten
Einrichtungen wie Feuerwehr, ſtädtiſche Be-
triebe und die charitativen Organiſationen
durch Geſtellung von entſprechenden, beſonders
hierfür ausgebildeten zivilen Hilfstrunps ver-
ſtärken, um im Bedarfsfall den geforderten
Aufgaben gerecht werden zu können. An Hand
eines praktiſchen Beiſpiels wurde die Tätig-
keit des zivilen Luftſchutzes vor und nach einem
Fliegerangriff eingehend gefſchildert.

Nach dieſem Referat ſchritt man zur Bildung
eines beſonderen Arbeitsausſchuſſes, in
den Vertreter der Polizei, der Stadt Merſe
burg, der Gemeinde Leung, der Feuerwehren
Merſeburgs und Leunga ſowie der Werkfeuer-
wehr des Ammoniakwerkes, der Techniſchen
Nothilfe, des ſtädtiſchen Geſundheitsweſens und
der Werkleitung des Ammonjiakwerkes. Auf-
nahme fanden. Als Vertreter wurden im ein-
zelnen beſtimmt: für die Sadtverwaltung
Merſeburg: Bürgermeiſter Daniel und der
Direktor der ſtädtiſchen Werke, Dipl.-Jng.
Dobert;. für die Gemeinde Leuna: Baurat
Jahn (zugleich als Vertreter der Freivwilligen
Feuerwehr in Leuna); für die Freiwillige
Feuerwehr Merſeburg Branddirektor Sche i be
für die Feuerwehr des Ammonlakwerks Leung
Oberbrandinſpektor Roesler; für das Sa-
nitäts- und Rettungsweſen Stadtarzt Dr.
Beer- Merſeburg; als dauernder Vertreter

der Jnduſtriegruppe ſoll in Anbetracht ſeiner
Wichtigkeit das Ammoniakwerk Merſeburg
einen Vertreter dieſes Werkes in den Arbeits
ausſchuß entſenden. Den Vorſitz auch in dieſen
Arbeitsausſchuß hat ebenfalls Regierungsrat
Herrmann inne.

Abſchließend wurden die Mitglieder des
Luftſchutzbeirates nochmals darauf hingewieſen,
daß die begonnene Arbeit einen ausgeſproche-
nen. Kataſtrophenſchutz darſtelle, genau wie alle
Maßnahmen, die jeweils zur Bekämpfung von
Feuersbrünſten und Hochwaſſer ergriffen wer-
den. Ferner hob man hervor, daß

dieſer zivile Luftſchuz Deutſchland bei den
Pariſer Luftfahrtvereinbarungen vom 22.
Mai 1926 ausdrücklich zuerkannt iſt.

Endlich wurde noch eindringlichſt darauf auf-
merkſam ,gemacht, daß Vorbedingung bei der
kommenden Arbeit ſei, alle parteipoliti-
ſchen Jntereſſen zurückzuſtellen. Säm.lI.che Be
teiligten müßten an einem Strang ziehen, um
ihre Aufgaben durchführen zu können. Jn die-
ſem Gedanken waren ſich dann auch alle Be
teiligten bei Beendigung der Sitzung einig.

Ueber die fortſchreitenden Arbeiten des
Luftſchutzbeirates werden laufend weitere Ver-
öffentlichungen folgen.

J

Es iſt, ſeit wir den Verſailler Vertrag
unterſchrieben, kein Geheimnis, daß das
deutſche Reichsgebiet für jeden feindlichen
Zugriff offen liegt. Seit eben ſo langer Zeit
war es klar, daß feindliche Bomben
flieger deutſche Städte ſowie wichtige Jn-
duſtriezentren und Eiſenbahnknotenpunkte
in kürzeſter Friſt erreichen können. Gerade
auch im Merſeburger Jnduſtriegebiet hat
man dieſe Ueberkegungen oft genug ange-
ſtellt! Wenn nun die Preußiſche Regierung
endlik das notwendigſte tut, um gege-
benenfalls vernichtenden Kataſtrophen begeg-
nen zu können. ſo iſt dies zu begrüßen. Nicht
fehl gehen wird man in der Annahme daß
auf dieſen Entſchluß der Preußenregierung
die Tatſache nicht ohne Einfluß war, daß
Reichs'nnenminiſterium und Reichswehr-
miniſterium ſich zur Zeit in Perſonalunion
befinden. Hoffentlich kommt man nun all-
mählich auch ſo weit. daß man amtlicherſeits
nicht dauernd gewiſſermaßen die Oeffentlich-
ken um Entſchuldigung bittet, wenn man
ganz ſelbſtverſtändliche Maßnahmen zeitge-
mäßer Landesverteidigung anordnet. Auch
wir ſind der Anſicht daß der „Zivile Luft-
ſchutz“ nichts mit Parteipolitik zu tun hat
hoffen wir nur, daß jetzt auch alle Partei-
gruppen ſich vorbehaltlos in den Dienſt
dieſes heute ſo wichtigen Teiles der Landes-
verteidigung ſtellen.

Mik Walkher Flex und Hermann Löns,
Elkernabend des Bund der
Der Bund der Kaufmannsjugend im

DHV. hatte die Eltern und Freunde der Be-
wegung ſowie die Oſtern in den Beruf ein-
tretenden Lehrlinge mit ihren Angehörigen
zu einem Elternabend in das Ortsgruppen-
heim geladen. Jm Mittelpunkt dieſer wohl-
gelungenen Veranſtaltung ſtanden Schöpfun-
gen unſerer leider zu früh im Weltkriege
gefallenen Dichter Flex und Löns. Die
muſikaliſche Untermalung beſtritten in rei-
zender Weiſe drei junge Freunde der Gruppe
Nach den Klängen des „Friedericus Rex“
ſprach Jungmann Poltermann den mar-
kigen Wahlſpruch des Bundes der Kauf-
mannsjugend. Jugendführer Müncho w
begrüßte ſodann die Erſchienenen mit herz-
lichen Worten, vor allem aber die Eltern, die
ſehen ſollten, welche Arbeit der Bund leiſte
und wie im trauten Freundeskreiſe die her-
an wachſende Kaufmannsingend zu tüchtigen
Menſchen ausgebildet werde.

Nach ab wechſelnden muſikaliſchen Darbie-
tungen und Vorleſungen ſprach hierauf der

Kaufmannsjugend im D9BV.
Gaujugendführer Bernſtein-Halle einige
„Worte zum Abend“. Er wies einleitend auf
die Art der Arbeit des Bundes hin, die in
aller Stille fernab vom Tageslärm erfolgt,
und kam dann auf den inneren Wert der-
ſelben zu ſprechen. Nicht umſonſt ſei der
„Wehrwolf“ von Löns in den Mittelpunkt
des Abends geſtellt. Es ſolle dies das Be-
kenntnis der Jugend zum Ausdruck bringen,
wie nahe ſie dieſer Lönsſchen geſchichtlichen
Darſtellungen ſtehe; führten wir ja doch einen
ihnlichen Kampf um die Erhaltung und den
Aufſtieg unſeres deutſchen Volkes. Aus
dem Kampf der Heidebauern könnten wir nur
ſernen. wie notwendig Gemeinſchaftsgeiſt
und Einordnung in das Volksganze ſeien.
Dies wären ja auch die Beſtrebungen des
DHV. ſeit ſeiner Gründung. Die Eltern
könnten alſo getroſt ihre Kinder dem Bund
anvertrauen.

Jn der Pauſe bot eine Ausſtellung im
Unterrichtszimmer Gelegenheit, Einblick in
die Arbeit der Scheinfirma „Merſeburger

Für jeden Geldbeutel

Frühjahrs- Mäntel u. Anzüge
Einige Beispiele aus unserer Riesen-Auswahl-

Herren-Sacco- Anzüge
beste Qualitäten, in ein- und zweireihigen Formen

und neuesten Modefarben

16.- 22.- 33.- 39.- 48.

III

terren- Mäntel
aus Gabardine und modernsten Cheviotstoffen,

in allen modernen Formen

18.- 25. 32. 38. 45.-

Sport Anzüge
neueste Formen und Farben, mit Knickerbocker,

langer Hose oder 2 Hosen

18.- 26.- 32. 39. 49.-

bringen wir in reichhaltiger Auswahl
bis zum verwöhntes ten Geschmack

Wetter Mäntel
aus Trenchcoat, Loden und Gummi

12.50 17.50 22.- 29.-
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Mühlenwerke GmbH.“ zu nehmen. Bekannt-
lich exiſtieren im deutſchen Reiche weit über
1000 Scheinfirmen des Bundes der Kauf-
mannsfugend, ſogenannte Briefwechſelfirmen
Die jungen Kaufleute kommen hier wöchent-
lich zuſammen und lernen alle Aufgaben die
ein tüchtiger Kaufmann beherrſchen muß und
die leider heute vielfach nicht überall in der
Lehre erworben werden können; alle in der
Praxis vorkommenden Arbeiten werden in
der Briefwechſelbundfirma erledigt. Der
Weg zum Aufſtteg, ſteht jedem frei. Weiter
hin erweckten Ausſtellungen aus dem Lack-
ſchriftkurſus beſonderes Jntereſſe.

Jm Mittelpunkt des zweiten Teiles ſtand
der Lichtbildervortrag „Der Wehrwolf“
Jungmann Dobritz gab zunächſt einen kur-
zen Rückblick über die Geſchichte des Wehr-
wolfes und erläuterte in anſchaulicher Weiſe
die einzelnen Bilder. Er endete mit dem
Zitat „Helft dir ſelber, ſo helfet dir unſer
Herre Gott!“ Gedichte, Vorträge und Schar-
geſänge der Jugend wechſelten ab. Sar
ſchnell verſtrich die Zeit. Vertrauensmann
Bock faßte im Schlußwort den Inhalt des
Elternabends nochmals zuſammen und dankte
der Gruppe im Namen des Vorſtandes der
Gehilfen für die erfolgreich geleiſtete Arbeit
Mit dem Schlußgeſang „Auf deutſche Brüder“
klang die harmoniſch verlaufene Veranſtal-
tung aus.

Mehr Wohlfahrkserwerbsloſe
als Arbeitsloſenverſicherte.

Die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen be-
trug Ende Februar dieſes Jahres allein in
den Städten mit über 25000 Einwohnern
1 268 000. Sie iſt im Monat Februar um
71 000 oder 6 Prozent geſtiegen, während be-
kanntlich die Zahl der Hauptunterſtützungs-
empfänger in der Arbeitsloſenverſicherung ab-
genommen hat. Die Wohlfahrt?erwerbsloſen
ſtellten Anfang 1930 nur 14,2 Prozent ſämt-
licher unterſtützten Erwerbsloſen dar, Ende
1931 dagegen ſchon 35 Prozent, und ſeitdem
hat ſich ihr Anteil noch weiter erhöht! Schon
dieſe zahlenmäßige Entwicklung zeigt, daß
die Aufwendungen der Gemeinden für die
Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge in rapidem
Wachstum begriffen ſind, und daß die heutire
Laſten verteilung zwiſchen Reich, Ländern und
Ee meinden unhaltbar geworden iſt. Die Scharf
fung ein,r einheitlichen Reichsar“eltsloſen-
fürſorge darf nicht länger hinausgeſchoben
werden. Schon jetzt iſt die Zahl der Wohl-
fahrtserwerbsloſen höher als die der Haupt
unterſtürungsempfänger in der Arbeitslofen-
verſicherung.

Spitzbube gefaßt!
Bei einem hieſigen Bätkermeiſter hatte ſich

geſtern nachmittag ein Langfinger für Fie
Oſterfeiertage eindecken wollen. Aber die
weitſichtige Bäckersſrau beobachtete den Dieb
und ließ ihn durch einen hinzukommenden
Schupo verfolgen, der ſofort die Perſonalien
aufnahm.

Zuſammenſtoß.

Geſtern Mittag ereignete ſich an der Ecke
Hälterſtraße Oberaltenburg ein Zuſammen-
ſtoß zwiſchen einem Radfahrer und einem
Lieferwagen. Perſonen kamen nicht zu Scha-
den, nur das Fahrrad wurde beſchädigt.
Die Schuldfrage iſt noch ungeklärt.

20-

Wettervorherſage bis Sonnabendabend: bei
Wind zwiſchen Nordoſt und Oſt meiſt trübes
Wetter mit Niederſchlägen, Temperaturen in
der Ebene zwiſchen Null und 5 Grad Wärme.
Jm Hochharz weiterhin Froſt mvit Neu-

e e e e r 3

ſchnee.

der Wiſſentſchaftlichen Vereinigung.
Schlicht und weihevoll der Schmuck des

Saales erleſen und andäch!ig die Hörerſchar,
klug und fein der Feſtredner! Unter dieſem
Dreiklang vollzog ſich eine Goethefeier, die
dem veranſtaltenden Verein alle Ehre machte
und ſie aus der Reihe der allzuvielen,
oflichtmäßigen. kurz unnötigen Jubelakte
heraushob.

Schon in den Begrſißungsworten des Herrn
Hberregierungsrats Armbruſter wurd di
Selbſtverſtändlichkeit dieſer Ehrenſeter im
Rahmen der ſonſtigen Veranſtaltungen be-
tont und der geiſtige Gehalt der Werke Goe-
thes ihr Ewigkeitswert als immerwährender
Ap ell an die deutſche Tuiend h rzurge oben.
Dann unternahm es der Redner des Abends
Herr Landesrat Dr. Berger in faſt zwei-
ſtündigen Ausführungen die „Einheit in
Goethes Werken“ ſo feſſelnd zu um-
reißen. den geradezu gigantiſchen Kosmos
ſeines Schaffens auf eine wiſſenſchaftliche
und doch künſtleriſche Formel zu bringen,
daß wohl jeder ſeinen Goethe mit helleren
Augen ſah. Es ſei ſchwer, ſo führte der
Vortragende aus, an eine Einheit in dieſem
Rieſenwerk der 147 Bände (der Sophien-Aus-
gabe) zu glauben, weil viel Zerſplitterung
durch Beruf, durch Beſchältigung mit den
Naturwiſſenſchaften durch Verwaltungsarbelt
endlich durch den bis zur Mitte ſeines Le-
bens beſtehenden Zweifel, ob er zum bilden-
den Künſtler, ob zum Dichter geboren ſei, in
dieſem Schaffen zu liegen ſcheine. Und doch
finden wir eine Einheit, weil eben dieſer
Geiſt ſich nicht zerſplitterte und in allen
ſein,n Werken als Dichter und Seher vor uns
ſteht.

Goethe ſchöpfte ſtets aus der Anſchauung,
ließ ſich durch keine ſyſtematiſche Philoſophie
einfangen gab auch ſeine Abneigung gegen
die Mathematik immer kund; „trennen und
zählen“ vermochte ihn nicht zu feſſeln. Mög-
lichſt rein will er den Gegenſtand empfangen,
dann das „Bildungsgeſetz“ (Urphänomen)

Fächleuke
wurde in der Nacht zum Mittwoch in die Ein

waren am Werk!
unſeren Einwohnern nur zu empfehlen, dieſe

Rampitz. We wir bereits kurz e erſ dieſen Abend vorgeſehen iſt, ſo iſt es

und Verkaufsgenoſſenſchaft Kötſchau GmbsH.
ein Geldſchrankeinbruch verübt. Es ſind insge
ſamt 6306 M. Bargeld und für etwa 75 M.
Fleiſchverbilligungsmarken für Erwerbsloſe ge
ſtohlen worden! Die Täter, vermutlich mehrere
Perſonen, drangen durch ein offenſtehendes
Abortfenſter in das Gebäude ein und gelang-
ten von dort in den Geſchäftsraum, von dem
aus ſie mit einem Nachſchlüſſel in den eigent
lichen Treſorraum gelangten. Dort ſchweißten
ſie mittels Schweißapparaten den Geldſchrank
auf und entwendeten daraus zwet eiſerne
Kaſſetten, die ſie mit Brechwerk;eugen öffneten
Als Täter kommen wahrſcheinlich Spezialiſten
aus Leipzig oder ſogar aus Berlin in Frage.
Die polizeilichen Ermittlungen haben bisher
zu keinem näheren Ergebnis geführt. Die
Meldungen von einem zweiten Diebſtahl, der
ſich ebenfalls in Rampitz beim „Landwirt-
ſchaftlichen Konſum“ ereignet haben ſoll, treffen

nicht zu!

Beinahe
Leuna. Ein etwa zehnjähriger Knabe wagte

ſich trotz des längſt nicht mehr tragfähigen
Eiſes auf die alte Saale am Trebnitzer Wege
und brach ſofort ein. Nur mit Mühe gelang
es einem älteren Jungen. der ſich in der Nähe
aufgehalten hatte, den Knaben zu retten.

Neuer Baumeriſter.

Leunag. Dem Tiefbautechniker Johannes
Hotze, Friedenſtraße 6 wohnhaft, iſt vom Re-
gierungspräſidenten die Bezeichnung „Bau
meiſter“ zuerkannt worden.

Sie ſind da
Burgliebenau. Wie wir bereits vor einiger

Zeit berichteten, ſollten an der gefährlichen
Ueberflutungsſtelle am Fürſtendamm, an der
bekanntlich auch während der letzten Ueber-
ſchwemmungsperiode mehrere Kraftwagen und
Geſpanne von der Straße abkamen und ſtecken
blieben, hohe Grenzſteine eingeſetzt werden.
Die Arbeiten ſind nunmehr beendet worden.
Die großen Granitſteine, die 1,20 Meter über
die Erdfläche ragen, ſind ſchon von weitem
ſichtbar.

Unentgeltliche Bäder für Erwerbsloſe.
Wehlitz. Die hieſige Schulverwaltung hat

den Kriſen- und Wohlfahrtserwerbsloſen das
Schulbad zu beſtimmten Zeiten unentgeltlich
zur Verfügung geſtellt.

18 Zentner Kartoffeln verdorben.
Löpitz. Eine wenig erfreuliche Entdeckung

machte ein hieſiger Landwirt, als er ſeine
Kartoffelmiete öffnete. Der größte Teil der
Kartoffeln, etwa 18 Zentner, waren vollſtän
dig verfault.

Frühjahrsarbeiten beginnen.

Tragarth. Die Landwirte haben jetzt mit
der Ausſaat des Sommerweizens begonnen,
wie überhaupt die Frühjahrsarbeiten auf den
Aeckern begonnen haben.

Blindenchor kommt.

Raßnitz. Am kommenden Sonntag veran-
ſtaltet der Blindenchor Halle unter Leitung
des Herrn Bothe im hieſigen Gaſthof einen
Unterhaltungsabend mit anſchließendem Tänz-

chen. Da ein wirklich umfangreiches Programm

erkennen und hinter dieſem Bi dungsze,etz
den Zuſammenhang im All finden:

„Zum Sehen geboren,
Zum Schauen beſtellt“;

dieſe Tat des Dichters und Denkers bewies
der Redner aus den einzelnen Werken und
verzichtete dabei auf eine Analyſe der poeti-
ſchen Schöpfungen. Er ging aus von den
erſten kindlichen Regungen der Gottesvereh-
rung des Knaben Goethe, in denen ſchon
die Nalur als Ganzes im Gleichnis darge-
ſtellt werden ſollte zeigte dann an den
Forſchungen zur Geſteinslehre, wie kei allen
Reiſen (Harzreiſe, itarieniſche Rei,e) der Blick
auf die Struktur der Landſchaft gerichtet war,
wie die Erkenntnis der Pflanzenwelt ihn
förderte, ihm den Gedanken der Urpllanze
nahebrachte, der ihn nicht mehr losließ und
in Jtalien z. B. ebenſo feſſelte wie die gleich-
zeilig entſtehende Figur der Nau ik?aa. Auch
auf dem Ge' iete der Anatomie war der Dich-
ter noch als reifer Mann gelehriger
Schüler und dann genialer Entdecker, als er
mit dem os intermaxillsre den Allzuſammen-
hang der Geſchöpfe greifbar darſtellen konnte.
Wie in der „Farbenlehre“, dem vielum-
ſtriſtenen Schmerzenskinde in Gorehes Wer-
ken die Jrr- und Abwege wohl zu erklären
waren aus der bewußten Ablehnung der
unerläßlichen Mathematik, ſo zeig e n doh die e
Forſchungen das Suchen nach dem „Urphä-
nomen“ hinter den Erſcheinungen der Far-
ben. Dasſelbe Bildungsgeſetz ließ ſich für ihn
auf alles Lebendige. alſo auch auf die
Erziehung anvenden: Aufdau, ſtufe meiſt Cr
ziehung zur Gemeinſchaft, das Aufſpüren
des Bildungsgeſetzes des Menſchen hat es
ihm hier angetan. Seiner ganzen Anlage
nach war das Jntereſſe für Staatengeſchichte
gering, aber glänzende geiſtescçe“chichtliche
Forſchunçgen ge'ingen ihm; in der Biographi-
beſonders vermag er das Bildungsgeſetz auf
»uſinden. Bezeichnend iſt ja auch Goethes
Einſtellung zu dem Phänomen Napoleon.

Jn übereus feſſelnden Worten vermochte
Herr Dr. Berger mit zahl e'chen Tertproben

gute Sache zu unterſtützen.

400 Kilo Benzin geſtohlen.
Großcorbetha. Jn der Nacht zum

Dienstag wurde das Betriebsſtofflager der
Quarzitwerke erbrochen und vier Fäſſer Benzin
im Geſamtgewicht von etwa 400 Kilo geſtoh-
len. Der Abtransport muß mit einem Kraft-
wagen oder Pferdegeſpann erfolgt ſein. Die
Einbrecher konnten bisher nicht ermittelt wer
den.
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ſ Beſtandene Prüfungen.
Großgöhren. Der Bautechniker Oswin

Wellner von hier, der 5 Semeſter auf der
hergn techni ſchen Staatslehranſtalt für Hoch

au in Eckernförde i. n n abſolvierte, beſtand vorige Woche dort die Reife-
prüfung mit dem Prädikat „gut“. W. beabſich-
tigt, ich hier im Baugewerbe ſelbſtändig zu
machen und in abſehbarer Zeit auch die Bau
meiſterprüfung abzulegen.

Bad Lauchſtädt. Vor der Prüfungskommiſ-
ſion in Halle beſtand Herr Beyer, der
Schwager des Muſikdirektor Carl Steeger,
die Prüfung als Kapellmeiſter.

Bad Lauchſtädt. Der Buchdruckerlehrling
Herbert Apel hat in der Druckerei der hie-
ſigen Zeitung die Prüfung als Gehilfe mit
Erfolg beſtanden.
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Merſeburger Filmſchau.

„Solang noch ein Walzer von Strauß er-

klingt tKammerlichtſpiele.
Ganz abvweichend von den meiſten Ton-

filmen, die immer reich an Schlagermelo-
dien ſind, bringen jetzt die Kammerlichtſpiele
ein neues Filmwerk heraus, das ganz voller
Walzertakte mal etwas ganz anderes bietet.
Der Film beſchreibt das Leben des großen
Walzerkomponiſten: Johann Strauß. Nur we-
nige werden wiſſen, daß der Sohn auch Muſi-
kus wurde. Er zerſchlug ſogar die Geige, die
der Junge von ſeiner n Lieſl er
halten hatte. Als der Vater dann die Welt
erobert hatte, als man ihm überall zujubelte,
verließ er die Seinen. Die Mut.er litt furcht-
bar, denn ſie war mit den Kindern mittel-
los. Trotzdem aber ermöglichte ſie es, daß ihr
älteſter Sohn ſeinen lang erſehnten Wunſch
nachkommen konnte und Muſikunterricht er-
ielt. Sein Talent verhalf ihm bald zum
ufſtieg ſo dauerte es garnicht lange und

der junge Strauß gab ſein erſtes Konzert.
Das Haus war üderfüllt, alles harrte auf
Strauß-Sohn bei deſſen Erſcheinen man aber

lin Lachen ausbrach und ihn verhöhnte. Doch
er griff zur Geige ſpielt und reißt alle
Herzen mit, man jubelt, applaudiert, hebt ihn
auf die Schulter. Der junge Strauß übertrifft
ſeinen Vater, alles ſummt die neu erſtandenen
Walzer Strauß lebt fort. Doch da kommt ſeine
erſte große Enttäuſchung, als Lieſl einen
anderen heiratet. Aber in ſeinem Schmerz
ſchreibt er einen neuen Walzer und weiter
reiht ſich Erfolg an Erfolg. Die gute Wie-
dergabe läßt vergeſſen, daß man im Kino iſt.
Man möchte mitſingen und jubeln, denn der
Walzer läßt die Herzen höher ſchlagen. Hans
Junkermann als Strauß und Guſtav Fröhlich
als Strauß-Sohn ſowie Maria Paudler als
Lieſl vollbringen Glanzleiſtungen. Für den
Beſchauer ein Erlebnis, das nicht ſo ſchnell
verrauſcht ſein wird.

„Zwei Herzen im Dreivierteltakt“,
Union- Theater.

Als vor etwa zwei Jahren die „Herzen
im Dreivierteltakt“ ihren Siegeszug antraten
da ſprach man allgemein von der ſchönſten
Tonfilm- Operette der Welt. Jnzwiſchen hat
uns ſo manche andere Tonfilm- Operette er-
freut und begeiſtert. „die Herzen im Drei-
vierteltakt“ aber haben gut neben all ihren
Nachfolgern beſtehen können, ja, dieſer Film
hat keineswegs ſeine Anziehungskraſt ver-
loren. Noch immer üben die zündenden
Schlager voller Rhythmus und Schwung. die
nette, ſinnige Handlung, die erſtklaſſige Dar-
ſtellung ihren alten Zauber aus. Um ein
liebes, blondes Mädelchen dreht es ſich hier.
das einen jungen Komponiſten zu einer
ſchwingenden Walzermelodie enflamiert, das

gleich groß und gleich ſchön in den dichteri-
ſchen wie in den wiſſe ſuf. lichen Wer.e.t. Er
ſch.cß, wie er ſinnvoll begonnen mit den h err-
lichen Worlen aus dem „Vermächtnis“. Zum
Sch.uß hörte die Verſammlung noch ſtehend
die Grabrede für Goethe an, die am 23. März
1832 Oberhofprediger Röhr gehalten. Herr
Paſtor Schmidt hatte die Liebenswürdig-
keit, uns dies Zeitdokument zu vermitteln,
das aber für unſere Begriffe wohl mehr
über Goethe hin als über Goethe redete.

Dr. E. K.

„Morgen gehks uns gukt!“
Erſtaufführung im Leipziger „Alten Theater“.

Eine alte Wiener Poſſe, neu gebügelt und
neu lackiert. Und mit viel Optimismus,
;mprägniert. Es iſt heute, in Ermangelung
jeder anderen Konjunktur, Hochkonjunltur in
Optimismus. „Man braucht kein Geld“, heißt
ein Kinoluſtſpiel und ein anderes: „Es wird
ſchon wieder beſſer.“ „Morgen gehts uns
gut“, ſagt das Theater. Wir glauben es ſo
gern, beſonders, wenn es ſo übezeugend und
geſällig dargetan wird wie im Leipziger „Al-
ten Theater. Es iſt eine wunderſchöne,
roſenrote Geſchichte. Die Geſchichte vom Brü-
derlein und vom Schweſterlein, die ſich herz-
innig lieben. Und als nun eines Tages das
Schweſterlcin, das bei dem Bühnenſtar Zofe
war, plötzlich deſſen Rolle überrebmen darf.
wer verhilft dem Mädchen zum Erfolg? Der
Bruder! Zur Belohnung darf er dann ſeine
Freundin guch heira fen. Und das Schweſter-
ſein? Es be'ommt natürlich den Di ter ſei-
ver Glanzrolle (der zugleich Chefredakteur
iſt zum Manne. Ja, ſo iſt das Leben!
Und moroen gehts uns alſo wieder gut.
„weils uns ganz einfach wieder gut gehen
muß“! Wenn wir auch vielleicht kein ſo
tſich'ites Prüderlein oder kein ſo entzückendes
Schweſterlein haben.

Jm „Alten Theater“ ſpielt mit Liebens-
würtitkrit und Sch'arfertigk it in beker Mi-

das Schaſſen des Dichters uns aufzuzeigen, ſchung Joachim Gottſchalk das Brüder-

aber, unerkannt, unbekannt mitſamt der
Walzermelodie wieder verſchwindet, gerad,
als ſei es
ſowohl nach dem Mädel als auch nach der
Melodie aufgegeben hat. da jubelt es plötz-
lich „Zwei Herzen im Dreivierteltakt“: die
Hedy, das Mädel, kommt als Retter in der
Not. Und das Ende? Kuß Verlobung!
Natürlich! Von den Darſtellern ſeien be-
ſonders rühmend erwähnt: Walter Hanſſen,
Oskar Karlweiß, Szöke Szakall, Karl Ett-
linger und nicht zuletzt Gretl Theimer, die
echte Wienerin voller Charme und Anmut.

„Menſchen hinter Gittern“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Dieſer Metro-Mayer-Tonfilm unter der Re

gie von Paul Fejos läuft ſeit geſtern abend
im Lichtſpielhaus Sonne. Er weiſt eine ſen
ſationelle Beſetzung auf init Heinrich George,
Guſtav Dießl, Egon von Jordan, Dita Parlo,
Karl Ettlinger und anderen. Jn packenden und
bezwingenden Bildern zeigt dieſer Film das
Leben der Sträflinge in den amerikaniſchen
Gefängniſſen und bringt als Höhepunkt den
Aufruhr von 3000 Zuchthäuslern, die nichts
zu verlieren und alles zu gewinnen haben. Ein
ſehenswertes Schauſpiel, das aus der Bewe
gung der einzelnen und der Maſſe ebenſo
impoſante wie glaubhafte, weil pſychologiſch
gegliederte Bilder des Lebens hinter Gittern
vermittelt. Fejos hat das Fingerſpitzengefühl
für Menſch und Milieu. Von Leben ſtrotzt
Heinrich George, der ſeine Wirkungen aus
dem vollen gibt. Der Geſamteindruck iſt mit-
reißend. Die Beſetzung zeigt außerordentlich
viel Liebe. Die Geſtaltung gehört mit zu dem
ſchönſten, was man bisher auf der Merſe-
burger Leinwand ſah. Geſtern abend gab es
kaum einen Beſchauer, der nicht reſtlos an-
erkannte, daß es ſich in dem Film „Menſchen
hinter Gittern“ um eine Spitzenleiſtung aus
dem Reich der Tonfilme handelte.

Geſchäftliches.
Ergänzung des Anzeigentetls, ohne Verantwortung

der Redaftion.
Preuſ.-Südd.-Lotterie. Der neue Sprelplan

der jetzt beginnenden 39./265. Lotterie hat
wiederum esne Verbeſſerung erfahren. Er
bringt neu 100 Schlußprämien zu je 3000
Reichsmark, die unmittelbar im Anjſwluß
an die Ziehung 5. Klaſſe ausgeſpielt werden.
Durch dieſe Schlußprämien erhöht ſich das
Spielkapital auf 114 Millionen 2.0110 RM.
Der heutigen Nummer unſerer Zeitung liegt
ein Proſpekt der hieſigen Staatl. Lotterie-
Einnahme Raymond bei.

lein und Karin Vielmetter mit Larme
und ein wenig lausbubenha ter Grazie das
Schweſterlein. Robert Meyn hat das Sing-
ſpiel mit Temperament und Witz revuebaft
aufgezogen. Man ſieht hübſche Mädchen,
hübſche Beine, hübſche Bilder und belocht
hübſche Einfälle. Dazu kommt die Muſſk,
die die Sache noch moderner macht, ars es der
publilumskundige Tertbearbeiter Hans Mü i
ler ſchon getan hat. Die Muſtk iſt von Ralph
Benatzky, ſie iſt melodiös, ein e un
gezogen, ein wenig ſentimental, pricelnd und
zeitgemäß und unzeitzemäß in der rechten
Miſchung. Zwor wird der ſüße Walzer vom
Saxorhon näſelnd geführt, zwar ertönt im

Trompete. aber das will „man“ ja. Di-
Schlager ſchmeicheln ſich ein und haften, und
der Op imismus hält bis zum nächſten Mor
gen vor. Herrlich! Und dem „Alten The-
ater“ gehts gut dabei. Flip.

Neue Bücher
„Trommelfeuer“. Aus dem Tagebuch

eines unbekannten Soldaten. Von Oskar
Zimmermann. Drucgkerei u. Verlagsanſtalt
„Bayerland“, A-G. Sitz Dachau. 100
Seilen, (Oktav, kart. 1 M.).

Ergreifende Schilderungen eines einfachen
Soldaten aus dem großen Weltgeſchehen. Die
Sommeſchlacht! das Grab der Millionen
Großkampftage bei Ypern, der Feldzug gegen
Rumänien, Stellungskämpfe in den Pogeſen.
die Kaiſerſchlacht, der große Rüclmarſch. all
dies zieht an uns vorüber und ruf! Erinne-
rungen wach an große und ſchwere Stunden.

Merſeburger Veranſtaltunge.
Lichtſpielpalaſft Sonne. „Menſchen ntter

Gittern“ mit H. George.
Union-Theater. „Zwei Herzen im Takt.
Kammerkchtſp'ele. „Solang noch ein Walzer

von Joh. Strauß erklingt“.

nur eine Erſcheinung geweſen.
Doch ſchließlich, als der Komponiſt die Suche
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Das Beſitztum des Keichskrieger
bundes.

Frankenhauſen. Ein vom Reichskrieger-
verband Sangerhauſen erſtatteter Bericht
über die wirtſchaftliche Lage der Beſitzungen
des Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“ auf
dem Kyffhäuſer ergibt folgendes Bild: Alle
Gebäude, die Wirtſchaftsgebäude, das Waſſer-
werk, der Wald uſw. ſind völlig ſchuldenfrei.
Sie ſind Eigentum des Reichskriegerbundes
„Kyffhäuſer“, der für ihre Unterhaltung auf-
kommt. So ſind im letzten Jahre an Repara-
turen uſw. allein rd. 27 300 Mark ausgegeben
worden. Die Wirtſchaftsgebäude repräſen-
tieren einen Wert von rö. 290 000 Mark, ſie
erbringen einen jähr lichen Pachtzins
von 000 Mark. An Eintrittsgeldern zum
Beſteigen des Denkmals wurden 1931 rö.
25 000 Mark eingenommen. Der Reichs-
kriegerbund hat vor kurzer Zeit von der
früheren ſchwarzburgiſchen Regierung ein
größeres Waldareal von etwa 100 Morgen
zu ſeinen bisherigen Beſitzungen hinzu-
gekauft, die jetzt ſich über den ganzen Gipfel
des Kyffhäuſergebirges erſtrecken.

Die Schiffer für ſchnelle Elbe-
kartellierung.

Aken. Der Schifferverein Aken faßte auf
der Jahreshauptverſammlung eine Ent-
ſchließung, die die beſchleunigte Elbekartellie-
rung auf Grund der Notverorönung vom
23 Dezember verlangt. Der Leiter der Kar-
tellverhandlungen, Dir. Heeſch, wird erſucht,
dieſe Beſtrebungen beim Reichsverkehrs-
miniſterium zu fördern und bei den Ver-
handlungen den Standpunkt der völligen
Gleichberechtigung der Privatſchiffahrt zu
vertreten. Jn der Entſchliekung heißt es
n. a. weiter: „Angeſichts der Verzögerungen
der Zuſammenſchlußverhandlungen iſt zu be
fürchten, daß die urſprünglich als Hilfe für
die notleidende Privatſchiffahrt gedachte Re-
gierungsmaßnahme dahin umgeſtaltet wird,
der Privatſchiffahrt den letzten Lebensraum
zu nehmen und einen ehemals blühenden Ge-
werbeſtand völlig zu vernichten.

645000 Mark Fehlbetrag.

Mühlhanſen (Thür Der Entwurf zum
neuen Etat der Stadt Mühlhauſen weiſt trotz
vielfältiger Sparmoßnahmen in allen Ver-
waltungszweigen einen ungedeckten Fehl-
betrag von 645 000 Mark auf, der ſich im
weſentlichen aus dem Ausfall von rund
540 000 Mark Steuereingängen und aus
100 000 Mark Ausfällen bei den ſtädtiſchen
Werken infolge der Gebührenſenkung und
des Verbrauchsrückganges ergibt. Dem-
gegenüber ſteht die ſteigende Belaſtung des
Wohlfahrtsetats, der einen Zuſchuß von 11
Millionen Mark beanſprucht.

1932 kein Vogelſchießen.

Camburg. Die Schützenkompagnie be-
ſchloß in ihrer Generclverſammlung, die am
Montag im Rathauſe ſtattfand, einſtimmig,
das diesjahrige Vogelſchießen wegen der
wirtſchaftlichen Not age in Wegfall kommen
zu laſſen.

Eilenburg. Jn dem Wächterhaus auf der
Bleiche am Nachtigallenweg, das im Winter
unbewohnt iſt, erſchoſſen Diebe in der Mitt-
wochnacht den Wachhund und raubten die
acht Hühner die dorr ihren Stall hatten.

reitag, den 18. März 1932 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

submiſſionsſchwindel bei der roken

Sktadtverwaltung.
Hchiebun im baugmt. Schmiergeld Beamle. diea e von wurden velenſpeetzen echön ne

Braunſchweig. Wie ſeinerzeit von uns be
richtet, iſt man vor mehr als Jahresfriſt
in der Stadtverwaltung Schiebungen auf die
Spur gekommen. Sie ereigneten ſich in der
Abteilung Hochbauamt. Ein dort zunächſt als
Angeſtellter ſpäter in Beamtenſtellung be-
ſchäftigter Stadtbauoberſekretär Schlüter
verſchaffte ſich einen Gewinn bei der Ver-
gabe von Bauleiſtungen dadurch, daß er die
Bauunternehmer anborgte und dann

die von den Unternehmern einzureichen-
den Rechnungen um den geborgten Be

trag erhöhen

ließ oder ſelbſt erhöhte. Aus dieſem Ver
fahren entwickelte ſich ein regelrechtes
Beſtechungsweſen, ſo daß jetzt nicht allein
Schlüter, ſondern auch vier Bau und Fuhr-
unternehmer wegen Betruges und Beſtechung
auf der Anklagebank Platz nehmen mußten.

So weit ſich bisher nachweiſen ließ, hat der
Beamte 7000 Mark Beſtechungsgelder er-
halten, um die die Stadt Braunſchweig ge-
ſchädigt wurde. Die Unternehmer hatten
Schlüter perſönliche Vorteile für den Fall
zugeſagt, daß ihnen Aufträge erteilt würden.
Jn einem Falle ſollte dem Unternehmer die
Lieferung von 2 Mill. Stck. Ziegelſteine über-
tragen werden, wofür der Unternehmer
Schlüter eine Beteiligung am Ge-
winn anbot, Die Lieferung iſt aber nicht
zuſtandegekommen. Einer der Unternehmer
hat vor Gericht zugeben müſſen, von Schlüter
ausgeſtellte Schuldſcheine für Darlehen
zurückgegeben zu haben, nachdem ihm eine
um den geliehenen Betrag erhöhte Rechnung
für die Stadt Braunſchweig ausgezahlt
worden war.

Wie der „Magdeb. Tageszeitung“ gemeldet
wird, erklärte der angeklagte Beamte vor dem
Schöffengericht, vor dem er ſich am Donners
tag mit den Unternehmern zu verantworten
hatte, daß die Buchführung auf dem Städt.
Hochbauamte ſeit Jahren nicht ordnungs
gemäß geführt worden ſei und dringend der
Reform bedürfe.
Nach Schilderungen ſämtlicher Angeklagter
waren ſtädtiſche Lieferungen nur daun mög
lich, wenn geſchmiert wurde. So ſei es ſeit
Jahren geweſen und das ſei auch der
Grund dafür, wenn die Unternehmer anch
zu den niedrigſten Preiſen die Lieferungen
angenommen hätten. Man habe immer ge-
wußt, daß man das verlorene Geld auf

andere Weiſe erſetzt bekam.
Die Bewertung der gelieferten Materialien
erfolgte oft nach Grundſätzen, die ſehr lax
waren. Von dem zuſtändigen Referenten des
Hochbauamtes, Stadtbaurat Schröder,
mußte zugegeben werden, daß die Rechnungen
für die Lieferungen nur nach Bedarf geprüft
wurden.

Die Betrügereien haben ſich vorwiegend
beim Bau der Braunſchweiger Berufsſchule
ereignet, die noch nicht bezogen werden kann,
obgleich ſie fertig iſt, weil Stadt und Staat
Braunſchweig ſich über die anteiligen Koſten
an der Jnneneinrichtung nicht ſchlüſſig
werden können. Der Bau hat weit über
1 Mill. M. gekoſtet und wurde von einem
Bauunternehmer errichtet, der an den Be-
trügereien mit beteiligt iſt.

Das Urteil iſt noch nicht gefällt.

Belrug mik ärzklichen Rezepken.
Der Apotheker gab ſtatt tenrer Arzneien

billige Lebensmittel.
Kronach. Einer Reihe ganz eigenartiger

Betrügereien iſt die Kronacher Krankenkaſſe
zum Opfer gefallen. Vor dem Schöffengericht
hatten ſich mehrere Einwohner aus Stock-
heim und der Apotheker Wünſche aus
Neuhaus bei Sonneberg zu verantworten.
Der Apotheker hat fortgeſetzt den Kaſſen
patienten auf ihre Kaſſenrezepte anſtatt der
verordneten Arzneien Lebensmittel und
Geld gegeben. Er gab den Kaſſenpatienten,
wenn ſie ihm ihr Rezept vorlegten, zu ver-
ſtehen: „Was wollt Jhr den Dreck
eſſen; eßt Euch lieber mal ſatt:“Die Lebensmittel, die er darreichte, koſteten
aber weit weniger als das Medikament. Zu
weilen ſchenkte er den Patienten auch Ziga-
retten und Schokolade anſtatt der Arzneien
oder er gab ihnen kleine Gelöbeträge, bei-
ſpielsweiſe eine Mark, wogegen das Medi-
kament drei bis fünf M. rk koſtete. Von der
Krankenkaſſe ließ er ſich dann aber die vollen
Beträge der Rezepte vergüten. Der Apo-
theker war gleichzeitig aber ein betrogener
Betrüger. Der Einwohner Arthur Jahn
aus Stockheim hatte bei einem Arzt Rezept-
formulare geſtohlen. Er füllte ſie aus und
legte ſie dem Apotheker vor, der ſie auf ſeine
Weiſe ausfertigte; dabei bleibt die Frage un-
geklärt, ob er um dieſen Betrug gewußt hat.
Der Apotheker wurde zu acht Monaten
Gefängnis und zweihundert Mark Geld-
ſtrafe verurteilt. Jahn erhielt acht Monate
und drei Tage Gefängnis. Eine Frau aus

Jm Gutshaus von Mahlow Roman von Gert Rothberg

(4. Fortſetzung.) (Nachdöruck verboten.)
Zuvor hatte er mit dem Gutsverwalter

von Sandersheim lange Verhandlungen ge-
flogen. Vor fünf Jahren hatte der Beſitzer
von Sandersheim, ein Herr Ludwig Möller.
alles aufgekauft was von Mahlow ab-
getrennt werden mußte, um Horſts Schulden
zu decken. Nun lebte dieſer Herr aber ſeit
einigen Jahren dauernd auf Reiſen, und es
hieß. er beabſichtige, Sandersheim zu ver-
kaufen.

Korne hatte den Verwalter gefragt, was
es mit dieſem Gerücht auf ſich habe. Und er
alte, biedere Mann war ſich mit der Fauſt
über die Augen gefahren.

Dann hatte er geſagt:
„Es iſt ſchon was Wahres dran, an dem

Gerücht! Seit mein Herr dem geldgierigen
Weibsteufel verfallen, iſt nichts mehr mit
ihm anzufangen. Er braucht Geld und
immer wieder Geld, und nun will er eben
auch Sandersheim verkaufen. Wer ihm die
Hälfte ſofort auszahlen kann, ſoll es erhal-
ten. Sechshunderttauſend Mark will er da
für haben

„Gut, Herr Willner, ich kaufe alſo San-
dersheim. Das Nähere vereinbaren wir noch.
Jch nehme an, daß Sie Vollmacht beſitzen
„Ja. die habe ich. Aber es wäre mir

lieber geweſen, es hätte ſich keiner gefunden,
der das Geld hätte bezahlen können.“

„Beruhigen Sie ſich! Er hätte auf jeden
Fall dann das Beſitztum noch verſchleudert.
So laſſen wir die Hälfte des Kaufpreiſes,
der durchaus nicht niedrig iſt, als einzige
Hypothek auf Sandersheim ſtehen ſagen
wir vorläufig auf drei Jahre. Inzwiſchen
at er Zeit, zur Beſinnung zu kommen, und
ür dieſen letzteren Fall hat er noch einen

wette Notgroſchen für ſich und kaun immer

noch etwas damit anſangen. Was meinen
Sie dazu

Der Verwalter hatte energiſch genickt.
„Sehr aut,iſt es! Sehr aut!“
„Na, dann verſtändigen Sie inzwiſchen

Jhren Herrn! In vier Wochen bin ich wie-
der da.“

Während der Abweſenheit des Bräutigams
genug es nun ſehr fleißig zu im alten Mahlow.
Tante Lene nähte, und Sibulle ſtickte. Edel-
gard ging mit alücklichen, verträumten Augen
umher. Herr Mahlow rauchte jetzt wieder
ſeine guten Zigarren, ſonſt aber war er die
Mäßigkeit ſelbſt, und er ritt ſchon frühzeitig
wieder auf die Felder hinaus, denn auch ein
gutes Reitpferd war wieder für ihn da. Der
Primaner Frritz „ochſte“ wie noch nie. Er
wollte auf alle Fälle mit dem noblen Schwa-
ger gut ſtehen.

Frau Mahlow war emſig mit im Ha. s-
halt tätig wie immer; aber ſie hatte manch-
mal verweinte Augen, weil ſie Edelgard gar
ſo weit fortgeben mußte.

Und trotzdem dankte ſie dem Herrgott 'äg-
lich für das Glück, das ſo plötzlich über ſie
alle gekommen war.

Und Dorette? Sie blickte mit ihren
ſchönen, ſeltſamen Augen an der ſchlanken,
großen Edelgard empor.

Sie ſah das ſelige Glück in den großen
dunklen Augen, die denfenigen Horſts ſo
ähnlich waren, und küßte die Schweſter
ſtürmiſch.

„EFdel. ach. Edel, nun gehſt du fort!“
„Wildfang! Du willſt doch nicht etwa

traurig ſein? Du, das wäre Freue dich
doch. daß nun keine Sorgen mehr in Mah-
low ſind. Du liebſt doch Mahlow ſo ſehr
Und obendrein kommt ja jetzt Horſt zurück
Er hat uns alle ja ſo oft alberne Gören ge

Stockheim, die eine der beſten „Kundinnen“
des Apothekers war, bekam vier Monate Ge-
fängnis

Das Schießunglück am Skandort
munikionslager.

Kein gerichtliches Nachſpiel.
Halberſtadt. Vor einigen Wochen er

eignete ſich an dem Standortmunitionslager
am Forſthaus Thekenberge ein tragiſcher
Vorfall. Wie bekannt, wurde der die Wache
revidierende Artillerielentnant Gaus von dem
wachthabenden Obergefreiten durch einen
Schuß ſo ſchwer verletzt, daß er am anderen
Tage verſtarb. Das gegen den Obergefreiten
eingeleitete Verfahren iſt eingeſtellt worden,
da die Ermittlungen ergeben haben, daß der
Unglücksfall durch ein Zuſammentreffen un
glücklicher Umſtände hervorgerufen wor-
den iſt.

von Mecklenburg.

Gera. Das Amtsgericht verurteilte wegen
fahrläſſiger Körperverletzung den Herzog
Adolf Friedrich von Mecklenburg in Roſtock
zu 75 RM. Geldſtrafe bzw. zu drei Tagen
Gefängnis. Der Angeklagte hatte im vori-
gen Herbſt. von ſeinem Schwager, Erbprinz
Reuß, zur Jagd eingeladen, im Auto bei
Gera einen ſchweren Zuſammenſtoß mit dem
Kraftwagen eines Kaufmanns.

nannt, wenn wir mal irgend etwas von ihm
verlangten. Für dich hat er aber eigentlich
immer Zeit gehabt. Wie komiſch das doch
eigentlich war“ ſagte Edelgard verſonnen
und ſtrich zärtlich über Dorettes kurzes,
ſeidiges Lockenhaar. 8Dorettes blaugrüne Augen ſtrahlten ſo
glücklich auf, daß es Edelgard auffiel. Sie
dachte:

„Dorette treibt einen ſeltſamen Kult mit
dieſer Geſchwiſterliebe. Wir haben Horſt
doch auch alle immer ſehr liebgehabt, trotz
ſeines ſträflichen Leichtſinns und trotz der
Sorgen, die er über Mahlow brachte. Dorette
aber hat trotz Vaters Verbot Horſts Bild
aufgeſtellt, hat es mit Blumen geſchmückt.
Es mag ja nun alles daher kommen, daß ſie
immer ſein Liebling war; trotzdem iſt es
eigenartig, denn Dorettes Liebe für den
Bruder geht zu weit.“

e

Sibylle mühte ſich, den laſtenden Druck
abzuſchütteln; es gelang ihr nicht. Das
Angſtgefühl kroch höher und höher.

Wie eine n war es. Wie eineAhnung vor einem furchtbaren Schlag, der
ſie bis ins Mark treffen mußte.

Und ihre Ahnung betrog ſie nicht! Am
Tage vor Kornes Rückkehr aus dem Rhein-
land erhielt ſie einen Brief aus Amerika.

Von Friedrich Keller! Sein erſtes
e *seichen und zugleich ſein Abſchieds-
rief!Es ſtanden viele gute Worte darin, die

ihm gewiß vom Herzen gekommen ſein
mochten. Sibylle aber prägte ſich doch nur
den einen Satz feſt ein:

„Jch bin des Kampfes müde. Und hier
drüben kommt man genau ſo wenig vor-
wärts, wenn man kein Glück hat. wie daheim
Jch wollte dir gewiß treu ſein, Sibylle. doch
es iſt ſo ſchwer, auch weiter arm bleiben zu
wollen, wenn einem endlich das Glück die
Hand reicht. Die einzige Tochter meines
Chefs liebt mich ſeit langem. Und nun
vergib mir, Sibylle, du weißt ja nicht, was

mit dem Mokorrad gegen ein
Holzfuhrwerk.

Kölleda. Der Ernwohner Hermann Rotte
fuhr abends kurz hinter Kölleda mit ſeinem
Motorrad in einen Langholzwagen, der an
ſeiner Hinterachſe nicht vorſchriftsmäßig be
leuchtet war, ſo daß die hervorſtehenden
Langbäume nicht zu ſehen waren. Rotte er
litt einen Schädelbruch und Bruſtquetſchun-
gen und verſchied auf der Stelle.

Kollege Lehmann.
Barby a. d. E. Zu einem Studienrat kam

ein Mann, der ſich als ſtellungsloſer Kollege
Lehmann vorſtellte und um eine Unter
ſtützung bat. Der Angeſprochene ließ ch
bereit finden. Da er in ſeiner Brieftaſche
nur zwei Zwanzigmarkſcheine hatte, begab
er ſich in ein anderes Zimmer, holte ſechs
Mark und gab ſie dem Bittſteller. Die Brief-
taſche hatte er aus Verſehen in dem erſten
Zimmer liegen laſſen. Als der Bittſtelle.
eine Weile fort war, entdeckte der Geber,
daß ihm ein Zwanzigmarkſchein fehlte. Bald
war die Richtung, die der Gauner eingeſchla-
gen hatte, feſtgeſtellt. Mit einem Auto ver
folgte man ihn über Weſpen hinaus, wo er
bei dem dortigen Lehrer ebenfalls vor-
geſprochen hatte, nach Mühlingen, dort wurde
er gefaßt. Den Schein hatte er ſchon gewech
ſelt, aber der größte Teil des Geldes konnte
ihm wieder abgenommen werden.

Vorläufig kein Subſtratoſphärenflug.
Bitterfeld. Zu den Meldungen über einen

erneuten Start des Ballon „Ernſt Branden-
burg“ in die Subſtratoſphäre wird von zu
ſtändiger Stelle mitgeteilt, daß an einen
ſolchen Start vorläufig nicht zu denken ſei,
da die hierfür erforderlichen Mittel nicht
vorhanden ſeien. Es hätten zwar Ver-
handlungen über eine Wiederholung der
Höhenfahrt ſtattgefunden. doch hätten ſie er
geben, daß deren Durchführung aus finan-
ziellen Gründen nicht möglich iſt.

vom Holzſtapel erſchlagen.

Roßlau. Dienstag morgen ereignete ſich
in der Faßfabrik Kohl ein ſchwerer Unfall,
dem ein z n zum Opfer fiel. DerArbeiter Karl Kreuzlin aus der Mühlen-
ſtraße wurde auf dem Holzplatz der Firma
als er mit Aufſtapeln beſchäftigt war, von
herabſtürzenden Holzmaſſen erſchlagen. Der
ſo jäh aus dem Leben Geſchiedene ſtand im
49. Lebensjahre und iſt Vater von drei
Kindern.

7000 Mark Beute.
Jn der Nacht zum Mittwoch

ſind Diebe in den
ſum eingedrungen a. habe den e. hre
mit einew Schweißappardt erbrochen. Den
Dieben fielen 7000 Mark in die Hände.

Perriehtige Weg mr Erlaugmn

u itigsechöner weißer Zähne e
ges iſt folgender: Drücken Sie einen

ſte auf die trocene Chlorodont Zahnbürſte

Jhr nun netauchen je
Der mißfarbene

werti billigen Nachahmungen gendrüahg Chlorodont gahnpaſte UnterVorkriegspreiſe.

ich alles durchmachen mußte. Gib mir mein
Wort zurück.

Dieſe Zeilen zu einem Satz vereint: Gib
mich frei!

Sibylle weinte nicht. Peinlich und genau
faltete ſie dieſes erſte Lebenszeichen von
Friedrich Keller zuſammen. Dann verwahrte
ſie es bei den Briefen, die ſie früher von ihm
empfangen hatte, als er noch in Deutſchland
war, als er ſehr oft nach Mahlow kam n
doch ſchon in den nächſten Tagen von toller
Seknſucht ſchrieb.

Vorbei! Tot! Wozu über etwas klagen,
das ſowieſo ſchon längſt nicht mehr zu
ändern war?!

Still verrichtete Sibylle ihre Arbeit. Daß
ſie blaß und ſtill war, fiel in dem Vorberei
tungstrubel zur Hochzeit Edelgards nieman-
dem au' Oder doch?

Die Mutter ſah es! Aber ſie dachte, daß
Sibnulle ſich nun doppelt verlaſſen fühlte, weil
die Schweſter fetzt ſo glücklich war.

Wenn doch Friedrich Keller endlich etwas
von ſich hören laſſen wollte!

Die Mutter ahnte ja nicht, daß die Ent
ſcheidung über Sibylles Glück bereits gefal-
len wer

Sibylle wollte es den Eltern erſt dann
ſagen, wenn Edelgard mit ihrem Manne ab-
gereiſt war. Das junge Mädchen wußte es
ſchon jetzt, daß ſie niemals wieder einem
Manne vertrauen würde!

Jn ihrer Bruſt war elles tot! Der Brief
an Friedrich Keller war abgeſchickt worden.
Er war frei!

Niemals hätte die weichherzige, ſchönes
Sibylle Mahlow daran gedacht ſich anf ein
Recht berufen zu wollen, wenn der Mann,
den ſie geliebt hatte, von ihr ſeine Freiheit

ver langte. e3

Und dann kam John Korne zurück von
ſeiner Rheinlandreiſe. Er brachte gleich
wieder einen Strom von Fröhlichkeit und
Friſche in das alte Gutshaus.

Und eigentlich war er doch ein ernſter,
reifer Mann. Aber es ging eben von m



Diamantene Hochzeit.

Nordhauſen Hier beging das Ehepaar
Böttchermeiſter Karl Seiffart das ſeltene
Feſt der diamantenen Hochzeit. Der Jubilar
iſt Veteran von 1864, 1866 und 1870/71, und
der einzig noch lebende Mitbegründer des
Nordhäuſer Vereins ehem. Jäger u. Schützen
der in zwei Jahren. ſein böjähriges Beſtehen
begehen wird.

die Feuerwehr hat ſtels das Vorfahrksrecht

Leipzig. Die Große Strafkammer des
Landgerichts Leipzig ſprach den 32 jährigen
Feuerwehrkraftwagenführer Otto- Mucke von
der Anklage der fahrläſſigen Tötung und
Körperverketzuung frei und hob ſomit die am
11. November v. J. vom Gemeinſamen
Schöffengericht Leipzig an Stelle einer an
ſich verwirkten einmonatigen Gefängnisſtrafe
ausgeſprochene Verurteilung zu 100 Mark
Geldſtrafe auf. Am 16. April v. J. war die
Feuerwehr zu einem Brande in der
Rietzſchelſtraße in Leipzig- Lindenau gerufen
worden. Auf der Kreuzung der Leſſing- undFrankfurter Straße geriet ein mit zwei Per-
ſonen beſetztes Kraftrad vor die von Mucke
geſtenerte Motorſpritze. Obwohl der Ange-
klagte den 160 Zentner ſchweren Wagen ſo-
fort zum Stehen brachte, wurde das Motor-
rad erfaßt und die. Beſatzung aus den Sät-
teln geſchleudert. Dabei erlitten der Kraft-
radführer Wilhelm Zeiſing und ſein auf dem
Soziusſitz mitfahrender Sohn Erich Schädel-
brüche, der Vater Zeiſing brach außerdem
ein Bein. 14 Tage ſpäter ſtarb Wilhelm Zei-
ſing, nachdem ihm vorher das Bein abgenom-
men worden war. Obwohl in der erſten Ver-handſung dem Motorradfahrer die größere
Schuld an dem Unglück zugeſchrieben wurde,
konnte ſich das Gericht damals nicht zu einem
Freiſpruch des Angeklagten entſchließen. Ein
Sachverſtändigengutachten hatte betont, daß
Führer von Feuerwehrfahrzeugen, die ſich
auf der Fahrt zur Brondſtelle hefinden, nicht
den Vorſchriſten der Verkehrsorönung unter-
liegen und unter allen Umſtänden das Vor-
fahrtsrecht haben.

Naumburg. Der Vieh- und Roßmarkt am
Mittwoch ſuchte mit lebhaftem Verkehr wett-
zumachen, was ſein Vorgänger bei ſtrengem
Froſt eingebüßt hatte. 318 Saugſchweine
waren zu Markte gebracht, die von 20 bis
30 Mark das Paar, abgeſetzte bis 34 Mark
das Paar verkauft wurden. Läufer erzielten
40 bis 50 Mark das Paar; bei größeren über
über 50 Kilo, wurde das Pfund mit 40 Pf.
berechnet. Pferde, 12 Ermländer und zwei
ſchwere rheiniſch-belgiſche, ſtanden in einer
Reihe. Als Preis wurden 650 bis 1150 Mark
genannt. Obwohl kein Taubenmarkt ange-
ſetzt war, ſtand doch eine ſtattliche Anzahl
zum Kaufe. Es wurde gefeilſcht und ge-
tauſcht, und es wurden ſogar höhere Preiſe
genannt als an den vorigen beiden Märkten,
ſo engliſche Großkröpfer 20 bis 50 Mark das
Paar, engliſche Zwergkröpfer 15 bis 20 Mk.,
Steigerkröpfer 6 bis 8 Mark, Pfautauben
4 bis 8 Mark, Trommler 3 bis 6 Mark,
Perücken 15 Mark, Wanteneſer 15 Mark,
Spanier 5 bis 10 Mark, Malteſer 8 bis
10 Mark, Römer 15 Mark, Straſſer 4 bis
10 Mark, Verkehrtflügler 6 bis 25 Mark;
Hühner, Hamburger Silberlack, Hahn und
Henne, 6 Mark.

Torgan. Auf öem Ferkelmarkt am Don
nerstag waren 371 Ferkel zur Stelle.
Verkaufspreis bewegte ſich zwiſchen 8 und
15 RM. Der Markt wurde faſt geräumt.

De

Ah Ball
Nachdem ſich geſtern abend Punkt 10 Uhr

der Jahrmarktstrubel auf dem Roßplatz ge
legt hatte, fand in der Aktienbrauerei eine
von der Marktkommtiſſion einberufene außer
ordentliche. Jntereſfentenver ſammlung der
Jahrmarktsleute ſtatt, zu der der 1. Vor-
ſitzende des Reichsverbandes des ambulanten
Gewerbes Oeſer Berlin erſchienen war,
um die Sorgen und Beſchwerden der Aus-
ſteller entgegenzunehmen und ſich bei den Be-
hörden für die Angehörigen des Verbandes
einzuſetzen. Gering ſind dieſe Suxgen heut-
zutage gewiß nicht. Jedem einzelnen, ob er
nun einen großen vder kleinen Stand hat,
von 2 ver 20 Quadratmeter Umfang, wird
das Aufbringen des Platzgeldes ſauer ge-
nug, zumal in Halle die Händler ihr Stand-

keinen Fuß in ihre Bude ſetzen dürfen.
Die Speſen haben ſich um das Doppelte
und Dreiſache gegen früher vermehrt,
während die Eintritts- und Fahrgelder
bei den Schauſtellungen und dem Luſt-
barkeitsgewerbe die gleichen ſind wie vor

dem Kriege.

Auch gegen die Luſtbarkeitsſteuer richten
ſich die Klagen des ambulanten Gewerbes,
deren Angehörige zum Teil nicht wiſſen, wie
und auf welche Weiſe ſie von Halle fortkom-
men ſollen.

Die dritte brennende Frage iſt die der
Polizeiſtunde, die auf 10 Uhr feſtgeſetzt iſt
im Gegenſatz zu ſrüher, wo eine volle
Stunde länger der Jahrmarkt in Betrieb

war.
Es hat nicht an Bemühnngen gefehlt, um den
1leUhr- Schluß wieder durchzuſetzen, der einen
vollen Arbeitstag in einer Woche ausmacht.
Es iſt auch gelungen, beim Oberpräſidenten
zu erreichen, daß in drei Fällen ausnahms-
weiſe der 11-Uhr-Schluß genehmigt wurde.
Jm Augenblick jedoch iſt in höchſter Jnſtanz,
vom Jnnenminiſterium, kein Entgegenkom-
men zu erwarten, da infolge der politiſchen
Lage die Polizeibehörden ein längeres Ver-
bleiben größerer Menſchenmaſſen nicht ver-
antworten zu können glaubten.

Die drängendſte Frage aber iſt die,
ob der Jahrmarkt überhaupt beibehalten

wird.

Es hat nicht an Beſtrebungen gefehlt, ihn
ganz zu beſeitigen. Das würde die rund
780 Ausſteller natürlich ſchwer treffen, zu-
mal man erfuhr, daß nicht nur Halle, ſon-
dern auch Bitterfeld Delitz ſch, Ei s-
leben, Merſeburg an die Abſchaffung
der Märkte dächten. Allerdings iſt durch
miniſteriellen Erlaß auf die volkswirtſchaft-
liche Bedeutung der Märkte hingewieſen und
ihre Beſeitigung abgelehnt, ſo daß bisher
diefe Gefahr abgewendet werden konnte. Es
iſt möglich, daß einfach auf Grund der Not-
verordnungen die Märkte verboten werden
können, ein weiterer Beweis, wie ernſt die
Lage des ambulanten Gewerbes iſt, mit wel-
chen Sorgen es in die ungewiſſe Zukunft

blicken muß.
außer-

Zeichen,
durchaus

Jn der Verſammlung, die einen
ordentlich ſtarken Beſuch aufwies, ein
daß man ſich des Ernſtes der Lage

geld im voraus entrichten müſſen und vorher

Sorgen der Jahrmarkkausſteller.
10 AhrSchluß, Standgeld und Abſchaffung des Markts

bewußt iſt, kamen verſchiedene Stimmen zum
Wort.

Man verlangte Staffelung der Stand-
geldſätze, ein Zurückgehen auf die Frie-
densſätze, man wies darauf hin, daß die
Kommunen durch die Märkte große Ein-
nahmen zu verzeichnen hätten, die Reichs-
bahn beiſpielsweiſe hatte vor einigen
Jahren allein eine Einnahme von 130 000
Mark durch den halliſchen Jahrmarkt
aus allem ſprach der Wille, ſich notwendigen

zu fügen wichtDach Ver ſtändnis e BeForderese

hörden für die ſchwere Lage des Gewerbes.
Lange nach Mitternacht war die Verſamm-

lung beendet, in der dann beſchloſſen wurde,
daß die Kommiſſion zuſammen mit dem Vor-
ſitzenden Oeſer heute morgen beim Magiſtrat
vorſtellig werden ſolle, um die drängenden
Fragen vorzutragen und das Mögliche zur
Abänderung gewiſſer Härten zu erreichen.

Selbſtmord mit Zyankali.
Am Mittwochabend beging ein älterer

Chemiker, der aus Düſſeldorf ſtammt, in
einem Lokal auf der Spitze Selbſtmord. Er
nahm Zyankali ein. Der unglückliche Mann
war ſofort tot. Aus ſeinen Papieren geht
hervor daß finanzielle Schwierigkeiten ihn
in den Tod getrieben haben.

Außerordenklich.
niedrige Handwerkskammerbeikräge

und ein ſehr vorſichtig aufgeſtelllker Haushaltsplan!
Am Mittwochvormittag eröffnete im

Sitzungsſaal der Handelskammer der Präſi-
dent der Kammer, Herr Stadtrat Michel,die Vollverſammlung der Handwerkskammer
Halle und betvnte, daß die gegenwärtige Zeit
unter den Nachwirkungen der Reichs-
präſidentenwahl ſtehe. Hoffnungen, die dar-
auf hinauslaufen, die Verhältniſſe ſoſort zu
ändern, müſſen als überſpannt angeſehen
werden. Gleich welcher Präſident an der
Spitze des Deutſchen Reiches ſtehe, eine Beſſe-
rung der Verhältniſſe könne nur in einer
langſamen organiſchen Entwicklung erfolgen.
Das Handwerk leide gegenwärtig unter einer
ſtarken Depreſſion Die Sparprogramme desReiches und der Gemeinden haben zur Folge,

daß Aufträge von ſeiten der öffentlichen
Hand nur in ganz beſchränktem Umfang ver
geben werden. Ob das geplante Arbeits-
beſchaffungsprogramm der Reichsregierung
hier eine Aenderung bringt, muß abgewartet
werden, da auch hier noch die Frage der
Finanzierung ungeklärt iſt.

Herr Syndikus Voigt gab darauf noch
einige ergänzende Erklärungen zu dem
Geſchäftsbericht, deſſen Hauptteile wir be-
reits veröffentlichten, die ſich in der Haupt-
ſache auf die Schwarzarbeit, auf Steuer-
fragen und die Bedeutung der Handwerks-
rolle bezogen.

Herr Herold, Vorſtandsmitglied der
Kammer, beſchäftigte ſich dann in einigen
Ausführungen mit der Feſtſetzung von

Lehrlingshöchſtzahlen für das Damen
ſchneiderhandwerk

und betonte, daß die wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe im Damenſchneidergewerbe unbedingt
eine Verminderung der Lehrlingszahl er-
fordere. Zu dieſem Zweck wurde eine Rund-
frage in verſchiedenen Städten des Kammer-
bezirks veranſtaltet und überall war man ſich
darüber einig, daß eine Beſchränkung ein-
treten muß. Ergab doch die Umfrage ſogar
in einem Fall, daß gar keine Geſellen in
dieſem Fach beſchäftigt werden, und daß ſich

Lehrzeit meiſt ſelbſtändig machen.
die jungen Leute nach einer dreijährigen

Als Selbſtändige arbeiten ſie meiſt bei einem
bedentend geringeren Verdienſt als Geſellen.
Außerdem beſteht die Möglichkeit, daß die-
jenigen, die ſich nach dreijähriger Lehrzeit be
reits ſelbſtändig machen, in bezug auf Quali-
tätsarbeit den Ruf des Handwerks in Gefahr

bringen. Es wurde ſchließlich ein Antrag
der Damenſchneiderinnung. Weißenfels an-
genommen, der über den Vorſchlag der
Kammer noch hinausgeht und der beſtimmt,
daß in jedem Betriebe, der ſich mit der Aus-
bildung von Lehrlingen befaßt, nur zwei
Lehrlinge gehalten werden dürfen mit der
Maßgabe, daß alljährlich ein Lehrling zur
Einſtellung gelangt. Jn Betrieben, in denen
ſtändig ein Gehilfe beſchäftigt wird, iſt die
Einſtellung eines dritten Lehrlings zuläſſig.

Herr Troitzſch, Vorſtandsmitglied der
Kammer, berichtete dann über die An-
erkennung des Steinmetzgewerbes als Bau-
hauptgewerbe und ſtellte einen
ſprechenden Antrag, der auch angenommen
wurde.

Einen breiteren Raum nahmen die Er-
klärungen ein, die Herr Syndikus Voigt
zum Haushaltsplan abgab. Er betonte ins-
beſondere, daß

eine ſtarke Kürzung der perſönlichen und
ſachlichen Ausgaben

eingetreten ſei, nur das Kapitel Wohlfahrts-
ausgaben ſei davon unberührt geblieben. Auf
der anderen Seite wirken ſich dieſe Erſpar-
niſſe dahingehend aus, daß

eine Senkung faſt aller Gebühren,
die die Kammer für beſondere Leiſtungen er-
hebt, eingetreten iſt. Von den Mitgliedern
ſoll im Jahr ein Grundbeitrag von 1,50 M.
erhoben werden, dazu tritt bei leiſtungs-
fähigeren Betrieben ein Zuſchlag von 18 Pro-
zent auf den Gewerbeſteuerbetrag.

Jm Verhältnis zu den übrigen Kammern,ſo wurde ausgeführt, ſind die Beiträge, die
Halle erhebt, ſehr niedrig. So nehmen
manche Kammern, ſelbſt in den ärmeren
thüringiſchen Bezirken, Kammerbeiträge bis
zu 6 M. Die durchſchnittliche Belaſtung eines
Betriebes mit dem Kammerbeitrag beträgt
für den Bezirk der Handwerkskammer Halle
ungefähr 2,69 M. im Jahr.

Jn der Diskuſſion, die dieſen Aus-
führungen folgte, wurde allgemein anerkannt,
daß der Haushaltsplan mit Vorſicht und der
Zeit entſprechend aufgeſtellt iſt, ſo daß er
einſtimmig angenommen wurde.
MGEEEEEIIIIIIEIVIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE
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etwas unſagbar Wohltuendes aus. Und das
teilte ſich allen Familienmitgliedern ſofort
mit. Die behagliche Stimmung war da, wo
John Korne war! Voll tiefen Glücks fühlte
es auch Edelgard. Und ſie liebte den Ver-
lobten täglich mehr. Jhm ſtrahlte das Glück
auch nur ſo aus ſeinen dunklen Augen.

Ein wundervoller Herbſttag! Die früchte-
tragende Pracht eines geſegneten Jahres!
Voll Sonne und Licht und Frieden!

Edelgards Hochzeitstag! Und ſie wußten
es alle: So, wie dieſer heutige Tag, voll
Sonne, Licht und Frieden, würde Edelgards
Leben ſein, ſolange John Kornes Liebe ſie
umgab!

Die Glocken läuteten in feierlichem Drei-klang. Die kleine Dorfkirche von Dorf Mah-
low war von Neugierigen überfüllt. Alle
wollten ſie doch noch einmal das Fräulein
ſehen.

Und den Bräutigam mußte man auch
kennenlernen. Aber man war hochbefriedigt.

„Ein ſchönes Paar“, ſtellte Frau Lina
Fromholz feſt. Und was die ſagte, ſtimmte
immer. Horſt Mahlow hatte nun auch am
Ehrentage ſeiner Schweſter gefehlt.

„Der iſt vor die Hunde“, meinte der Dorf-
ſchulze zu ſeinen Freunden.

Die nickten. Natürlich war er vor die
Hunde, denn ſonſt wäre er. wenigſtens am
Hochzeitstage hier geweſen.

Jnzwiſchen ſaß man in Mahlow im
ſchönen, alten Speiſezimmer. Jn allerengſtem
Familienkreiſe wurde die kleine, ſchöne
Feier abgehalten.

Jn der Nacht reiſten die Neuvermählten
dann ab Es gab Tränen, viele gute Wünſche
und herzliche Umarmungen.

Blaß und ſchön ſtand Edelgard vor ihrer
Mutter.

„Weine doch nicht, Mutterchen,
jg ins Glück!“ ſagte ſie ſchlicht.

Da küßte die Mutter ihr ſchönes Kind.
Dorette flüſterte:

ich reiſe

„Grüße Horſt recht herzlich und ſage ihm,
daß ich mich auf ſeine Heimkehr freue!“

„Jch will es ihm ausrichten, Kleine.“
Und nun waren ſie fort. Jm Gutshauſe

verlöſchte ein Licht nach dem anderen.
Dorette lehnte am Fenſter in ihrem Zimmer
und ſah in die Nacht hinaus.

„Horſt, lieber Horſt!“ ſagte ſie leiſe vor ſich
hin.

d

Herr Mahlow fühlte ſich jung und rüſtig
wie noch nie. Das frohe Bewußtſein, wieder
in guten Verhältniſſen leben zu können, ließ
ihn unermüdlich ſchaffen. Und ſeine Frau
freute ſich, weil er wieder froh ſein konnte.

Eine Woche nach der anderen verging.
Von den Neuvermählten trafen Briefe ein,
die jedesmal etwas mit von dem großen
Glück herüberwehten, das in der jungen Ehe
herrſchte

Kalt ſtrich der Wind bereits über die
Stoppelfelder. Scharen von Vögeln zogen
gen Süden. Manchmal waren die Tage noch
ſonnig; doch es wurde fühlbar Spätherbſt.

Dämmerſtunde!
Fritz kam jetzt immer erſt ſpät heim. Er

tat geheimnisvoll. Am Schulhimmel ſchien
für ihn ein guter Stern aufzuſteigen. Da-
neben leugnete er nicht, daß er mit ſeiner
Tanzſtundendame und deren älterer Schwe-
ſter zuweilen ein Kino beſuchte. Schwager
John Korne hatte ſich zu einem fürſtlichen
Taſchengeld verpflichtet. Nun konnte man
ſich ab und zu ſolche Extravaganzen leiſten.

Dorette ſtreifte viel allein umher. Merk-
würdigerweiſe beſuchte ſie jetzt ſehr ſelten
ihre vielen Freundinnen. Und ddeſe kamen
auch nicht mehr ſo oft wie früher nach Mah-
low. Frau Mahlow dachte lächelnd:

Liebt Dorette auch bereits? Dieſer völlig
neue, faſt feindliche Zuſtand iſt doch rätſel-
haft? Das Kind wird doch nicht vor ſeinem
achtzehnten Geburtstage noch irgendeine
Ueberraſchung liefern? Die Situation würde
doch dadurch nur unnütz verwickelt, denn vor
ihrem achtzehnten Geburtstage darf ſie es
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doch nun einmal nicht erfahren. Wie ſie es
nur aufnehmen wird, die kleine Dorette?

Und nun war ſie auch zur Dämmerſtunde
nicht da. Jrgendwo draußen mochte ſie ſich
amüſieren. Vielleicht war ſie auch mit Erich,
dem Kleinknecht, und Marie, der Magd, aufs
Feld gefahren. Es wurden jetzt noch die
Waſſerrüben hereingeholt. Und bei ſolchen
Arbeiten war Dorette gern dabei.

Sie kutſchierte dann. Möglich ppar es auch
daß ſie in einem der weichen. weißen Kleider,
die ihr Frau Ahnert zurecht zanberte, ſich in
die Ecke des hellen, geblümten Sofas ge-
kuſchelt hatte und träumte.
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Sibylle ſaß bei den Eltern. Sie konnten
ſich einander längſt nicht mehr ſehen. Sie
ſprachen miteinander von dieſem und jenem.
Herrn Mahlow war in den letzten Wochen
das Ausſehen Sibylles auch aufgefallen. Er
ſchob es aber ihrer Sehnſucht nach Friedrich
Keller zu.

Auch jetzt,
nach ins Stocken gekommen
daran.

Und aus dieſen Gedanken heraus ſagte er:
„Es iſt eigentlich nicht recht von Friedri

Keller, daß er dir nicht einmal ſchreibt,
Sibylle. John hätte ſicher viel für ihn tun
können. Jch war ja vollſtändig überraſcht,
als mir mein Schwiegerſohn ſeine geradezu
märchenhafte Vermögenslage klarlegte. Ein-
mal ſprach ich mit ihm von deinem Verlob-
ten und Korne bedauerte eg aufrichtig, daß
er nichts für ihn tun konnte. Mädel, Mädel
du vertrauerſt hier ein Jahr nach dem
anderen, vertrauerſt deine beſten, ſchönſten

während das Geſpräch nach und
war, dachte er

Jugendjahre! Weshalb ſchreibt er dir denn
nur nicht?“

Eine klare, leiddurchtränkte Mädchen-
ſtimme klang aus dem Dunkel heraus:

„Oh, Vater, darum ſorge dich nicht! Fried-
rich Keller weiß, was er will. Er hat mich
einige Tage vor Edelgards Hochzeit um ſeine
Freiheit gebeten. Er will ſich mit der Tochter
ſeines Chefs verbeiraten. Wir dürfen ihm
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nicht böſe ſein. Er konnte ja nicht ahnen, daß
John Korne inzwiſchen zu uns gehörte.“

„Sibylle, meine arme, liebe Sibylle!“
Die Mutter hatte es geſagt, und im

Dunkeln taſtete ſie ſich zu der Tochter hin.
Herr Mahlow ſchwieg noch immer. Man

hörte nur- ſeine keuchenden Atemzüge. Dann
fiel polternd ein Stuhl um. Herr Mahlow
war aufgeſtanden. Seine Hand taſtete nach
dem Schalter. Dag Licht flammte auf.

„Sibylle, Friedrich Keller iſt ein Lump!“
„Nein, Vater! Er war nur des Kampfes

müde. Wir wollen ihn nicht ſchmähen. Er iſt
tot für mich, und Tote ſchmäht man nicht.“

Da wandte ſich Herr Mahlow ab und ging
hinaus.
Die Mutter aber ſagte nichts mehr. Sie
ſtrich nur mit linder Hand über die Stirn der
Tochter.

Jmmer wieder! Und da kamen endlich
die Tränen. Sie linderten, ſchwemmten ein
vnſagbares Leid hinweg. Sibylle hob den
Kopf.

„Jch werde meine Liebe nur noch kranken
Menſchen ſchenken. Die weiße Haube der
Schweſter von Sankt Varbara ſoll meine
Myrte ſein.“

Da ſchrie die Mutter auf:
„Sibylle!“
Und Sibylles ſtilles, blaſſes Geſicht be

ſtätigte es ihr, daß dieſer Entſchluß unum-
ſtößlich ſei.
Da ſchlangen ſich der Mukter Hände um

diejenigen der Tochter.
„Dann gehe deinen Weg mit Gott,

Sibylle!“
Nun war es wenigſtens einmal geſagt?

Sibylle war froh darum. Jmmer wieder
hatte ſie es verſchoben. Immer wieder. Weil
ſie gewußt hatte, wie es ſie treffen würde!

Die Eltern, die doch auch ſo feſt an Fried-
rich Kellers Heimkehr geglaubt hatten. Es
war gut ſo, daß ſie es nun wußten.

(Fortſetzung folgt.)
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Feritag, den 18. März 1832S
Eishockey-Europameiſterſchaft.

Deutſchland Schweiz hatte 1:1, Oeſterreich
Schweiz 2:2 geendet. Das letzte Spiel zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich mußte die Entſcheidung
darüber bringen, welche Mannſchaft in die Endrunde
kommen und welche ausſcheiden würde. Hinreißende
Momente gab es, Augenblicksbilder von einer kämpfe-
riſchen Wucht, wie ſie nur im Eishockey zu bepbach-
ten ſind. Beide Torhüter vollbrachten Glanztaten, die
Stürmerreihen rannten immer wieder verbiſſen gegen
die Verteidiguüngen, die wie ein Bollwerk ſtanden.
Unentſchieden 1:1 (0:0, 1:0, 0:1) trennten ſich die
Gegner.

Von den an der Endrunde um die Europa-
meiſterſchaft im Eishockey teilnehmenden Mannſchaf
ten ſtanden ſich am Donnerstag nachmittag die von
Deſterreich und der Tſchechoſlowakei gegenüber. Die
Mannſchaft der Oeſterreicher die den Titel zu ver-
teidigen hat, war meiſt etwas überlegen und gewann
völlig verdient mit 3:0 (2:0, 1:0, 0:0) Toren.

Der Spielplan für die Schlußtage.
Die Spiele der Endrunde und der Troſtrunde

werden nach folgendem Pfan abgewickelt: Frei
tag: Schweden Oeſterreich, Deutſchland--Tſchecho
ſlowakei. England--Frankreich: Tonnabend:
Schweden Tſchechoſlowakei, Rumänien -—Frankreich,
Sonntag: Schweiz--Tſchechoſlowakei, Schweden
Deutſchland, England --Lettland.

Um den HockeySilberſchild.
Brandenburag gegen Norddeutſchland in

Berlin.
Um den ſeinerzeit vom SC.

geſtifteten und ſpäter dem Deutſchen Hockey-Bund
als ewigen Wanderpreis zur Verfügung geſtellten
„Silberſchild“ kämpfen am Sonntag in Berlin die
Verbandsmannſchaften von Brandenburg und Nord-
deutſchland. Der Silberſchild wurde bisher von
Brandenburg ſechsmal, von Süddeutſchland viermal
und von Norddeutſchland einmal gewonnen.
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Olympig- Vorbereitungen der Amerikaner.

Bis in alle Einzelheiten haben bereits die ameri-
kaniſchen Leichtathleten das Programm ihrer Vor-
bereitungen auf die Olympiſchen Spiele in Los Ange
les aufgeſtellt. Die Fülle des vorhandenen Materials
iſt ſchon bei den zahlreichen Hallenſportfeſten einer
erſten Prüfung unterzogen worden, zahlloſe andere
Ausſcheidungskämpfe finden in den nächſten Monaten
in allen Teilen des Landes ſtatt. Die endgültige Aus
wahl der amerikaniſchen Olympia-Leichtathletikmann-
ſchaft, die rund 70 Köpfe umfaſſen ſoll, erfolgt am
15. und 16. Juli, alſo vierzehn Tage vor Beginn
der Spiele, im Stadion der Stanford Univerſität in
Palo Alto (Kalifornien). Das Aufgebot der amerrn-
kaniſchen Leichtathletinnen ſoll 18 Damen

Kommt 1885 in die deutſche Meiſterſchaft?
Das wichtigſte und entſcheidende Spiel um

die Kreismeiſerſchaft führt am Sonntag auf
dem Kaſernenhof 1885 und ATG. Gera zu-
ſammen. Die beiden erſten Spiele konnte
1885 knapp für ſich entſcheiden, während Gera
gegen Jena einen Punkt einbüßte, dafür aber
dem. PSV. Sondershauſen eine zweiſte.lige

Abfuhr beibringen konnte.
Da anläßlich des Spieles um die Kreis-

meiſterſchaft am Sonntag ab 12 Uhr Spiel-
verbot herrſcht ruht der Betrieb im Tur-
nerlager faſt vollſtä.idig. Nur Rö ſen trifft
ſich auf eigenem Platze ſchon am Sonnabend
abend mit den hieſigen Poliziſten. Der Sie-

ger dürfte erſt mit dem Schlußpfiff feſt
ſehen. Turn. Vgg. ſtellt ſich am Sonntag
vormt. tag dem alten Rivalen Kötzſchen-Beunga
Da die Gäſte jetzt wieder gut im Schwung
ind, werden ſich die Vereinigten ſtark ſtrek-
len müſſen. Jn Halle iſt am Sonntag Hoch-
belrteb. Sämtliche Turnermannſchaſten ſind
mit Sportlern gepaart. HTSV. könne es ge-
gen 98 gerade ſchafſen, während ſich Diemitz
gegen die Poſt ziemlich anſtrengen muß. Recht
ungleich ſind KTV. und Halle 96. Hier ſollen
die Sportler nach Belieben ſiegen. PTV.
dürfte ein Sieg über Cröllwitz nicht allzu
ſchwer fallen.

halten. Dieſe findet in jedem Jahr nur ein
mal ſtatt und wird großes Intereſſe hervor-
rufen. Die Sch.eosrich.er werden dort unter
anderem über alle ſtri tigen Handballregeln
Aufklärung erhalten. Der Veranſtaltung iſt
guter Beſuch zu wünſchen.

Werbeabend der Saalegau-Schiedsrichter
Sportrat Schmuntzſch Dresden ſpricht.

Der Schiedsrichterausſchuß des Saalegaues hält
am kommenden Sonnabend dem 19. März 1932, um
20 Uhr im Reſt. „St. Nikolaus“ einen Lichtbilder-
vortrag ab. Das Thema lautet: „Verbotenes und Er

ſtark ſein, die Endausſcheidungen der Damen ſind für
den 15. und 16. Juli nach Chicago angeſetzt.

Auch die Schwimmer ſind bereits eifrig mit
ihren Olympiavorbereitungen beſchäftigt. Man rech
net einſchließlich der Waſſerballmannſchaft mit 54
Olympiateilnehmern. Ein Dutzend Reiter befindet
ſich bereits jetzt in Kalifornien im Training, neun
davon werden Amerika bei den olympiſchen Reitwett
bewerben vertreten.

Inkernationgle Bergmeiſterſchaft beſchloſſen

Die Sportkommiſſare der Automobilklubs von
Deutſchland Frankreich, Jtalien, Oeſterreich und der
Schweiz haben in Genf beſchloſſen. die internationale
Bergmeiſterſchaft für Sport- und Rennwagen als Er
ſatz für die bisherigen Europameiſterſchaft durchzu-
führen. Jn der vorläufigen Ausſchreibung wird be-
tont daß nicht nur Fahrer, ſondern auch Marken die
Meiſterſchaft erringen können, ſofern dieſe an allen
fünf Rennen mit dem gleichen Fahrer beteiligt ſind.
Die für die Aufbringung der Preiſe notwendigen
Summen werden von den Klubs zu gleichen Teilen
getragen. Für die Meiſterſchaft zählt je ein Berg-
rennen der beteiligten Länder. und zwar für Deutſch-
Ind das Baden-Badener Bergrennen am 2. Juli oder
der Freiburger Bergpreis am 14. Auguſt, für Oeſter-
reich das Gaisberg- Rennen am 24 Juli, für die
Schweiz das Klauſenrennen am 7. Auguſt, für Jta-
lien das Stilfſer Joch- Rennen am 28. Auguſt und für
Frankreich das Mont Ventou- Rennen am 18. Sep-
tember.,

Deutſche bei der Jtalien-Rundfahrt.
Die in der Zeit vom 15. Mai bis 5. Juni in

t5 Etappen über rund 3000 Kilometer zum Austrag
kommende Radrundfahrt durch Jtalien wird in
dieſem Jahre neben Franzoſen, Belgiern und Schwei-
zern auch einige deu ſche Berufsfahrer in Wettbewerb
ſehen Als vorausſichtliche deutſche Teilnehmer an
der „Giro d'Jtalia“ kommen in erſter Linie Buſe
Thierbach, Altenburger, Sieronſki und Hermann
Müller in Frage.

Kreuzer KReitk- und Fahrkurnier.
Das Reit- und Fahrturnier im Landgeſtüt Kreuz,

verbunden mit Hengſtſchau, wird in den Tagen vom
26. bis 28. Auguſt 1932 zur Durchführung gelangen.
Es iſt beabſichtigt, auch am erſten Tag des Turniers
ein größeres Programm auf der Rennbahn abzu
wickeln.
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ſter Vertreter in der A-Gruppe zählt. Hie.
werden die 85er wohl auf Granit beißen, gehen müßten, iſt der Ausgang in den nä
denn die Gerager haben nicht weniger als vier ſten

Tuspv. 1885--ATG. Gera
kämpfen um die Kreismeiſterſchaft.

Die dritte Runde im Turnerhandball um Repräſentative in ihrer Elf, die in der Thü-
die Meiſterſchaft von Thüringen findet auch ringer

dem haben.
Man kann ſich noch des Spieler

großen Sieges vor vier Wochen erinnern, bei vor 14

dieſes Mal wieder
Koaſfern,nhof ſtatt.

in Merſehurg auf
Mannſchaft

Tagen, könnte man vielleicht wie-
dem es den 85ern nach einem ſchweren aber der mit einer Senſation rechnen. Der Kampf
fairen Kampf über den PTV. Sondershauſen i ſt von beſonderer Bedeutung, weil Gera up-

laubtes im Fuß- und Handball“, als Referent iſt hier
für der bekannte Sportrat Schmuntzſch (Dresden) ge-
wonnen. Bereits im Vorjahr hat Sportrat Schmuntzſch
hierüber referiert. Da inzwiſchen der Film ergänzt ift,
bringt der Teil 2 und 3 eine Reihe von Neuerungen,
die trefflich einen Ueberblick über die zu treffenden
Entſcheidungen und Aufklärungen des Schiedsrichters
bringen. Kein Schiedsrichter, Spieler und Jugend

ſich vorzüglich bewährt licher ſollte es verſäumen, ſich am Sonnabend aus be
Wir glauben aber, wenn ein jeder kufenem Munde und auf Grund der Filmvorführun

gen Aufklärungen zu holen. Aber auch Zuſchauer,der SerElf das wieder zeigt, wie Eltern und Betreuer unſerer Jugendlichen ſind einge
laden und
hören.

werden viel Neues und Jntereſſantes

gelang die erſten Punkte mit nach Hauſe bedingt ſiegen muß, während für 1885 ſchon Amkliche Saalegan- Nachrichten.
zu bringen. Ein zweiter Sieg folgte ſchon ein Unentſchieden genügt. um an der großen
14 Tage ſpäter über die ſpielſtarke Jenenſer DT-Runde mit teilzunehmen. Zum Schluß

Schiedsrichterausſchuß im Saalegau.
Betr. VMBV.-Handballmeiſterſchaft am 20. März

nun rufen wir den 1885ern zu: „Hinein in den 1932, 11.30 Uhr, Wackerplatz: Bor. 1. VfR. 1. Dres
Kampf, heraus als Sieg r!“ Als NeutralerUm die kreismeisterschaft III Ihüringen amliert Lucke-Weißenſels. Da bei den Tur

nern SpielverbotIu9 1005 910 herq Maſſenbeſuch zu rechnen.
wen

v

Sonntagnachmittag 3 Uhr
O auf dem Hofe oer Polizeiunterkunft O
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herrſcht, iſt mit einem

1885 Reſerve PTVBV. Halle.

ſind folgende Linienrichter beſtimmt: Wuswick
(Wa.), Sprachmann (98), Lemke (Blauw.), Helm
(1910).

Betr. 1. Zwiſchen-Runde VMBV.-Fußballmeiſter
ſchaft am 20. März 1932, 15 Uhr, 98er-Platz: Wacker l.
Viktoria 1. Zerbſt, ſind folgende Linienrichter be
ſtimmt: Schmidt (Eintr.). Noeller (Poſt). Vor
ſtehende Herren melden ſich mit ſchwarzer Sport
kleidung, eine *2 Std. vor dem Spiel beim Schieds-

Sonntag vormittag treffen ſich die odigen richter.
Reſerven auf unſerem Kaſernenhof im a

aßPflichtkampf. Wir glauben kaum, Achtung? Schiedsrichter, Spieler und Zuſchauer,

i i 5er Polizeitur genüber verſäumt nicht, am Sonnabend, dem 19. März 1932,Elf. und man war über das große Können ſich die 85er den Polizeiturnern gegenüber v Lärz
der 1885er erſtaunt, denn was ſie da im
Handballkampf gezeigt haben, ſtellte alles
bisherige in den Schatten. Hoffen wir, daß
die 85er auch im dritten Kampf ehrenvoll

Aber nun gegen ATG. Gera, der als ſtärk

Wochentagsſpiel in Röſſen
Röſſen empfängt Polizei Merſeburg.

Zu einem intereſſanten Trefſen ſollte es
am Sonnabend um 16 Uhr auf dem Sportplatz in Göhlitzſch kommen, wo Röſſen die
Merſeburger Portzei zum Rückſpiel empfänzt.
Beide Gegner trafen bisher ſelten zuſammen.
Das vor jährige Spiel auf dem Kaſernenhof

unterlag der PSV. nur 1:0. Seitdem ſind
manche Aenderungen vor ſich gegangen. Der
PSV. konnte ſeine Elf we entlich ver kärken
und ſpielt heute in der Liga des Saalegaues
eine beachtliche Rolle.

Unentſchieden herauszuholen. Seine Stärke

im Sturm oft an der Durchſchlagskrat fehlt.
Da Nö en auch heute noch zu den be en Tur
nermannſchaften zählt, dürften ſich zwei faſt
gleichwertige Gegner gegenüberſtehen. Die Be
gegnung verſpricht auf alle Fälle hochwerti-
gen Handballſport und wird durch das Spiel
der Reſerven beider Vereine eingeleitet.

ATWV. komb. Röſſen 2. Reſerve.
Da der ATV. am Sonntag einige Spieler

ſeiner Reſerve- Mannſchaft zum Waldlauf der
Sportler ſchickt, ſtellt er eine kombinierte
Elf aus der Reſerve und Jugend gegen die
Röſſener. Auf jeden Fall werden die Gäſte
ſiegen.

Ringkampf in Röſſen.
Gaumeiſterſchaft der Jugend.

Am Sonntag vormittag werden ſich auf
dem Sportplatz in Göhlitzſch drei Vereins-
mannſchaften der Jugendklaſſe im Ringen
und Gewichtheben im Kampf um die Gau-
meiſterſchaft gegenüberſtehen. Die Jugend des
TuSpV. Röſſen wird auf ſtärkſte Konkurrenz
ſtoßen. Die Gegner ſind keine geringeren als
der Reichsb e hn Turn und Sportverein Hall.
le und Germania Felſenfeſt Halle. Jm Ring-
kampf hat die Röſſener Mannſchaft wenig
Ausſicht einen Sieg ſicher zu ſtellen. Aber
im Eewichtheben ſollte ſie tonangeLend ſein.
Die ſiegende Mannſchaft nimmt dann an den
Kämpfen um die Kreismeiſterſchaft teil und
muß gegen Zella-Mehlis Suhl, Benshauſen
Erfurt und Artern antreten,

und Eiſenach

Termine

Reichsbahn

behaupten können.

Spiele um die Kreismeiſterſchaft.

Tv. Mehlis 1862 TuSpV. Jahn Laufſcha: Hohl
Wartburg Ei enach Vgzt. Turner Apolda

abſchneiden. 1866; PSV. Sondershau en Turngemeinde
Jena; 1885 Merſeburg ATG. Gera. Wäh-
rend aus den beiden erſten Spelen Lauſcha der nde.als ſicherer Sieger hervor- kampf gegen Dänemarks beſte Amateurringer iſt in

ch einigen Punkten geändert worden. Es werden nun
beiden Spielen offen.

der Schwerathletik Abteilung im
Turn- und Sp e rteerein Röſſen.

3. April: Mann,chaftskampf im Gewicht-
heben mit Germania Felſenfeſt Halle.

16. AprilTurn
Röſſen mit

Halle.
Ringkampf in

und Sportverein
Mai

n Röſſen.
8. Mai Ringkampf in Röſſen gegen At

endete 7;51 für Röſſen. Jm Plakettenturnier las Leipzig.

Turner Schiedsrichter tagen in Merſeburg.
Am Sonntag werden im Heim des TuSpWV.

Letzthin vermochte er 1885 Merſeburg die Schiedsrichter der Be
gegen die gefürchteten er ein ehrenvolles zirksgruppe Nordoſtthüringen eine Tagung ab Champlevois. Tot: 31, Pl. 17, 17.

Ringkampf mit PSV. Merſeburg

pünktlich 20.00 Uhr, im Sankt Nikolaus, den Licht-
bildervortrag „Verbotenes und Erlaubtes im Fuß-
und Handballſpiel (Referent Sportrat Schmuntzſch,
Dresden) zu beſuchen. Der Eintritt iſt frei.

3Zabel.

Deutſchland Dänemark im Ringen.

Die deutſche Mannſchaft für den am 10. April in
Kölner Rheinlandhalle ſtattfindenden Länder-

mehr vom Bantam- bis zum Schwergewicht Fiſcher
(Zweibrücken). Hering (München), Sperling (Dort-
mund), Möſchel (Köln), Krämer (Duisburg), Heit
mann (Hörde und Gehring (Ludwigshafen) antreten.

Mitteldeutſche Waldlaufmeiſterſchaft.
Die Mitteldeutſche Waldlaufmeiſterſchaft wird am

10. April auf einer 10 Kilometer langen Strecke bei
Dresden ausgetragen. Die Meiſterſchaft wird als
Einzel- und Mannſchaftslauf durchgeführt.

Rennen zu Auteuil.
1. Rennen: 1. Saint Loup de Naud, 2. Dark Paul,

3. De Mi Flor. Tot: 57 Pl. 25. 43, 57. 2. Rennen:
1 Jacobi; 1. Port Royal. 3. Pavys de Bray. Tot:
22. 24, Pl. 17, 21, 38 3. Rennen: 1. Omer. 2. 20
Fregate, 3. Horizon Tot: 7. Pl. 15. 16. 12. 4. Ren-
nen 1. Prophete, 2. Reverende II, 3. Kern. Tot: 19,
Pl. 14, 20. 5. Rennen (Halbblut-Jagdrennen). 6.
Rennen: 1. Diplomate, 2. Le Ravisſeur, 3. Les

liegt in der Hintermannſchaft, während es Wettin
Leipzig

Wellenlänge 259.3 Meter.
6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schallplalten).
10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10 05: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
10.10: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

bericht und Zeitangabe.
12.10: Mittagskonzert. Das EmdéOrcheſter, Leipzig.

Dazwiſchen 13.00: Wettervorausſage und Preſſe
bericht.

14.30: Kinderſtunde: Spielen und Baſteln.
15.15:2 Blick in Zeitſchriften
15.45: Wirt'ſchaftsnachrichten.
16.00: Funkberatung.
16.30: Nachmittagskonzert.

oper Berlin.
18.00: Stunde der Jugendlichen.
18.30: Gegenwaritstexikon.
18.40: Stand der Vorarbeiten für das 15. Deutſche

Turnfeſt 1933 in Stuttgart.
19.05: Geſchichte der Erde (III.): Die Kontinental-

Hans Scupin,
Halle (Saale), zur Erinnerung an Prof. Dr. Al

Das Kammerorcheſter von För-

verſchiebungstheorie; Prof. Dr.

fred Wegener.
19.30: Volksmuſik.

derern des mehrſtimmigen Bandoönionſpiels.
20.00: Konzert. Zum Beſten der Künſtler-Alters-

hilfe.
22.05: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungsmuſik.

Schnee

Bernard Derkſen mit
ehemaligen Mitgliedern des Orcheſters der Staats

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.

Land wirtſchaft.
9.30: Stunde der Unterhaltung: Potpourri

eigenen Werken Dr. James Simon.
10.35: Neueſte Nachrichten.
11.30: Schulfunk.

Anſchließend:
ſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
14.50: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.

gleich (D)); Dr. Margot Rieß.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit.
17.50: Viertelſtunde Funktechnik Ob.«Jng. Nairz.

Hochſchulpfarrer Dr Rielen.
18.55 Wetterbericht für die Landwirtſchaft
19.0: Engliſch für Anfängex.
19.30 Stille Stunde. Heine Zeit hoben.“

Anſchließend:
für die Landwirtſchaft.

20.00: Bun Stunde. Zum Beſten der Künſtler
Altershi!fe.
Während der Pauſe gegen 21.00:

(1). d e richten
22.00: Wetter-, Tages un poritn enDanach bis 0.30: Tanzmuſik

Während einer Pauſe 6.45: Wetterbericht für die

aus

Wetterbericht für die Landwird

16.00: Schöpferiſcher Dilettantismus als Berufsaus-

18.05: Deutſch für Deutſche; Dr. Johannes Günther.
18 30: Die Berufskiſe und die junge Generation

Wiederholung des Wetterberichtes

Tages und



London, 17. März. Die Bank von
England hat heute ihren Diskontſatz von
auf 326 Proz. herabgeſetzt. Der Satz von
4 Proz. war erſt ſeit dem 10. März 1932 in
Kraft.

Die Nachricht bedeutet inſoſern keine Ueber
raſchung, als ſchon vor einer Woche, anläßlich der
Diskontermäßigung von 5 auf 4 Proz. in der City
die Meinung vertreten war. die Bank von England
müſſe in abſehbarer Zeit mit der Rate nochmals her
untergehen, weil die Spanne des offiziellen Diskonts
zum Privatdiskont an der Londoner Börſe noch viel
zu groß iſt. Auch na chder neueſten Diskontermäßi
gung beträgt die Spanne noch volle Proz., denn
der Privatdiskont beträgt gegenwärtig 224 Proz. Jn
Bankkreiſen hatte man allerdings vermutet, daß die
Klärung des Kreuger-Konzerns abgewartet werden
müſſe und London die fällige Diskontſenkung noch
um mindeſtens eine Woche auſſchieben werde. Wenn
das nicht geſchieht, ſo darf darin die Meinung der
Bank von England erblfckt werden, daß der Londoner
Markt von der Kreugerangelegenheit nicht empfind
lich betroffen werden kann.

Unveränderte Nokendeckung.

Der Reichsbankausweis vom
15. März zeigt nur eine beſcheidene Ent-
laſtung von insgeſamt 17,9 Mill. RM. Die
Deckungsmittel haben erneut eine Abnahme
um 17,8 Mill. RM. erfahren. und zwar im
Zuſammenhang mit Zins- und Amortiſations-
tilgungen für Anleihen. Durch die Ein-
zahlung von privater Hand von 25,6 Mill. RM.
auf dem Girokonto wird die Entlaſtung aber
augenſcheinlicher. Der Notenumlauf hat ſich
um 65,7 Mill. RM. verringert. Die Noten-
deckung iſt mit 24,8 Proz. unverändert ge-
blieben.

Hauptgemeinſchaft des
Deutſchen Einzelhandels.

Die Stellungnahme der Hauptgemeinſchaft
des Deutſchen Einzelhandels zur letzten Not
verordnung entfeſſelte in der Mitgliederver-
ſammlung am Mittwoch eine mehrſtündige,
zeitweiſe außerordentlich erregte Debatte.
Mit erheblicher Mehrheit wurde ſchließlich
eine Entſchließung angenommen, die die Be
ſeitigung der 100 000-Einwohner- Grenze für
das Verbot der Errichtung neuer Ein-
heitspreisgeſchäfte ſordert. Jn der
Dehatte wurden ſeitens der Vertreter des
Fachhandels in großer Zahl ſcharfe Beſchwer-
den gegen die Einheitspreisgeſchäſte vorge-
bracht.

Das Zugabeverbot wird in der Ent-
ſchließung für unzulänglich erklärt und ein
klares Zugabeverbot geſordert. Die Regelung
des Ausverkaufsweſens wurde be-
grüßt.

Bei der Erſtattung des Geſchäftsberichtes
durch das geſchäftsführende Vorſtandsmitglied
Oberregierungsrat Dr. Tiburtius konnte
dieſer mitteilen, daß einem etwaigen Arbeits-
beſchaffungsprogramm mit Einſchaltung von
Arbeitsdienſtpflicht der Einzelhandel ſeine
Mitwirkung leihen werde, indem er den Ar-
beitsdienſtpflichtigen, ebenſo wie im letzten
Winter vielfach den Arbeitsloſen, verbilligte
Waren und Lebensmittel liefern wolle. Jm
übrigen fordere der Einzelhandel energiſch,
daß im Wirtſchaftsſtrafrecht bald
grundlegende Verbeſſerungen
vorgenommen würden. Der Einzelhandel
lege Wert auf die Feſtſtellung, daß er keine
Kartelle habe, und daß er bemüht ſei, durch
fortſchrittlichere Geſtaltung ſeiner Betriebe
von ſich aus die Preiſe abzubauen und da-
du ſich die Umſätze zu erhalten.

Anſchließend übergab die Hauptgemein-
Lwaſt das Ergebnis ihrer Erhebungen über
a

Ueberſetzungsproblem
im Warenhandel in Form einer Denkſchrift
der Oeffentlichkeit. Die Arbeit übt an den
Methoden der ſtatiſtiſchen Auswertung der
Berufs- und Betriebszählung von 1925 ſcharfe
Kritik. Sie kommt zu dem Ergebnis, daß im
Einzelhandel eine Ueberſetzung nur im
Tabakwarenhandel und möglicher-
weiſe im Handel mit Süßwaren heute feſt-
zuſtellen ſei, daß dafür in einigen anderen
Zweigen, vor allem im eigentlichen Lebens-
mittel- und Kolonialwarenhandel, von einer
Ueberſetzung unter keinen Umſtänden ge-
ſprochen werden könne.

20 Proz. Zuckerreſtriktion.
Ein neuer Vorſchlag.

Die Internationale Zuckerkonferenz hat
auch am Mittwoch eine Sitzung abgehalten,
die jedoch noch keine weſentlichen Fortſchritte
brachte. Man wurde ſich lediglich dahin einig,
nicht nur die Zuckerproduktion, ſondern auch
die Ausfuhr herabzuſetzen. Für die Ein-
ſchränkung der Produktion waren ſowohl für
Europa wie auch für die überſeeiſchen Staaten
20 Prozent vorgeſchlagen worden. Sämtliche
Vertreter, mit Ausnahme derjenigen Javas,
erklärten ſich damit einverſtanden. Der Ver-
treter Javas betonte, daß er Fch dieſem Be
ſchluß nicht anſchließen könne, ohne vorher
ſeine Regierung befragt zu haben. Er ver-
langte außerdem, daß Kuba ſeine Produktion
auf 2300000 Tonnen herabſetze. Auch über
dieſe Forderung werden die kubaniſchen Ver-
treter zunächſt mit ihrer Regierung Fühlung
nehmen.

Erneute Aiskontſenkung Englands.

Die im Reichsverbandderdent-
ſchen land wirtſchaftlichen Genoſſen ſchaften Raiffeiſen zu
ſammengeſchloſſenen 17 Eierabſatzzentralen
haben im Jahre 1931 insgeſamt 507 399 930
Stück Eier genoſſenſchaftlich erfaßt und ver
wertet, was im Vergleich zum Vorjahre eine
Steigerung um 137 Prozent bedeutet. Die
Leiſtungen der einzelnen Zentralen ergeben
ſich aus folgender Tabelle:

1930 1931Königsberg i. Pr. 9 888 699 16 388 285
Berlin (M. E. G.) 1 301 100 ſ4 754 520
Berlin (Pomm.-Mecklbg.) 13 119 123 19 815 815
Breslau 5 171 323 4 935 910Oppeln 828 080 3 639 486Halle (mit Salzwedel) 22 499 131

(ohne Salzwedel) 16 378 198
Hannover 22 439 000 34 434 411Weſtfalen t9 696 197 72 494 770
Köln 30 078 334 106 688 773Nürnberg 83 852 194 8 750 798
München 2 058 584 14 977 837
Dresden 149 905 5 085 122Stuttgart t 164 743 6 609 976
Karlsruhe 175 804 7 068 619Frankfurt 5 442 098 10 247 910Oidenburg 58 610 000 91 669 445
Hamburg 14 580 449 23 460 055

So ſehr erfreulich die ſtarke Steigerung des
Geſamtergebniſſes gegenüber dem Vorjahr iſt,
ſo wenig Anlaß bietet ſich, mit dem in der ge-
noſſenſchaftlichen Eierverwertung bisher Er-
reichten ſich zufrieden zu geben. Es muß bei
einer Erläuterung der Abſatzzahlen immer
wieder betont werden, daß eine große Anzahl
der Eierzentralen ſich noch im Aufbau befin-
det, daß an verſchiedenen Stellen organiſato-
riſche Fehler behoben werden mußten, und daß

Freitag, den 18. März 1932

Der genoſſenſchaftliche Eierabſatz im Jahre 1931.
auch heute noch mancherlei Hemmungen, wie
ſie durch das von Anfang an in den meiſten
Teilen des Reiches gewiſſermaßen von oben
her angeſetzte Erfaſſungsſyſtem gegeben
waren, es noch nicht zum vollen Erfolg der Ge
ſamtarbeit haben kommen laſſen. Selbſtver-
ſtändlich ſind alle diejenigen Gebiete, die von
jeher die genoſſenſchaftliche Eierverwertung
betrieben haben, in einem gewiſſen Vorſprung,
wie andererſeits die Nachbarſchaft großer
Verbrauchergebiete die Entwicklung in ver-
ſchiedener Richtung beeinflußt hat; und ebenſo
ſelbſtverſtändlich iſt es, daß ſich alle dieſe Mo-
mente auch in dem finanziellen Status der
einzelnen Zentralen mehr oder minder deut-
lich ausdrücken.

Halle hat ſehr gut gearbeitet und zeigt
auch einen dementſprechenden finanziellen
Status, was durch die abſatzgünſtige Lage
dieſer Zentrale mit beeinflußt worden iſt.

Für die Frage, ob der Aufſtieg der deut-
ſchen Eierverwertung, wie er ſich in den Um-
ſatzzahlen des Jahres 1931 ausdrückt, und zu-
gleich die Befeſtigung der Organiſation in dem
notwendigen Maße weiterhin erreicht werden
kann, dürfte entſcheidend ſein, wie ſich
die künftige Renkabiität der Eier- und

Geflügelwirtſchaft
geſtalten wird. Wenn nicht durch eine Fern
haltung eines weſentlichen Teiles unſerer
zeitigen Eiereinfuhr vom deutſchen
und durch eine wirkſamere Futtermittelver
billigung die erforderlichen Vorausſetzungen
für dieſe Rentabilität geſchaffen werden ſoll-
ten, muß ſtatt' des erwünſchten Fortſchrittes
ein ſtarker Rückgang in der genoſſenſchaft-
lichen Eierverwertung erwartet werden.

Opfer des Kriſenſturms.

das traurige Ergebnis des Jahres 1931.

venzen im Einzelhandel.

Baugewerbe.

Zemenkabſaß weiter rückläufig.
Jm Februar hat ſich der Zementabſatz mit 97 000

Tonnen gegenüber dem Januar mit 104 000 Tonnen
noch weiter verſchlechtert. Dies bedeutet, daß die
Werke durchſchnittlich noch nicht einmal mit zehn
Prozent ihrer Leiſtungsfähigkeit beſchäftigt ſind. Der
Februar 1931 brachte noch einen Abſatz von 162 000
Tonnen gegenüber 294 000 Tonnen im Februar 1939,

Ausdehnung der Kreuger-Kriſis auf
die Welt.

Paris. Hier und in Lille ſind am Donners-
tag drei Zahlungseinſtellungen von Liefer-
firmen des Kreugerkonzerns erfolgt. Jn
Paris wird bekannt, daß die fälligen Zahlun-
gen des Kreuger-Konzerns ſchon ſeit zwei
Tagen nur noch ſtockend geleiſtet werden.

Rotterdam. An der Rotterdamſchen Börſe
ſanken geſtern die Kreugerwerte bis 20 Pro-
zent, im Gegenſatz zu den Haltungsverſuchen
in London und Neuyork. Die holländiſche
Schiffahrt, an der Kreuger zu beteiligt
war, ſteht vor finanziellen Schwierigkeiten
ernſter Art.

Warſchau. Die fälligen Raten der Kreuger-
anleihe gehen nach einer Preſſeinformation
des Finanz miniſteriums nicht mehr ein. Da-
durch iſt Polen nicht in der Lage, am 1. April
ſeine Gehälter und Penſionen im vollen Um-
fang zu bezahlen. Zwei Selbſtmorde in der
Warſchauer Finanzwelt hat der Kreuger-
zuſammenbruch am Donnerstag zur Folge
gehabt, die großes Aufſehen erregen

Berlin. Das Angebot in Kreugeraktien
hat wieder zugenommen. Die Londoner und
Pariſer Banken verhandeln über Jnterven-
tionen. Die ſtarke Reaktion auf dem Welt-
markt wird nach allgemeiner Auffaſſung erſt
kommen. Die Berliner Börſe ſieht die Ur-
ſache von Kreugers Zuſammenbruch in dem
Verzicht vieler Staaten auf die Gold-

währung.

Die Jnſolvenzwelle in den einzelnen Wirtichafts zweigen
22 108 Konkurſe und Vergleichsverfahren rund 4000 Jnſolvenzen mehr als 1930 ſind

Milliardenverluſte verbergen ſich hinter dieſen
Zahlen. Von der ſtarken Steigerung der Jnſolvenzen ſind vor allem der Großhandel und
die Landwirtſchaft ſtark betroffen. Verhältnismäßig gering iſt die Zunahme der Jnſol-

n Von den Jnduſtriezweigen ſchneiden die Textilinduſtrie, dieEiſen und Metallinbuſtrie am günſtigſten ab; ganz beſonders erheblich iſt die Zunahme im
Sehr beträchtlich iſt die Steigerung ferner im Maſchinen-, Apparate- und

Fahrzeugbau ſowie in der elektrotechniſchen Jnduſtrie.
T JD„— T S S DT

1931.

Die Kriſis der großen deutſchen
Schiffahrishnien.

Die Hapag-Lloyd-Zuſammenlegung von 10
zu 3 hat auf die Hamburger Börſe eine be-
ſondere Wirkung nicht gehabt, obwohl dieſe
Zuſammenlegung weit über die früheren
Vorausſagen hinausgeht. Jn Erwartung der
neuen Notverordnung des Reiches, die Ham-
burg für Donnerstag nächſter Woche an-
nimmt, gehen auch die Kombinationen über
die weiteren deutſchen Schiffszuſammen-
legungspläne fort. Authentiſch iſt nur zu er-
fahren, daß ein Teil der kleineren deutſchen
Schiffahrtslinien dauernd zum Ernrliegen
kommen wird.

Siemens Glas 9 (8) Proz. Dividende. Die A.-G.
für Glasinduſtrie vorm. Friedr. Siemens (Oſtwerke-
Konzern) hat im Jahre 1931 einen Bruttogewinn von
733 005 (1800 660) RM. erzielt. Nach Abſchreibungen
auf Anlagen von 481 000 (619 917) RM und auf Effek-
ten und Beteiligungen von 200 000 (100 000) RM.
verbleibt ein Reingewinn von 52 005 (1 080 742) RM.,
der zuſammen mit dem vorjährigen Gewinnvortrag
von 98 709 RM., alſo mit insgeſamt 150 114 RM.
auf neue Rechnung vorgetragen werden ſoll (i. V.
8 Proz. Dividende). Das Geſchäftsjahr ſtand unter
dem Zeichen des Rückgangs des Flaſchen-
verbrauchs. Die Liquidation der Geſellſchaft iſt
auch weiterhin befriedigend.

Rheiniſche Metallwaren- und Maſchinen
fabrik Sömmerda A. G. Die Geſellſchaft,
deren Aktienkapital von 3 Mill. M. ſich im
Beſitz der Rheiniſchen Metallwaren- und
Maſchinenfabrik A.-G., Düſſeldorf, befindet,
erzielte in dem am 30. Juni 1931 abgelaufe-
nen Geſchäftsjahr einen Reingewinn von
664 M., wodurch ſich der Gewinnvortrag von
279 595 (277 666) M. auf 280 259 M. erhöht.
Den Pachteinnahmen von 383 000 (330 000) M.
und den Sondererträgniſſen von 2289 (23 410)
Mark ſtehen Abſchreibungen von 380 626
(344 281) M. und. diverſe Ausgaben von 4000
(7200) M. gegenüber. Jn der Bilanz er-
ſcheinen Wertpapiere und Beteiligungen mit
918 194 (1 023 781) M. andererſeits Kreditoren
mit 484 802 (988 796) M.

Markte j

Savelberg 18.1,69] 01]Darchau

Amkliche Kurſe Anfang April
Wie beſtätigt wird, hat der Berliner Börſenvor-

ſtand neuerdings die Verhandlungen mit den Behör-
den wegen einer baldigen Wiederaufnahme der amt
lichen Kursnotierung unter Aufhebugn des Kurs-
veröffentlichungsverbots angeknüpft. Es wird dafür
auch ſchon ein beſtimmter Tag genannt, und zwar
Montag, 4. April. Ob ſich die dahingehenden Hoff
nungen verwirklichen, läßt ſich aber heute noch nicht
ſagen.

Hkeuerfreie Keichsbahnanleihe 1931.
Bis zum 14. März 1932 einſchließlich wurden auß

die Meproz. ſteuerfreie Reichsbahnanleihe 1931 ins
geſamt 246,3 Mill. RM. gezeichnet. Davon ſind bis
zum gleichen Zeitpunkt 109,9 Mill. RM. eingezahlt
worden, das ſind rund 44,6 Proz., alſo weſentlich
mehr, als in dem für die Begleichung der Teilbeträge
vorgeſchriebenen Plan vorgeſehen iſt; als planmäßiger
Eingang waren für die Zeit vor dem 2. April 1932
25 Proz. zugrunde gelegt.

Die erſte Hälfte des März 1932 brachte einen Zu
gang an Zeichnungen von 805 000 RM und an Ein
zahlungen von 3 681 000 Mark.

Elektrowerke A.-G., Berlin. Wie verlautet, ift
bei der reichseigenen Elektrowerke A.G. für das ab
gelaufene Geſchäftsjahr 1931 mit einer neuen geringen
Dividendenreduktion zu rechnen. Jm Vorjahr wur-
den 7 Proz. nach 8 Proz. verteilt. Es iſt eine Herab
ſetzung des Vorjahrsſatzes auf 6 Proz. wahrſcheinlich.

Vomag-Betrieb A.G. in Plauen i. V.
Unter dem Firmennamen Vomag Betrieb
A.-G., Plauen i. V., iſt nunmehr die geplante
Auffanggeſellſchaft der inſolvent gewordenen
Vogtländiſchen Maſchinenfabrik (vorm. J. C.
u H. Dietrich) A.G. gegründet worden. Die
nen Geſellſchaft ſoll die Vollendung laufen-
der Auſträge übernehmen und neue Aufträge
zur Ausführung bringen. Das Aktienkapital
beträgt 390000 RM. Den Vorſtand bilden
Direktor Gemwickt und Direktor Köhler,
Plauen.

Berliner amtliee Deviſenkurſe vom 17. März.

Geld Brie! Geld Brief220 4217] Bund Sterl. 18.28 18.,27
170 70 37] 00 italien. Lire 21,78 21 82
15.657 16,61] 100 ipan Peſet 32 12 32,18
81 42 81 58 argentin. Peſr 1,078 1.077

1 Dollar
100 holl. Guld
100 franz. Frks
100 ſchweiz. Fr
t00 Belga 58 74 58 86 0 finniſche M. 7 7 027
100 tſchech. Kr 12 46812 48 0bulgar. Levo 8,087 063
100 ſchwed. Kr. 83 57 83 70 apan. Yen 1.351
100 norweg. Kr. 82 42 82 58 braſil. Milrs 0.,249 0.251
100 dän. Kron 83.97 84 15100 iugſt. Dinar 7.419 7.427
100 öſtr. Schill. 49,985 50.06 100 vortua. Esc. 13,89 13,91
100 unq. Pengö 56,94 57,06110 Danz. Guld. 82.07 82.23

Berliner Produitenvorſe vom 17 März
Amnmtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Markt
Weizen märtk. 247— 249 Kl. Speiſeerb. 21.00 24.00
Roggen märk 196 198 Futtererbſen 15.00 17,00

Ruſſen Roggen 195 Peluſchken 16.50 18,50
Braugerſte 182 189 Aderbohnen 15 00- 17,00
Jnduſtriegerſte 169 177 Wicken 16.00 19,50
Hafer märt. 155 162 Lupinen blau 11.00 12,00
Weizenmehl 31,00--33,50 Lupinen, gelb 15.00 17.00
Roggenmeh Seradella neug4 00-—39,00

70 Proz. 26,90--27,90 Leinkuchen 12.60
Wetizenkleie 10.80-11. 10 Erdnußkuchen 13.80--14,00
Roggenfleie 10.40--10.70 Trocdkenſchnttze 8,60
Viltor agerbſen 19 00 26,00 Soia-Schrot 12,20 12,40

Berlin, 17 März Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
ſe Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier Trinketer, vollfriſche. geſt.,
über 65 Gr. 9.,00, über 60 Gr. 8.50 über 58 Gr. 8 00,
über 48 Gr. 7.50: aus 'ortierte kleine u. Schmutzeier 6.50.

Auslandseter. Dänen 18 er 8,76. 17er 8,26,
15* -16 er 7.50; Ungarn 7 25: kleine u. Schmutzeier 6.

Witterung trübe Tendenz ruhig.
Magdeburg, 17. März Zucermarkt. Preiſe für

Weißzucker einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Hemahlene Melis bei prompter Lieferung 91.60.,
März 31,60. 31.95 April 31,75, 32 10. Tendenz: Ruhig

Rohzucker-Melaſſe 3.25, Weißzucker-Melaſſe 3.00.
Magdeburg, 17. März. Zuckermarkt. Termin

preiſe.) Weißzuder einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Ruhiger.

Brief Geld Brie! GeldMärz 5 90 65,565 Oktober 6,46 6.30
April 5,90 5.55 November 6.50 6,35
Mar 5.90 5.65 Dezember 6.70 6,50
Auguſt 6,30 6,10
Wetallvretie in Lerlin vom 17. März ſür 100 kg

in Reichsmark). Elektrolytkiupfer wire dars 57 26,
Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. m Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164 Reinnidel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 52--54 Feinſilber für 1 kq ſein 41.25 44.50.

Berlin. 18. März. Elektrolntkupfer 57.25.
Leipgztger Schlachtviehmarkt vom 17. März

Auftrieb: 159 Rinder (23 Ochſen, 43 Bullen, 83 Küde,
10 Farſen). 790 Kälber. 280 Schafe. 1820 Schweine,
zuſammen 3049 Tiere. Dem Schlachthof direlt zu
geführt 29 Rinder, 99 HKälber, 118 Schafe, 663 Schweinga.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Dchſen 34 36Kühe 321 2321-29, 237-4040 42

do. 2 330 38 do. 18 2016 20 S 832.- 3433-35
do. 3 25 261 do. 5 ldo. 21 24Färſen1 33 l61do. 5 do. 25 32 41 48Bullent 29-3129 31Kälberl
do. 226 2526-28 do. 250 5345 47

u 240-41 42-43

do. 3 4-2524 251 do. 3145 49 10 44
S

339-404 42
437-38 38 460do. 422-2822-281 do. 140 42435-55 S 534-36 36.37

Kühe 127-2927 301 do 530 3528-3 5do. 224-2524 26Shafe l 36 301 7134.40 37 42
Geſchäftsgang Rinder lanoſam. Kälber gut, Schafe

und Schweine langſam Ueberſtand: 26 Rinder (davon
1 Ochſe, 4 Bullen, 13 Kühe, 2 Färſen).

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Rull,
Saale W. F. ElbeGrochliz 18.0,90 04 Außig

Trotha 18 90) DresdenBernburg 8.0.,96 20 Torgau
Calbe, O -P. 18. 41,5009) Wittenberg

Unterpeg. d. 0,47 19 RoßlauGrigehne 18-0.58 26 Aken

Havel BarbyBrandenburg Magdeburg
Oberpegel 18.2, 28 o2 TangerUnterpegel 18. on münde
Rathenow l Wittenberge
Oberpege! 8. 60 02Lenzen
Unterpegel 18. 40 3804 Dömit
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Silbernes Jubiläum.
Frankleben. Hauptlehrer Friedrich Scholl

feierte kürzlich ſein 25jähriges Orts und Amts
jubiläum. Schon in den frühen Morgen-
ſtunden wurde der Jubilar durch ein Ständ-
chen der Kinder der 1. Klaſſe in der feſtlich
geſchmückten Schule geehrt. Gedichte und An
ſprachen der Kinder und ſeiner Kollegen ver
ſchönten die Feier. Sogar ehemalige Schüler
waren an dieſem Ehrentage erſchienen. Reiche
Blumenſpenden und mancherlei Geſchenke gaben
Zeugnis von der Verehrung der ſich der Jubi
lar erfreut. Am Nachmittag erſchienen die

Mücheln. Jn der für Donnerstagabend
anberaumten Sitzung der Stadtverordneten
verſammlung brachte Punkt 1 der Tagesord-
nung die Vorlage des Magiſtrats betreffend
Erhöhung der Realſteuerzuſchläge. Bekannt-
lich hatte ſich die Verſammlung bereits in
ihrer Sitzung vom 23. Februar mit dieſer
Vorlage beſchäftigt. Damals erging der Be-
ſchluß, die Angelegenheit der Finanzdeputa-
tion zu überweiſen zur Nachprüfung, ob alle
Sparmaßnahmen nach der preußiſchen Spar-

Stadkverordneke gegen Realſteuererhöhung.
Auch die ſtaatliche Polizei iſt ihnen zu teuer!

ging hervor, daß ab Oſtern 1932 etwa 100
Schüler mehr als bisher die beiden Mü-
chelner Volksſchulen beſuchen werden. Es
macht ſich daher die Einrichtung zwei wei-
terer Klaſſen notwendig. Die Schuldeputa-
tion hat ſich mit dieſer Angelegenheit be
reits befaßt und beſchloſſen, die notwendigen
Einrichtungsgegenſtände anzuſchaffen. ſoweit
nicht altes Material noch vorhanden iſt. Die
Deputation hat gleichzeitig beſchloſſen, den
fehlenden Klaſſenraum in der Schule Neu-

gebracht, dahin gehend, die Bürgermei
ſterſtelle nach Gruppe 38b der preußiſchen
Beſoldungsordnung einzuſtufen, verlegte
man auf beſonderen Antrag hin in die ge-
ſchloſſene Sitzung. Hierauf war die öffent
liche Sitzung beendet.

Rund 500000 Mk. Fehlbekrag
Weißenfels. Am Mittwochabend fand hier

erne Stadtverordnetenſitzung ſtatt, die nicht
weniger als 16 Verhandlungspunkte umfaßte.
Außerdem waren eine ganze Reihe von
lich riteant per eingegangen. Zunächſt h

Vertreter des Schulvorſtandes und der Ge verordnung im ſtädtiſchen Etat durchgeführt biendorf vorläufig dadurch bereitzuſtellen man ſich mit einer Vorlage des Magiſtr
meindevertretung und überreichten ein ſehr ſeien. Die Sitzung der Finanzkommiſſion daß e Schalerzeht e
ſchönes Schreibzeug als Anerkennung. Selbſt hat nun am 11. März ſtattgefunden, und das Klaſſenzimmer der früheren Schule ſchulen im Gebande der Landmannſchen Schuh
die Kollegen der Umgegend ehrten den Jubilar
durch ein Ständchen, worauf derſelbe tief be
wegt dankte. Noch lange blieb man in froher
Runde beiſammen.

TZTTTI
Fluchtlinienplan liegt aus.

Mücheln. Für das zur Bebauung frei-
gegebene Gelände an der Krumpaer VLand-
ſtraße im früheren Ortsteil Zöbigker iſt für
die weſtliche Seite der genannten Straße ein
Straßen- und Baufluchtlinienplan von den
ſtädtiſchen Körperſchaften feſtgeſetzt worden
Der Plan liegt nunmehr im Rathaus bis
zum 17. April öffentlich aus.

„Politik“ und Erpreſſung.
Weißenfels. Der Hauptlehrer Ziegen-

hagen in Unterwerſchen erh'elt einen Droh-
brief, in dem er aufgefordert wurde, 400 M
poſtlagernd nach Hohenmölſen zu ſchicken
wenn er nicht nach der Wahl von der ſiegen-
den Partei entlaſſen werden wolle.

der Etat iſt hierbei eingehend durchgeſprochen
worden. Feſtgeſtellt wurde folgendes:

Der Etat 1931 ſieht gegenüber dem Etat
1930 in allen Verwaltungen mit Ausnahme
der Fürſorgeverwaltung zum Teil erheb-
liche Einſparungen vor.

Die geſamten Einſparungen gegenüber den
Ausgabenanſätzen in 1930 betragen 79 980
Mark demgegenüber ſtehen allerdings Mehr-
ausgaben in der Wohlfahrtsverwaltung ge-
genüber dem Etat 1930 in Höhe von 138 580
Mark. Trotz der Einſparungen und der ſei-
ner Zeit beſchloſſenen Einführung der Ge-
tränkeſteuer. der erhöhten Bierſteuer ſowie
der erhöhten Bürgerſteuerzuſch'äte weiſt der
Etat damit noch einen Fehlbetrag von
105 000 Mark auf. Nach dem Bericht der Fi-
nanzdeputation ſind d'e Sparmaßnahmen im
Haushaltsplan reſtlos durchgeführt. Aber
die Vorlage ſelbſt wurde nur noch kurz de-
battiert; ſie fand mit 10 gegen 6 Stimmen
Ablehnung.

Zöbigker vorübergehend wieder für den
Schulbetrieb Verwendung finden ſoll.

Es handelt ſich jetzt um Ankauf von Ein-
richtungsgegenſtänden für die Schule 1 für
637 Mark und für die Schule 2 für 1063 Mark
Debattelos wurde der Vorlage zugeſtimmt.

Nunmehr folgte ein aus der Verſamm-
lung heraus geſtellter Dringlichkeitsantrag:
Der Magiſtrat wird erſucht. die Auf-
hebung der ſtaatlichen Polizei bei
der Regierung zu beantragen da die Stadt
Mücheln bei ihrer derzeitigen Finanzlage die
Koſten für die ſtaatl'che Polizei nicht tragen
könne. Der Dringlichkeitsantrag löſte eine
längere Ausſprache aus. Vom Magiſtrat
wird erklärt. daß ein evtl. zuſtande kommen-
der Beſchluß der Stadtverordnetenverſamm-
lung ohne Wirkung ſei, da

durch Erlaß des Jnnenminiſters die Ver
ſtaatlichung der Müchelner Polizei noch
bis Ende März 1934 ausgeſprochen

fabrik
ſechs neue Schulklaſſen
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eingerichtet werden ſollen. Nach kurzer Aus
ſprache wurden die hierzu erforderlichen Mittel
in Höhe von 19 000 M. einſtimmig bewilligt.
Die Rechnung der Friedhofsverwaltung und
der Kämmereikaſſe für 1930/31 wurden geneh-
migt. Bei letzterer wurde erwähnt, daß noch
ein Fehlbetrag von 492 530 M. vorhanden ſei.

Für verſchiedene Etatspoſitionen wurden
nicht ud erhebliche Mittel nachbewilligt.

Ein Dringlichkeitsantrag der Bürgerlichen
tion, die infolge der ruhenden Bautätigkeit
beim Stadtbauamt entbehrlichen Kräfte ab-
zubauen bzw. die nicht feſtangeſtellten Beamten
zu entlaſſen oder anderweitig zu verwenden,
verfiel der Ablehnung. Angenommen wurde
dagegen ein bürgerlicher Antrag, der den
Magiſtrat erſucht, eine

Reform der ſtädtiſchen Tarife
ſei. Die Stadtverordnetenverſammlung ückſichtiz 9 unter beſonderer Berückſichtigung von Handelbrachte dennoch zum Ausdruck. daß unbedingt und e ren er Purk den
verſucht werden müſſe die Aufhebung der Stadtvätern Mitteilung von einer Erbſchaft
Verſtaatlichung vor dieſem Termin zu er- der S ißenf macht, Di ider Stadt Wei e ch ie vor einigerreichen. Dem Dringlichkeitsantrag wurde ßenfels gemacht, einig

Die Durchführung der Steunererhöhungen
dürfte nunmehr ſeitens des Magiſtrats
diktiert werden!

Kein Frühjahrsmarkt mehr.
Weißenfels. Der Vorſitzende des Pro-

vinzialrates hat der vom Magiſtrat beſchloſſe-
nen und von den Stadtverordneten geneh-

migten Aufhebung des Frühjahrsmarktes zu-
geſtimmt.

Der 2. Punkt betraf Ankauf von Einrich- dann mit 10 gegen 4 Stimmen bei 2 Ent- Zeit verſtorbene Frau Schäfer hat ihr Haus
tungsgegenſtänden für die beiden ſtädtiſchen haltungen zugeſtimmt.

Aus der Magiſtratsvorlage
55 2 unter gewiſſen Bedingungen der Stadt ge- eEin weiterer Dring-ſchenkt, ferner hat ſie einem Kinderheim und

der Verſammlung ein der Armenkaſſe je 1000 M. vermacht.Volksſchulen. lichkeitsantrag. aus
Haustochter

Für die zahlreichen Aufmerk- Für alle Ehrungenſß
amkeiten zur Konfirmation anläßlich der Kon Jch hatte Gelegenheit, 20 000--Doſenunſeres Sohnes SS firmatton unſerer Spargel und Erbfen, in allererſter evgl. ea. 2 Jahre, Miele FabriKate

Tochter Qualität, beſonders billig zu kaufen Aus guter Familie, in großer Auswahl zu günstigsten ZahlungsbedingungenSGerhard und biete an. LyzeumBildg., zur am Lager:Erlernung des Haus
Solange Vorrat halts als Stütze der

Hausfrau geſucht zBrechſpargel, lange Abſchnitte I. April od. 15 i2- Pfd.Doſe früher 160 jetzt 93 iäbchen Lörhanden

danken wir herzlichſt Urſulag
d i ich.Hermann Römpler n. Frau an nie n

Merſebura, den 13. März 1932 erſ burg, den is. 3. 198- Emil Schütze
Inh. Alexander Gieseler Bahnhofstraße 17

Mädchen Brechſpargel, dünn Dialektfreie Ausſpr., anvom r bare r ſetzt 1108 da Schularbeiten 150 v mit
ſucht Stellung für Brechſwargel, extra ſtar 1753 Zufſicht über 9fähr. Waschesdiel e S 2ſofort oder i. 4 32 Pfd.Doſe früher 25 jetzt 1754 Gymnaſiaſt. Voller Ka 76. N Driele Miele
HRäh- Vlätt- und J Brechſpargel. extra ſtart Familienanſchluß. J 130 em breit mit s

3iür. Ansicht und
Wäscheableit

RM. 94
derselbe mit
»piegelRM. 110.-

1 Pfd.Doſe früher 140 jetzt 908 Gefl. Angeb. pflicht

Brechſpargel, ſtark z ar2- Pfd.Doſe früher 220 jetzt 1508 frohes jung. Mädch.
Brechſpargel, ſtark erbeten1Pid.- Doſe früher 120 jetzt 858

Kochkenntniſſe und
Zeugniſſe vorhanden
Offert. unt. C 318
an die Exp. d. Bl.

Sagfe Jante,Todesfälle die alie Waschmaschinen kannte
erlernen kann. Ang. Pfd. Doſe früher 230 jetzt 1658unter C 2312 an die r hStangenſpargel, ſtark

Krumpa Frau Oberinſpektor 5Paul Seibſcke, Gutsbeſ. 44 J. S u ch e für meine Stangenſpargel. dünn t Lohmann. Körbis lachtrchränke
g t T 157 2P d.-Doſe früher 190 jetzt 1308 von RM. 14. anBeerdigung 19. 3., 15.30 Uhr ochter, 15 Jahre alt St 50/60 dorf, Rittergut, bei Waschkonmotz Stellun angenſpargel, 50/60 er Merſeburg axchkommotenBalgſtädt a. U. g 2- Pfd.Doſe früber 210 jetzt 145. von RM. 77. anKarl Vöchkler, 69 Jahre. wo ſie den Haushalt Stangenſpargel, mittel Wenig gebr Gas Möbelfabrik S

HalleCarl Jüſtel, Gerichts-Referend. Pendellampe u onExp. d. Bl. 2Pid.Doſe früher 240 jetzt 175 zu verkaufenMinna Keil, geb. Oelſchner, ors82 Jahre. Beerdigung s r Junges beſſeres Stayg- wo Dgt 135. h alle (5.), u. in 4n h adchen en et75 Jahre. h mitLyzeumsbildung, 1 Pfd.Doſe früher 135 jetzt 95wirtſchaftl. u. kinderl. Stangenſpargel, ertra ſtark Möbl. Zimmer
2- Pfd.Doſe früher 280 jetzt 1958

Stangenſpargel, extra ſtarkſuht für ſofort oder geſucht. Preis-Ang.für 7 ſpäter Stellung als t i o erbittet er Sfür austocht. bei vollem 1 Pfd.Doſe früher 145 jetzt 100 J D Sirg. Kieine Anzei gen en und Rieſenſtangenſpargel, men2- Pfd.Doſe ſrüher 310 jetzt 2108
Rieſenſtangenſpargel,v immer erfolgreich ſchüqht um ſchlecht.

Grete Ploetz, vonJ Merſeburg a. S., 1- Pfd.Doſe früher 160 fetzt 110.8 Mk 18.50 an Sein Von Sonnabend, den 19. er. ab Steinſtraße 7. Kaiſerſchoten, das Feinſte Hauslümmer J
eite ſtehen wieder in großer Auswahl, 2.Pſd.- Doſe früher 210 jetzt 1358 Nöhbel -Harnisch, gibt laufend ab S ſielewerke Abeſte Ermländer Reiſe Erbſen, ſehr fein Oe grube I. Stadigut Werder. Miene erk De S

Arbeits- Schreibmaſchine 2-Pfd.- Doſe früher 185 jetzt 115 t Giitersion West alengebraucht. billig geg. Erbſen, ſehr fein Empft hle einen ſriſchen Transport prieg e ber 2000 Werusengenorigsund Kaſſe ſucht 1Pid. Doſe früher 100 jetzt 708 nitzer Milchvieh, hochtragende e en 9 g8.
Wadgen- Schun Jple (S.), Erbſen, mittelfein e Zu haben den einschlägigen Geschäften.kg rer d Hedwigſtraße 3. 2- Pfd.Doſe früher 92 jetzt 788 7 29 r c a25, 1 Eine nie wiederkehrende Gelegenheit 7 7s (ſchweren, mittleren und leichten 4 u. 3“ Zimmer- w Schiicht Miele, FabrikateSchiagesſ bei uns ganz beſonders Wohn Um Küche, alter Schlich i greser An 4preiswert zum Verkauf. Bad und Zubehör r J50 10 PreissenkunGustav Daniel Co. J rerm etet Gagfah bewie f z aber Titez v 3G gigg ſowie friſchmilchende Kühe mit Kälber Zeitgemäße Zahlungserleichterung!t W e nd n 57 Blanckeftr. 10. zu billigen Preiſen.eißenfels ernſpr. ich Kruwpa b. Mücheln t Opp Jte, e 900009000000 Niederlagen. H. Heydenreich, e Justus el Nehfg.

ig

r. Junger Jg. Mädchen 23 Jaure. ſucht Stellung alsVächetdeſelle Zidere Eälten 3-zimmerwohn. z20 J ſndet Sme Sgäsägacge von zweien die Wahl Sie3 20 J., mit Konditor. Herr, auch als Ne ökenntniſſ., ſucht Stel zum l. April zu verm.benber. Jede Dame Eilt ſehr! für Saiſonbetrieb oder Jahresſiellung
lung. Gute Zeug iſt Käufer V J jeden z zu erfragen in derin Verk. geg. ſo ort Jn verſchiedenen Gaſtſtätten ſchon ge2 n e 3 v z s JSeinz n gen de Fyin, Kaſſe oder Spar Srbeitet, kann ich mit guten Zeugniſſen p. d Wollen

43 Schleuſe b Rath Haß iſt Ktaſſenbuch 1 echt aufwarten Angebote für ſofort oder42 ahnenſtr. 3. S ſpäter erbitzet M. Grote, Herzber 3--5- Zimmer5 Genthiner Str. 46. eich. Schlafzimmer (Harz, Heideufer 633 s sTüchtige hochmod. voll. neun WohnungSauberes, tüchtiges

e Mädchen
r. Schrank 180 br.Alleinltüne

Anſtänd. jg. Mädch. Vitm 1. 4. tüchtig., Geschäftemit rltinderi, ſgibüand. T 82 n ſucht Stellung zum l ſolides zum April zu mieten damit Ihr Osterei selten groß ausfällt.
e 20jhr. kocht gut, alle umſichtig. für klein. A. 829. ganz 1. April als z geſucht. Offerten unt. Wenn Sie trotz schwerer Zeit einen gutenn Hausarbeiten, gute Privathaushalt ge- ſchweres Nußbaum- z Mädchen C 202 n die Exp. ma c en S S Ah zr durch Wirt r Speiſezimmer mit Hausmädchen ageſucht, erfahren in dieſes Blattes Umsatz haben wollen, so denken Sie an

chaftseinſchr. gekün- bevorz Evtl. FFam.- Standuhr 12 teili n Sehr kinderſieb, Näh- allen Hausarbeiten, g idigt, ſucht gute Stei- Anſchl. Bildangeb M. 75 1 Herren teümſe ung nie Kochen und Plätten: die Anzeige im Merseburger Tageblatt
ung in Halle, Leip Zeugnisabſchr., zeit Nähkenntniſſe erw. Landwirt,J. äße Gehaltsan- zimmer, Eiche gr. Zeugniſſe vorhand. 37 J Wirtſchaf 7IIIISitten Wehen c ken koel M b e e deine Seteebide h e Sonntag den 20. März2 0 n 1. 2 n T bttzhetn m Fri o 96 J e 4Ludwigſtraße. Hohz u m r m Stlebveſſtrabe möagl Vit J Frau jungen Mädchens od können Sie Ihr Gesohäft
km Oben zollernſtr. M. 225. alle vier Strebſam x Fabrikdirektor Witwe im Alter von h 4Suche für meine 18 Zimmer zuſammen Vück iſt Höfig Bad Thal 2s bis 35 Jahren m v. 12 18 Uhr offen haltenTochter Ki 3 in nur M. 1400 ll erme er bei Eiſengch. Vermögen, zwecksndergärtnerin inzel 30 Jahre alt, evang.,2 z. auch einzelnStellung

in Privathaushalt.
Gute Behandlg. Be
dingung. s

Heirat
Offert. unt. R Ns8
an die Exp. d. Ztg.

Nutzen Sie die günstige Gelegenheit und

laden Sie zum Besuch Ihres Hauses ein,i t d.S S M Fengſch. Auedlln- n einer anre
Jahre, ſucht Steuung Lurg, Stumpfshurger meiſtertochter zwecks

Adreſſenſamml.
geſucht. Stück 6 Pfg.

R

Hort oder ſpäter ſtraße 4. Liefer. frei Einheirat Angebote Angebote u. Näheres M. aurch ejn entsprechendes Inserat im M. T.Franz Jeder Wettel H. Richter, Priorau. erbeten unt. A 17594 um T 38686 an die

rode m DeſfanLand. S an die Exp. d. Zig. Exp. d. Zig. e c e



kaum beſchreiben. Es iſt ſogar ſo weit ge
gangen, daß Marſhall bei der Konkurrenz
durch Mittelsleute Schnaps aufkaufen ließ
und pro Liter neun Dollar zahlte. den er
dann für ſieben bis acht Dollar an Feine
Kunden weitergab, bloß um ſie als Abneh-
mer für künftige Zeiten nicht zu verlieren.
Wir haben tatſächlich drei Wochen lang jeden
Tag Tauſende von Dollar zugeſetzt, nur da-
mit das Geſchäft nicht ganz zum Stocken kam.
Es war im Augenblick unmöglich. Schnaps
aus Maniſtee nach Chikago zu bringen. da

u

u äjkohoſkrieg!in Amerika TannAl Capones Privatsekretär Lemon Scoot berichtet eGGSGAGGSGGGGGGGGGGGGoOGÜÜn- der Betrieb ſeit Wochen Tag und Nacht
ſyſtematiſch von den Polizei- und Zolleuten
kontrolliert wurde. Dieſe beſondere Aktion in de

(12. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.) den Marſhall noch umklammert hielt, hatte an unſerer Handelsware, an Schnaps und der Polizei hatte zum Zweck. daß die
Wi inzwiſche d Polizei ſich freigemacht und ſchlug mit den Fäuſten Bier. Täglich kamen unſere Agenten fluchend Schmugalerbanden ängſtlich werden ſollten In den

t r v Wiehen ba ben Plöhlich Auf M ſhal ein. Brent mußte noch zu in das Büro und teilten uns mit daß Hun und einmal auf Monate hinaus ihrem Hand tag entſtoeWerke Brent en nen ſie ung ver Alſe 5 nen. damit wir den Watm vewäl derte von Flüſterkneipen auf Marſhalls werk nicht nachgingen, denn auch die Behör ſtücksanlag
e rent mir su: e hitan, tigen konnten. Wir drohten den beiden ſie Ware warteten und drohten, zur Konkurrenz den hatten inzwiſchen ſo viel Erfahrung und Petroleum
John ar t auf den Maſhalt giattweg über Borz zu ſchmeitzen, wenn ſie zu. gehen wenn ihre Wünſche nicht beſſer Kenntnis von der Praxis unſeres Gewerbes, ſeuer, zu d
e t ihn zu n gud ich alen ſen, noch die geringſte Bewegung machten Der erfüllt würden. Was wir in dieſen Wochen daß ſie wußten daß mit der Lahmlegung des Stettiner
Sei daß er erye eren e enath hin, Kapitän. der von meinem Fauſtſchlag eine angeſtellt haben, um auch nur wenige Liter Alkoholtransvortes auch eine teilweiſe Lahm- Anrücken i

chmeißt euch hinterher der Länge nach hin, „ſcke Lippe bekam und Nafenbluten hatte Alkohol mehr zu bekommen, das kann wan legung des Alkoholverkaufs verbunden war. der großendamit euch keine Kugel vom Schiff aus trifft. luchte unaufhörlich. Er drohte uns die bar- er n mit
Ich gebe Gas. und wir raſen davon. Auf zariſchſten Strafen an und garantierte uns 3 len 9e Weiſe werden wir ſchon durch Fyltermaßnahmen aus dem älteſten Mittel m apone- yn t ak. n deſto
e ſeherte dann mit Marſhall. J J F2 r uns, daß wir ort Del underte dann mit Marſhall. Jchiang ins Kittchen kämen, wenn er uns ntrat auf den Kapitän zu und ſagte ihm laut vorßer ſchon fedes Glied einzeln zerſchlagen Von allen Organiſatiovnen ging es am Räumen auszuſehen pflegt. Man führte e

und energiſch: „Jch erſuche Sie zum letzten und ausreißen würde. Der Sergeant, der beſten dem Syndikat Capone u. Ev. Al Ca mich in ein Zimmer, das wie das Sprech- Deren
Male. mein Boot zu verlaſſen.“ ſich erſt wie ein Teufel gewehrt hatte, blieb teinln kümmerte ſich um ſeinen Anti- zimmer eines Arztes ausſah. Brandſtätt

Der Mann ſagte: „Und ich fordere Sie dann ganz ruhig und apathiſch liegen und faſt a W wer en Tee Man Hier empfing mich Jack Guzik, der dieſen MRetern ab
auf, mir an Bord meines Schifſes zu folgen, ergab ſich in ſein Schickſal. Hinter uns her eltete an ſeiner Stelle da Geſchäft Capone Betrieb leitete und von dem man ſagte daß kleine Ex
wo wir das beſſer beſprechen können. Jch war die ganze Meute. Sie hörten wohl an hatte geh Hau quartie derlegt Er hatte die wichtigſte Gehirnzelle im Kopf des größeren
erkläre Sie alle drei für verhaftet.“ dem Geräuſch unſeres Motors, welche in ſich in einer er ſchönſten Skraßen Chikagos Fapone Spndirats ſei. An den Wänden iſt vermut
„In, dieſem Augenblick ſchrie Brent l r einwerſer e in der South Michigan-Avenue, im Hotel here: leſerbi ſtanden. d weite l arbeiten a

I Sie 2 und e 2 2 S t am und mit einem Satz ſprang Marſhall Acht mehr obwohl die Koller uns mit Voll Metropol, zwei ganze Stockwerke fünfzig n aſſen Größen r r mr
auf den Sergeanten. Jch ſchlug dem Kapitän mpf nachſetzten. Die Warnungsſchüſſe, die Zimmer, gemietet. Capone hatte Angſt vor daß ſie keine Gi Petroleun
der unmittelbar vor mir ſtand, mit der Fauſt Hampfen t. e n den Spitzel i zahl ur daß ſie keine Gifte und Medizinen ent Brandher!ins Geſ in ſie aus ihrer kleinen Kanone hin und wieder den Spitzeln und vor ſeinen immer zahl ßjelten, ſondern Koſtvroben der verſchiedenenins Geſicht. ſo daß er das Gleichgewicht ver hgahen, kümmerten uns nicht, denn wir Licher werdenden Gegnern und die beiden Iſlkohole, di umd en Daslor und rücklings ins Boot fiel. Das Ganze n ar S nicht Stockwerke wurden Tag und Nacht über ohole. die das Capone-Sovndikat anzu abend gel
war eine Sache von einer halben Sekunde, iden lang ſie e Weiden Beghnen wacht. Eiſerne Türen riegelten den Zugang e hatte. Intereſſenten pflegten ſich ſolche Schmierbi

J a r5 u Fläf SBrent gab Gas, und unſer Boot Bore halten Dünnden äler drehten wir vom Fahrſtuhlſchacht und vom Treppenhauſe r n n al terbe Große T
ſchoß davon. nach reihte und ſuhren in einem großen ab. Es herrſchte in dieſem zweiten Stock iunterſuchen laſſen, und man erhielt bei Be- r

Aufgeregte Rufe und Schreie. Einige Schüſſel Bogen die entgegengeſetzte Richtung. ent werk ein Betrieb wie in der Redaktion einer ſtellung einen ſchriftlichen Garantieſchein, daß an
knallten, aber „Sweetheart“ fuhr jetzt mit gegen unſerem Ziel Chikago, nach Mani- großen Zeitung. Fortgeſetzt kamen und gin zie gelieferte Ware mit der Probe überein Der Scha
Rekordgeſchwindigkeit davon. Der Sergeant, ſtee z gen Leute, Schreibmaſchinen klapperten, Be„Iſtee zu. ſucher wurden empfangen Diktate wurden un andernfalls man bereit wäre, die2 aufgenommen Telephongeſpräcke wurden ge d anen. Die Vorgehen e a W Zäher vier 1 te 2 ro eg führt. Jn einigen der Zimmer war ein donerDraaulſgeion ſehr e t. Di da4 regelrechter Amüſierbetrieb. Man ſpielte hatten dage n ſehr genutzt. Die Kunden

e Roulette, Bakkarat und alle möglichen a das Gefühl. niemals betrogen zuMarſhall fluchte irrſinnig. Es ſchien auch einem Kontrollgang zugeſehen, wie Blech Kartenglückspiele, und auch ſonſtigen Laſtern ſntion und waren gewiß von dieſer Draa

alles ſchief zu gehen in „nſerer Organiſation.
Dieſe wichtige und bedeutungsvolle Fahrt.
die uns ſo viel Nutzen bringen ſollte, war
fehlgeſchlagen, und jetzt hatten wir noch dieſe
beiden Leute auf dem Halſe, deren wir uns
auf irgendeine Weiſe entledigen mußten.
Marfhall war dafür, dieſe Leute irgendwo am
erſten beſten Küſtenfleck abzuſetzen und dann
eiligſt nach Maniſtee zu fahren, von wo er

kaniſter voll Petroleum verſandbereit gemacht
wurden. Jhn intereſſierte es, wie die ge-
füllten Kannen verlötet wurden, und im
Geſpräch mit dem Leiter der betreffenden
Abteilung ſtellte er feſt. daß für jeden Kani-
ſter vierzig Tropfen der Lötmaſſe gebraucht
wurden. um die Kannen luftdicht abzuſchlie-
ßen. Rockefeller ſchlug dem Abteilnnasleiter
vor, es mit achtunddreißig Tropfen zu ver-

konnte man hier frönen. Man ſah ſehr viel
ſchöne Frauen. Es gab faſt alle italieniſchen
Nationalgerichte: denn Torrio und Capones
Leute waren faſt durchweg Jtaliener. Man
traf hier bekannte Rechtsanwälte und Ver-
teidiger, die berühmteſten Reporter aus al'er
Welt, die Soitzen der Veorhbrecherwelt. Poli-
zeibeamte und ſerjiöſe Geſchäftsmänner gin-
gen in dieſem Büro aus und ein, um mit

immer nur beſte und unſchädliche
Erzeugniſſe zu erhalten. Guzik war ein ſehr
angenehmer Mann.
ganzen Stadt. und er war einer öer wenigen
ans dieſer Organiſation, der unvorbeſtraft
war.

(Worfſetzung folgt.

Geſchäfkliches.
aus wenigſtens telephoniſche Dispoſitionen ſuchen. Bald ſtellte ſich aber heraus daß das Cavone oder ſeinen Angeſtellten irgendwelche
nach ,Chikago geben konnte. Auch ſtand in nicht angängig war. aber man merkte Geſchäfte in die Wege zu leiten Verträge ab-Maniſtee das Flugzen Marſhalls ſtart- andererſeits daß die Kaniſter mit neunund zuſchließen oder Geld für geleiſtete und noch Sucht den ruhenden Pol
bereit. dreißig Tropfen ebenſo luftdicht abgeſchloſſen zu leiſtonde Dienſte abznholen. Im Kolſle- Großmutter ſtand am Waſchtrog. Spitzen, Über-

Am anderen Vormittag erreichten wir die waren. wie mit vierzig. Bei dem damaligen dieſes Hotel beſaß Cavone ein rieſigee würfe, Volants, Beſätze und tauſend anderen über
Oſtküſte des Michigan-Sees ſetzten die bei Umſatz bedeutete das Einſparen dieſes vier- Wein und Likörlager. das nur für ihn ſelbſt flüſſigen Tand mußte ſie waſchen. Es war eine

den Polizeileute aus und fuhren immer in zjoſten Tropfens eine Erhöhung des Bewin- und ſeine beſten Freunde beſtimmt war. Von ſchwere Arbeit. Nur SunlichtSeife konnte helfen,
der gleichen raſenden Geſchwindigkeit nach nes von fünfzigtanſend Dollar pro Jahr vier aus iſt ſo manche Lieferung an hob ſie zu bewältigen.
Maniſtee. Das Rennboot hatte gezeigt, was Dieſe Sparmethode hat Schule gemacht, Beamte und Würdenträger abeegangen. Ge Mutter hatte es auch nicht leicht. Die Wohnung war
es leiſten konnte. Sein Motor hatte nicht
verſagt. und auch unſere Nerven hatten die
Ueberanſtrengung ausgehalten. Nur das

und wenn man heute an den kleinſten Din-
gen zu ſparen verſucht oder eine noch arößere
Erſparnis ſelbſt da zu erreichen verſucht, wo

ſchenfe für vielerlei erwieſene Freundſchafts-
dienſte.

Der eigentliche Sitz des Capone-Syndikats

eng, ſo vollgeräumt von Ecke zu Ecke. Gardinen gab
es und Gardinchen, wohin man nur ſah. Nur Sun
licht-Seife machte es möglich, dieſe Wohnung ſo

3 3 s ſto 9 M. t is d di 9 li )kei a i t v à T 2n n. at r 4 9 c Ha O 2 46 J en F e. ar C r M 2 Jgemiſchten Gefühlen entgegen. Tropfen. J e r c. Wir haben es leichter. Frei und luftig ſind die
Amerika hat manche Einrichtung geſchaf- Auch Marſhall machte uns klar, daß wir

der eine Differenz mit einem Kunden hatte
der auch Capones Kunde war, ſchickte mich

Räume, praktiſch und zweckentſprechend iſt alles,
nichts ſchafft unnötige Arbeit. Aber das, was auch

Man kannte ihn in der

fen, die ſich als äußerſt praktiſch erwieſen und jetzt mit dem vierzigſten Tropfen rechnen eines Tages zu Cavone weil ihm ſehr viel

s T w 5 5 e t h 9 J S 5 L r 4 5die ſchließlich die ganze Welt nachgeahmt hat inüßten. Wohl noch niemals ſind die Flaſchen daran lag, daß Capone dieſes kleinen das Heim l macht,
„Das laufende Band“ iſt eine dieſer Errun Alkohol, die wir an unſere Kundſchaft ge Zwiſchenfalles wegen nicht verärgert und iſt immer noch die gute, alte SunlichtSeife. Die
genſchaften. „Eine weniger bekannte, aber geben haben, ſo genau abgewogen worden gegen Marſhall eingenommen wurde. Jch Drei Generationen die Welt hat ſich von Grund auf ſchem
ſehr gute Methode der Zuſommenlegung wie jetzt, und jeder Tropfen, der bei der ging in das Geſchäftsbüro des Capone-Spn- gewandelt, alles iſt anders geworden. Jmmer aber Zahnbi
aller Kräfte im ökonomiſchen Sinne iſt „Der Deſtillation vder beim Umfüllen in die Ge dikats, eben in dieſes Haus. An der Tür im blieb SunlichtSeife die bewährteſte Helferin für waſſern
dir a Tropfen“. Dieſer Wortbegriff fin fäße verlorenging, konnte Marſhall zur Wut vierten Stock war ein Aerzteſchild: Dr Wäſche und Haus, der ruhende Pol in der Er an jed
det immer dann Anwendung wenn man er bringen. Es war augenblicklich ein ſehr Brown. Fch wurde in ein Wartezimmer ge ſcheinungen Flucht. treibt
klären will, daß er bei einer beſtimmten ſchwieriges Arbeiten mit ihm. Er wurde führt. das wie das Wartezimmer jedes Welle.
ren i allen Amſtänden auf jede Klei von allen Seiten bedrängt Es war nicht beliebigen Arztes ausſah: Zeitungen illu Eigentum. Druck und Verlag: Merſevurger Druck den.
niakeit ankommt. Der Ausßruck ſtammt ans nur die Schwierigkeit, die Organiſation auf ſrierte Blätter. Magazine und mediziniſche und Verlagsanſtalt G. m in Merfſeburg, Zahnb
ine wahren Vorkommnis. Von Rocke- der Höhe zu halten und den unerquicklichen Proſpekte lagen umher. Die Möbel waren älterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant für de
feller. dem amerikaniſchen Petroleumkönig. Machenſchaften der anderen Alkoßvlaruppen weder ſehr elegant, noch ſehr abgenutzt es wort'ich für den Tertteil Ludwig Nebe verant
wird dieſe Geſchichte ersählt: Er hatte auf entgegenzugarbeiften ſondern auch ein Mangell war alles ſo. wie es auch ſonſt in ſoſchen wortlich für den Anzeigen ten Erbard Schmedt, mechat

vmk—wW7 1378 8 e r er n v zeitiüber ihre Hand neigte, ein Lächeln, von dem gemächlich den Bahnſteig auf und ab, immer harmoniſche Ehe ſo, wie ich mir ſeine den Je
We C Westen die braunen Augen nichts wußten. die Menge nach Vleſſings hoher Geſtalt zweite mit Jhnen denke! Heute merke ich

e Oh, wie höflich ſie gegeneinander waren, durchſuchend. die Aehnlichkeit noch mehr, weil Sie ſo einwerden glücklich wie ſie einander zu täuſchen ſuchten über den „Wie ſüß die Veilchen duften!“ Die Grä- bißchen leidend ausſehen wie das bei Al C
Abgrund, der ſich zwiſchen ihnen aufgetan! fin hob den Strauß. den Brigitte ihr gereicht einem jungen Frauchen manchmal vorzu

2om an von hieims von Helermann Ein bitterer Zug war um den roten Frauen und roch daran. „Alerx hat Jhnen w hl kommen pflegt.“ Sie lächelte bedeutungsvoll. Di
Gaeennn mund, aus dem kein heiteres Lachen mehr meine Vorliebe für Veilchen verraten? Und „Hat vielleicht ſeine Gründe Wiiko

ertönte, als Brigitte Pleſſi ihre s lecker äſtchen e it Gold- dei ohrte in Ban(40. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) Gemach ſchrie e Pleſſing nun ihren r leckere Käſtchen an dem mit Gold „Nein, ach nein!“ wehrte Brigitte er- erſt
Mußt nich ſo traurig ſein“ meinte Nelly emaächern zuſchritt. faden verſchnürten Paket wißbegieria herum- glühend ab. Um die roten Lippen lag plötz- verſteheränſtangers nd die Wange e Man empfing Gäſte und ging gemeinſam fühlend llJklich ein weher Zug. Sie hatte Mühe, die r

ben ſtreiche h ich l h d der Loge in Oper oder Schauſpiel „Kandierte Früchte“, verriet Brigitte aufſteigenden Tränen zu unterdrücken.en ſtreichelnd. n „Morgen regnet s nich neben ing De ter b r 5 24 di lächelnd Je ſchſoß 90 J dere! S rückſtr da ehe rge ter einander, unternahm Fahrten in die d. „Jch ſch von mir auf andere G Gre b ſah das ſck zlichmehr. da ſcheint wieder die Sonne, ſagt Tante Umgegend zu Bekannten nur das Allein Hoffenflich eſſen Sie ſie auch gern, liebe Hräfin Grevensbera ſah das ſchmerzliche Villa
Bärbel. Und die weiß es!“ Der dunkle ſein mied man nach Möoali z r Gr v Zucken des feinen, ein wenig leidvollen ſtad die weiß es!“ Der dunkle ſein mied man nach Möglichkeit. denn dann Gräfins J ß geſtaLockenkopf nick in energiſcher Auf teerhoß ſich tſ e ein e jdenſchaftli Frauenmundes, bückte ſich ſchnell und küßte eLockenkopf nickte in energiſcher Aufmunte- erho ch 3 che dieſe r x Leidenſchaftlich!“ 1icherte d h er S abger erhob ſich zwiſchen dieſen beiden Menſchen „Leidenſchaftlich!“ verächerte die lebhafte ihn. „Jch habe Sie ſehr liebgewonnen. kleine füung. r. die Liebe zuſammengeführt, das Geſpenſt der blonde Frau. „Dieſem Laſter fröne ich hem- n. ch T. c Herzlt fürchDa bückte ſich Alexander Pleſſing und Vergangenheit und grinſte ſie höhniſch an innnaslos. Jch werde kein Stück übrig- Gitta“. ſaate e leiſe in warmer Herzlichfeit,
küßte den roten Kindermund, der ſo ſüß und aus böfen grauſamen Augen laffen S „und würde Jhnen und Alerander von Hertröſtlich „die Sonne“ verhieß. Mit keinem Wort hatte Alexander Ple Sag zen das Glück agönnen, das meinem alten„Wollte Gott, daß du recht hätteſt, mein en V ort hatte A exander Pleſ Brigitte lachte. Sah dann unruhia um Freunde in ſeiner erſten Ehe verſagt blieb.Kleines!“ ſing wieder an das Geſpräch jenes unſeligen ſich. „Wo nur Alexander bleibt? Er wollte Nun, wie Gott will! Da knallt der Schaff- AAbends Dann er Wort Brigitte doch beſtimmt kommen. Gleich ſind fünfzehn ner ſchon die Türen zu. Ja, ich ſteige jo ſchon expli

T e ſeiner erwähnt. Erich nur ängſt Mi f r h u„Ankomme Dresden, Hauptbahnhef, 18.48ſorl. Kue weſen Note Se r Miv ten ver ſlyſſer In Alles Liebe und Cyute Jhnen beten.Uhr. Habe zwanzig Minuten Aufenthalt. ſein x 5 r r ollte ge an. erledig „Ja, ſchade!“ bedauerte die Gräfin, ihre Tauſend Dank für Jhr Kommen grüßen er
Erwarte euch. Grete in. Aber verarſen konnte en „feiner von gattliche Sgur, rechens, um Menſchen Sie Alexrander!“ wun

nen. Alexander glaubte nicht mehr an beſſer zu überſehen! Sagen Sie ihm nur,
Brigitte, der Pleſſing die Depeſche über

den Tiſch gereicht, ſah fragend auf.
„Grete Grevensberg war in Wien“, er-

klärte er, dem Diener wehrend, der ſein Glas
erneut mit Wein füllen wollte. „Jhr Bru??r
Hans iſt Legationsrat an der dortigen deut-
ſchen Botſchaft. Er iſt mit einer Prinzeſſin
Windiſcharagetz verheiratet.“

„Ach, die hübſche, junge Frau mit den
beiden Kindern, deren Bild ſie uns neulich

ihre Liebe, hielt ſie für ein kalfberechnendes
Geſchövf, das in ihm nur den reichen Freier
eſehen hatte. Wie konnte ſie ihn je vom
Gegenteil überzeugen? So hoffnungslog
war alles

Leichtfüßig entſtieg Gräfin Grevensberg
dem Zug und eilte auf Brigitte zu, die ein
wenig abſeits ſtand und ſuchend Umſchau

ich hätte ſein Nichtkommen unendlich Le-
dauert und ſpräche feierlichen Fluch aus über
alle verhindernden Geſchäfte! Jedenfalls iſt
er nun verpflichtet, Sie recht bald einmal zu
mir nach Berlin zu bringen.“

Viele Blicke folgten den beiden ſchönen,
eleganten Frauen, die nun langſam wieder
dem Wagenabteil der Reiſenden zuſchritten.
Fein, ſchlank. von mädchenhafter Anmut die

Brigitte winkte der am Fenſter ſtehenden
Frau mit dem Taſchenfuch zu bis der Zug
aus der Halle geglitten war. ſah dann noch
einen Augenblick über die ſchnell ſich leerende
Halle und ſchritt dann zögernd dem Aus
gang zu.

„Nach Hauſe!“ befahl ſie dem Chauffeur
und lehnte ſich, fröſtelnd ihren Mantel zu-
fammenzießend, in die weichen Polſter des

zeigte!?“ erkundigte ſich Brigitte höflich. hielt. Jüngere groß aber ebenſo raſſig und reiz leicht dahtna leitenden e er v n
Jhr Mann bejahte. „Er iſt ein Jugend- „Hier, Frau Gittal Wie lieb, daß Sie voll die nordiſche Blondheit Grete Grevens- nete ſo kalt und ſtürmiſch, wie er begonnen

freund von mir: unſere Eltern kannten ſich
ſchon. Jch will es möglich machen um örei-
viertel ſieben Uhr am Zuge Wien-- Berlin
zu ſein. Du kommſt doch hoffentlich mit?
Grete würde ſich ſehr freuen.“

Die junge Frau neigte das Haupt.
wiß, ich werde pünktlich da ſein
Wien--Berlin, ſagteſt du? Geſegnete Mahl
zeit Ein matles Lächeln, da Pleſſing ſich

„Ge-
Der

gekommen ſind und wie reizend Sie wie-
der ausſehen! Zobel iſt der Pelz für Jhre
Farben! Wo iſt Alexander? Keine Zert?
Doch? Na dann muß er jede Minute kom-
men mein alter Jugendfreund krankt ſonſt

an einer geradezu beänagſtigenden Pünktlich-
keit, was Sie übrigens auch ſchon wiſſen
werden!“ Ein leiſes Lachen

Arm in Arm ſchritten die beiden Fra ulſeine erſte Frau ſehr.

bergs. Dieſe legte nun die Hand auf Bri-
re Schulter und ſah ihr prüfend ins Ge-
ſicht.

„Etwas ſchmal geworden nicht wahr?
Und intereſſante Schatten unter den Augen.
Herrgott, wie Sie Marion ähnlich ſehen
mir fiel es ſchon früher auf. Es wird Aleran-
der ſehr bewegen und beglücken; er liebte

Es war eine rieſig

hatte.
Der Wagen verlongſamte plötzlich ſeine

raſche Fohrt. Viele Menſchen drängten ſich
auf der Straße man ſah Sivo

„Was iſt denn hier geſchehen Ug?
fragte Brigitte das unruhig durcheinander
wogende Gewühl durch das Fenſter be-
trachtend.

(Fortſetzung folgt.



Großfeuer
in der Dapolinniederlage.
Jn den Mittagsſtunden des

tag entſtand auf den großen Grund-
ſtücksanlagen der Deutſch amerikaniſchen
Petroleumgeſellſchaft in Stettin ein Groß-
ſeuer, zu deſſen Niederkämpfung die geſamte
Stettiner Feuerwehr alarmiert wurde. Beim
Anrücken der Wehren ſtand ein Oelteillager
der großen Tankanlage, die u. a. auch Groß-
Berlin mit Oel, Petroleum laufend verſorgt,
in hellen Flammen. Durch günſtige Windrich-
tung beſtand keine Gefahr für die eigentlichen
Hel- und Petroleumtanks. Der Straßen-
bahnverkehr mußte infolge ſtarker Rauchent-
wicklung durch Umſteigen aufrechterhalten
werden. Die Straßen in der Nähe der
Brandſtätte wurden in einer Länge von 300
Metern abgeriegelt. Es ſind bereits mehrere
kleine Exploſionen erfolgt, vhne jedoch
größeren Schaden anzurichten. Das Feuer
iſt vermutlich bei Ausführung von Schweiß-
arbeiten ausgebrochen. Die Belegſchaft iſt zu
ſammen mit der Feuerwehr beſchäftigt,
Petroleum- und Oelfäſſer aus der Nähe des
Brandherdes zu entfernen.

Das Großfeuer konnte am Donnerstag
abend gelöſcht werden. Jnsgeſamt 1000 Fäſſer
Schmieröl fielen den Flammen zum Opfer.
Große Dienſte leiſtete der Feuerwehr ein
Feuerlöſchboot, mit deſſen Hilfe allein
20 Schlauchleitungen gelegt werden konnten.
Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

zähnepuhen mit Waſſeranlrieb.

Donners-

Die neueſte „Errungenſchaft“ auf hygieni-
ſchem Gebiete iſt in England die mechaniſche
Zahnbürſte mit Waſſerantrieb. Ein Miniatur-
waſſerrad, das innerhalb weniger Sekunden
an jedem Waſſerhahn befeſtigt werden kann,
treibt die Zahnbürſte durch eine biegſame
Welle. Die Schnelligkeit kann reguliert wer-
den. Jedes Mitglied der Familie kann ſeine
Zahnbürſte in das kleine Werk einſetzen, das
für den geſamten Haushalt ausreicht.

S Wir warten ſehnſüchtig auf den
mechaniſchen Waſchlappen, den man gleich-
zeitig als Fliegenklatſche benutzen kann, und
den ſelbſttätigen Stiefelanzieher.

Al Capones Villa will niemand haben

Die Finanzbehörde von Miami hat aus
Chikago Anweiſung erhalten, die Villa des
Bandenführers Al Capone zur Zwangs-
verſteigerung zu bringen. Al Capone, der
zurzeit noch im Gefängnis ſitzt, ſchuldet
dem Chikagoer Finanzamt 57 000 Dollar an
rückſtändige Einkommenſteuern. Obwohl die
Villa mit allem erdenklichen Luxus aus-
geſtattet iſt, wurde bisher noch kein Angebot
abgegeben, weil jeder die Rache Al Capones
fürchtet.
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Grubenunglück in Japan.
Aus Tokio wird gemeldet: Bei einer Gas-

exploſion in dem Futago-Kohlenbergwerk in
der Präfektur von Nag-ſaki wurden 15
Bergleute getötet und über 30 ſchwer ver-
wundet.

Lufkſchutzühnng der Reichswehr bei swinemünde

6 S

e J

Ein fliegender Scheinwerferſtand an der Bahnſtrecke
Swinemünde-- Berlin.

Das Verſailler Diktat hat Deutſchland die Möglichkeit und die Mittel genommen, ſich
gegen einen feindlichen Luftangriff wirkſam zu ſchützen. Bei Luftſchutzübungen der Reichs-
wehr finden daher lediglich Scheinwerfer- Batterien Verwendung; ſie haben die Aufgabe,
möglichſt früh die herannahenden feindlichen Flieger zu entdecken.

Jn Waldenburg (Schleſ.) hat ſich am
Donnerstag eine furchtbare Schülertragödie
abgeſpielt. Der Drogeriebeſitzer Groß hatte
in ſeiner Wohnung eine Unterhaltung mit
dem Privatlehrer ſeines Sohnes Hans-Georg.
Der Lehrer äußerte dabei, daß eine Ver
ſetzung ſehr zweifelhaft wäre. Un
glücklicherweiſe befand ſich der Junge im
Nebenzimmer und hörte dieſe Bemerkung.
Er nahm ſich das ſo zu Herzen, daß er, als
der Lehrer das Haus verlaſſen hatte, aus dem
Schreibtiſch ſeines Vaters einen Revolver
holte und ſich im Kinderzimmer einen Herz-
ſchuß beibrachte, der den ſofortigen Tod her-
beiführte. Der Vater war darüber völlig
verzweifelt und verübte an der Leiche des
Sohnes, während die Mutter mit dem Arzt
telephonierte, Selbſtmord, indem er ſich eine
Kugel in die Schläfe ſchoß. Als ſeine Frau
hinzukam, lebte er noch, ſtarb aber bald nach
ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus.

Der Schüler war zehn Jahre alt und be-
ſuchte die Sexta des Gymnaſiums. Der Vater
ſtand im Alter von vierzig Jahren. Das Ehe

Schülerkragödie in Waldenburg.
Selbſtmord eines Sexkaners. Auch der Vater erſchießt ſich.

paar hatte zwei Kinder, den auf ſo tragiſche
Weiſe aus dem Leben geſchiedenen Hans-
Georg und ein elfjähriges Töchterchen. Das
Mädchen fiel an der Leiche des Bruders in
einen Weinkrampf und ſchrie immer wieder:
„Mein lieber Georg, warum haſt du mich
allein gelaſſen ie unglückliche Mutter
mußte unter die Auſſicht von Bekannten ge
ſtellt werden, um ſie vor einem Verzweif-
lungsſchritt zu bewahren.

Wie der Direktor des Gymnaſiums auf
Anfrage mitteilt, wäre der Schüler Groß
zu Oſtern beſtimmt verſetzt worden. Es ſei
unverſtändlich, wieſo der Privatlehrer den
Eltern gegenüber Zweifel an der Verſetzung
geäußert habe. Groß ſei ein Durchſchnitts-
ſchüler geweſen und ein ſehr nervöſes Kind.
Den Zuſammenbruch des Vaters führt die
Schule, abgeſehen von der Erſchütterung über
den Tod des Kindes, auf einen Straf-
prozeß wegen Beihilfe zum Be-trug zurück, der demnächſt gegen ihn ſtatt-
finden ſollte.

Sechs Steuerſteckhriefe erlaſſen.
Bisher ſind, wie aus einer Veröffent-

lichung des Reichsfinanz miniſteriums hervor-
geht, gegen ſechs Perſonen wegen Nicht-
zahlung von Reichsfluchtſteuern Steuerſteck-
briefe erlaſſen worden. Es handelt ſich um
folgende Perſonen:

Kaufmann Mendel gen. Max Münſter,
zuletzt wohnhaft in Eſſen, Kleiſtſtr. 7, zurzeit
unbekannten Aufenthalts im Ausland, ge
ſchuldete Reichfluchtſteuer 31 803,50 RM.

Witwe Thereſe Schwannecke, zuletzt
wohnhaft in Berlin, zurzeit unbekannt, ver-
mutlich in Pecinck (Tſchechoſlowakei), ge-
ſchuldete Reichsfluchtſteuer 10 000 RM.

Eigentümer Willi Gum z, zuletzt wohn-
haft Berlin, zurzeit unbekannten Aufent-
halts, geſchuldete Reichsfluchtſteuer 279 250
Reichsmark.

Fabrikbeſitzer Robert Droſt en und ſeine
Ehefrau Laviniag Droſten, zuletzt wohnhaft
Zerbſt, Breite Nr. 47, zurzeit in Stockport(Engl.), geſchuldete Reichsfluchtſteuer 46 775

Reichsmark.
Frau Jda Potempa geb. Scheffler, zu-

letzt wohnhaft Berlin-Wilmersdorf, zurzeit
in Riga, Poſtfach 847, geſchuldete Reichsflucht-
ſteuer 55 650 RM.

Filmverleihgeſchäftsinhaber Willi Fau-
ſack und ſeine Ehefrau Roſa, zuletzt wohn-
haft in Kulmbach, zurzeit in Sofia, geſchuldete
Reichsfluchtſteuer 8475 RM.

Gemäß der IV. Verordnung des Reichs-
präſidenten zur Sicherſtellung von Wirtſchaft
und Finanzen vom 8. Dezember 1931 wird
das inländiſche Vermögen der Steuer-pflichtigen bis zur Sicherung der Anſprüche
auf Reichsfluchtſteuer nebſt Zuſchlägen und
aller entſtandenen Koſten beſchlagnahmt.
Jeder Beamte des Polizei- und Sicherheits-
dienſtes, des Steueraußendienſtes uſw. iſt

wird. Bis zum 10. Jahre desholb nur
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verpflichtet, die Steuerpflichtigen, wenn ſie
im Jnland getroffen werden, vorläufig feſt-
zunehmen.

Ueber Nacht reich geworden.
Ein Diener in Amiens erhielt von einer

engliſchen Bank plötzlich die Mitteilung, daß
er Beſitzer eines Vermögens von 1,5 Mil-
lionen Frank ſei. Der Glückliche hatte im
Jahre 1929 einige Anleiheſtücke der Stadt
London gekaufi, von denen eins im folgen-
den Jahr bei der Ziehung einen Gewinn von
10 000 Pfund Sterling erhielt. Die Bank
konnte die Adreſſe des Gewinners erſt jetzt
ermitteln, da er inzwiſchen von ſeinem
Wohnort verzogen war.

Eingeweckte Klapperſchlangen.
Daß die giftige Klapperſchlange, die allge-

mein gefürchtet wird, eine geſuchte Delikateſſe
abgeben könnte, hätte man ſich auch nicht
träumen laſſen, aber ein findiger Mann in
Florida, namens George End, hat vor kurzem
einen ſchwunghaften Handel mit Klapver-
ſchlangen- Konſerven eröffnet, mit dem er viel
Geld verdient. Im vergangenen Früßiahr
erlegten ſeine beiden Söhne eine ſolche
Schlange und häuteten ſie ab. Das Fleiſch ſah
weiß und appetitlich aus, roch auch gut, ſo daß
die Mutter trotz des Einſpruchs der anderen
Familienmitglieder beſchloß, daraus einen
Sonntagsbraten herzuſtellen.

Nach einigem Widerſtreben aß die Familie
und war entzückt von dem guten Geſchmack
des Schlangenfleiſches, das ihnen vortrefflich
bekam. Daraufhin begab ſich End auf die
Klapperſchlangenfagd und ging daran, das
Fleiſch in Konſerven zu verarbeiten. Der
neue Leckerbiſſen fand reißenden Abſatz, und
End verſprach nun in Anzeigen, hohe Preiſe

für alle ihm eingelieferten Klapperſchlangen
zu zahlen. Eine durchſchnittliche Schlange
gibt genug Fleiſch, um drei Büchſen ſt füllen;
große Exemplare aber langen für fünf
Büchſen.

Hoffnungsloſe Relkungsarbeiten

Die acht Berglente verloren. Ein Berg
mann bei Rettungvarbeiten verſchwunden.

Der Schacht brennt noch immer.
Wie von der Generaldirektion der Bru

Kohlenwerke mitgeteilt wird, beſteht keine
Ausſicht mehr, die in der Grube einge
ſchloſſenen acht Bergleute zu retten. Dennoch
werden die Rettungsarbeiten mit aller Kraft
fortgeſetzt. Durch den Luftſchacht in den
Stollen hinabgelaſſene Briefe blieben ohne
Antwort. Auch eine ſtark leuchtende Gruben
lampe wurde hinabgelaſſen,
doch fand ſich keine Hand, die die Lampe er

faßt hätte.
Bei den Rettungsverſuchen wurden wahre

Heldentaten vollbracht. Ein Maſchiniſt, der
die Grundwaſſerpumpe zu bedienen hatte,
blieb auf ſeinem Poſten in dem Bewußtſein,
durch ſeine Flucht müßte die Grube erſaufen.
Donnerstag mittag teilte er telephoniſch mit,
daß ſich die Rauchſchwaden näherten und
fragte, ob er ſeinen Platz verlaſſen dürfte.
Jhm wurde geantwortet, bis zum Aeußerſten
auszuharren. Nach einigen Stunden teilte er
mit, daß ihm Rauch und Gaſe bereits den
Weg zum Schacht abgeſchnitten hätten, und
daß er ſich zum Luftſchacht begäbe.

Seitdem fehlt von ihm jede Spur.
Donnerstag nachmittag ließ ſich ein Bruder
eines verſchütteten Oberſteigers, der Vater
von ſieben Kindern iſt, an der Wand des
zweieinhalb Meter breiten und 395 Meter
tiefen Luftſchachtes mit einem Seil hinab, ob
wohl er ſelbſt Vater von einigen Kindern iſt.
Jhm ſchloß ſich noch ein Bergmann an.
Ueber das Ergebnis ihrer Rettungsverſuche
iſt bisher noch nichts bekannt.

46„Unn wähle ich gar nicht.
Jn Bresloeu erſchien in einem Wahllokal

in der Tauentzienſtraße eine Dame, die be
reits an anderer Stelle gewählt hatte. Sie
erklärte, früher in der Gegend gewohnt zu
haben und jetzt zum zweiten Male verhei-
ratet zu ſein, weshalb ſie auch zweimal
wählen müſſel Jhr Wunſch konnte ihr nicht
erfüllt werden. Jw gleichen Wahllokal
übergab ein Wähler dem Wahlvorſteher 15
rotgeſtempelte Tauſend narſcheine mit dem
Erſuchen, ſie dem Kandidaten Winter zur
Aufwertung einzureichen. Als er hörte, daß
dies nicht möglich ſei, nahm er ſeine Scheine
und trollte ſich mit den Worten: „Nun wähle
ich gar nicht!“

Bankräuber werden mik Tinkenfäſſern
vertrieben.

Jn der Filiale der Gemeinde-Zentralſpar
kaſſe am Leopoldsring in Budapeſt erſchienen
am Donnerstag mittag 12 Uhr drei be-
waffnete Banditen, die mit vorgehaltenen Re-
volvern in den Kaſſenraum eindrangen. Es
gelang ihnen aber nicht, die Angeſtellten der
Bank einzuſchüchtern denn dieſe begannen,
durch die Pulte gedeckt, die Räuber mit
Tintenfäſſern und Briefbeſchwerern zu bom-
bardieren. Einem der Banditen entfiel
hierauf der Revolver, deſſen ſich die Bank-
beamten bemächtigten, worauf die Banditen
die Flucht ergriffen

Mitteldeukſche
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ersetzen. Denn es
Welt keine andere

keinen oeiſel:
Weder „Luxus-cremes“, noch „Wunder-
Cremes“, noch „Nachahmungen“ können

ArCREME
ibt auf der ganzen
autcreme, die das

hautpflegende Euzerit enthält, und
darauf beruht ihre Gberraschende Wirkung. Also: Nur Nivea-Creme kaufen



uns Preußischer AdlerMorgen Sonnabend ab 8 Uhr Unter-gtern X e 6 u c haltungsmusik, wozu alle Freunde und
d Gönner herzlich eingeladen sind.

Sorgsamste küche Kein Eintritt Kein Bedienungsgeid

Bestgepiegte Paul Michalowsky und Frau. See

Getränhe e90 Man Prei Gasthaus Feritoch, Frankleben!
Mälige 1 Preise Sonntag, der 20. Mä ab 16 Uhr.

j j Der beliebte und fiedeleſmittagslisch Hausbal
Gedeck: im Abone-ment M 1 00 u. 0.90 TIVol

S UhtenReparat.De e eigene Sonder- Tanz AbendS on n a b e

z c t ErſcheintMerſeburg, Roulette-Preistanzen u. gand? S S c SeeSchmale Straße 17 besondere öberraschungen 3 e 3 e HalteritratMädchen Spangenschuhe St lumor! 7 ischöne iubgerecnte Aufpolſtern timmung! S 7 ePaßform, qulie Leder- e e M Sbrandsohle, mit hüb- Schko au e e cschen Ziernähten 890 Harniſch, Zum Raben 2 e V X r36 39 4,90. 31/35 ODelgr ube et Sonntag, den 20. Marz, der beliebte

n eere, Wnnnſe al eKnaben Schnürnhalbachube Nationalkaſſe Freundlichst ladet ein Der wirt
sehr n Schnitt, an 50 namt ge. en bar
nete Paßform, qute lnnenaus- r m Gasthausführung qules r t Kötz2schen Lindner5 27 e t36/39-6. 90, 31 /35 Windmü lenſtr. 50. Palmsonntag, den 20. März 1932 e Metner-Kongeo: „Wieviel Kleidungsstücke fa-

1 öpetſeeiswagen Gr. Operetten-Ahendh brizieren Sie eigentlichr“besonders eleqante Formen
Damen Lackspangen

3642 10.90, 9.75, 8.90.7.90, 6.90, 5.90, mit Maſchme billigſt der g schlager Sder grobe Lachschlage
Eleg. Damen-Pumps, Spangen- S Brhrigiann, „Meine Frau das Fräulein“ Meftner: „Wir wollen in diesem Fröhjahr und
und Oesen- Schuhe Reumart. Kolonie 18 Operette in 3 Akten e
in modernen Kombinationen, ent- Ausführende G.-V. Euterpia, Merseburg h z r 5 Die nzüchende neue Modeile in Lack n Anfang 19,30 Uhr, anschlietend all. e e S otbneteSchwarz u. Dunkelbr., mit farbig Fintritt. 60 Pfe., Erwerbslose 30 Pſ. e e e Ia eBesätzen 10.90, 9.75, 8. 90, 7.90. l Rüben at s iad. fral. ein Der Wirt E. Lindner S e 5 Hrdener
Herren Halbschuhe friſch eingetroff. r e S e S rung gegeelegante flolte Formen für das 90 Speiſe. gun 9 Wenn Sie nach e e Abg.Frühjahr in Lack, Schwarz und Di t Beſprechuneuen braunen Farbtönen ll, Pfd. 34 18 h r r S r e r 9 i einigen10.50, 9.75, 8.90, 7.90, 6.90, Aſänmenmis. kominen, beſuchen Sie uns nzüge 4 te tohrt ſtiſchen A

fen. l P 3 un W druck gebPreiſelbeeren, m Gasthaus Zum kühlen Soaſestran r abrizieren. S preußiſche
5 m an ucher Pfd. 53 Kirchfähr. ndorf. 2. Oſterfeiertag. 20 Uhr e Mefrtner-Kunde: Warum denn s0 viel manöver

W Senfgurken, hart, S A. l G S ſtarke Beh r r Svener. v ſi ladet ein Mertner: „Weil wir zweierlei erreichen wollen: 7 iart, erAm Sonntag, den 20. März, von 12 Uhr eiſer, Bicte das Beſte! Freundlichſt ladet ein c art,mittags bis 6 Uhr nachmittags geöffnet 13. Der Wirt Rudolf Gärtne er. erstens Können wir unsere Fabrik-Belegschaft d
vergrößern und neue Arbeitskräfte einstellen geknüpft
zweitens brauchen wir für 75. 000 Anzöge und S an

Mäntel mit deJ -=„z e g 7 n t t ſei.Anlaß.
Weiter h
gegen et

Biliger Oster Verkauf
Mäntel o Kleider o Kostüme Blusen o Röcke

ee e

Der Mi
das beſch
auch mit

w s rebenenim Preise enorm billig gehenin Qualität d h lide und gut! Dieaß ſie

echten Sie bitte die Auslagen unseres SChaufensters Nr. formalbeim
Jm

Reichstn
Göring

S der Par AusgabeDas landajährig bewährte G rohe fhaus für Quaslitäts waren Beſetzun
e toriſcheSonnta a von 12 bis 18 Ohr u ne W S natürlichWaffenDas S R in x

Sonntag, den 20. März t Rechenſeab. 19 Uhr Jugendball do kann sich ja Jeder an den fünf Fingern ab rn a
Es ladet freundlichſt ein i äßo! 2 29 e man anc zählen, wie solche Mossen- Einkäufe verbilligen. GegenſeJugendverein Röſſen o v ro h, daß v a e ſtrengerTWau r e zu Kommtf noc ca wir bei dieser e Zuwide:Zum Kulmbacher, vad Dürrenberg gerws Sonntag, den 20. März 1932 t e t 8 w e ZuGroße S e c lins eS ß c v 4 völligje 5 erien- reis den c S Zum5 Anfang 4 und s Uhr wo nicht so ouf Verdienst sehen. Daher die mär- i uzu re chenhafte Billigkeit n Sie werden e ſo von Sec Eiſero cie Heusfrau ich S 2 2 e der e lesen, wie e deute dbilig einkauft! u X n l erftner- Kunde t c ieten8 Billige oOster- 8 n ie et kaufen e ziehungGute 6 4 i g G NMoettner-Kunde: „Das ist jo großartig. Wollon en 53Molkereibutter ptund nur 7 9 07 al Sie mir nicht schon die Preise verraten?“ c n

S

enge 30 Sondergreise 6.50-12.50 Mettner: ich sage nur: mMargarine Pfund nut S Außerdem erhalten Sie ab heute auf z t n J und wec diese biſligen Preise 59 in Rabatt- 9 e gehenThüringer 25 marken nur Schmale Straße 15 c 5 h Preußeharte Knackwurst pund r Engelberg ieied d e L geradeRabatt-Sparvereins Merseburg. c NSDABiütenweißes S 39 Sonntag von 12--6 Uhr geöffnet t ßiſchenBlockschmalz Pfund nur 9 denKnuspriger S 17 O e t Meihoj a 5 S 24 drückerKinder Keks Pfund nur P r O w S C n e S 3 D.Butterweiche 48, werden unter Garantie durch ſtandSchnittbohnen i Sorte, Dosenur S Venus Stärke M. z Das Haus der eigenen Kleiderfabri“en, t
Gegen Pickel, Mitesser Stärke tButterhean don g Merseburg: Gotihard-Drog., Gotthardstr 31 Mersebu r o Weißenfelser Straße 3 t perlau

T ns- Dtoeerie UnterZu den G. m taune: Heuna Proge 2 S Der weiteste Weg zu uns lohnt sich a ſchena z 50n. Hauslämmer- Verkauf e h von 12 bis s n e e angeblg dem 9Hauslämmer gibt ab das Pfund zu d denMerseburg leuna S es J e o e eigenes J We h S GörinRittergut Kriegsdorf. 00000 u n e h e zu vordelt es

n

t
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